











































& 
N stästhf AReisre 
N 





NE NELGENTLUUSFERT RER 
IIESPESTEHEAUERTGPEISCRLTER TERN PA LyLSNEHRLETSTESP ER TEL. 






' EINER RETTET EERRGEREN EARTH EN TSTE BIER 
BLUE AT NER Mi Eee 


Werner GSiebarth / Hitlers Wollen 


Merner Giebarth 


Hitlers Wollen 


ac) Kernfägen aus feinen Schriften und Neden 


„Die Vereinigung von Theoretifer, Organifator 
und Führer in einer Berfon ift das Seltenfte, 
was man auf diefer Erde finden kann; diefe 


Vereinigung fhafft den großen Mann!” 
Adolf Hitler 


6. Auflage 
31.—35, Taufend 





gentralverlag der NSdDAB., Franz Eher Radf. Sm6H., Münden 


Alle Rebtepvorbehalten 


Copyright 1935 by DBerlag Srz. Eher Nadf. 
Münden 


Printed in Germany 


Brut: Mündner Buchgewerbehaus M. Miller & Sohn KG, Münden. 


Snbaft. 


Borbemerfung 


Zur dritten Auflage 


ED m m DD BON BON m 


END 


. Die Wirti haft . . ; 
. Das Finanze, Bank: und Börfenwefen . 
. Die Induitrie ae Aa nr ah 

. Die Tehnit z 

. Der Handel und Verkehr . 


I. Abinitt: 
Der nationale Wille 


. Die Staatsidee . . . i 

. Das Reich) und die Länder . 

. Die Außenpolitit ; 

. Die Wehrmadt 

. Die nationalfogialiftifche Bewegung . 


1. Abjehnitt: 
Derjogiale Kampf 


. Das liberaliftifg-marriftiihe Grundübel . 

. Die Raffe-, Bevnölferungs- und Siedfungspefitit 
. Die Tugend . . >: : 
. Der bäuerijdhe Neuadel 
. Der Arbeiter . 


III. Abjenitt: 
Dieötonomifde Geftaltung 


IV. Abjnitt: 
Die me, Haltung 


. Die raffiihe Kunft . : 
. Die Didtung und Mufit.. . i 
. Die Malerei, EASBDNEEST und Bautunt i 
. Die Propaganda i 
. Der Sport 


V.fönitt: 
Die wifjenjhaftlid-ethijhe Wertung 


. Das ee mes 
. Die Kulturpolitit 

. Das Redt 

. Die Religion 

. Das bezwungene Ehiefal 


Quellenverzeichnis ; 
Shlagworte-Berzeichnis 


SERER 


91 
119 
129 
139 
142 


151 
162 
167 
171 
172 


175 
179 
181 
185 
188 


190 
244 
249 
251 


270 
274 


Borbemerfung. 


Wolf Hitler ijt Heute als Staatsmann und Menih — zumindeft für 
Deutihland — „der Führer“. Gein Wille ift Deutihlands Wille, Jeine 
Gefinnung werde Deutihlands Gelinnung! Sein Wort reißt uns fort, fein 
Wort grabe fi) ein in unjern Verfjtand und unjere Seelen! Wir follen 
ihm jo nicht bloß in diejer Zeit anhangen, wir müljen ihn, fomme, was 
will, als unverlierbar innerlih zu eigen haben. Solde Begeifterung für 
ihn aber muß tief verwurzelt werden in uns nit allein durdhs Gefühl, 
fondern dur feite Kenntnis jeiner Kerngedanten. 

Diefe Kerngedanten jehen wir täglih um uns fi in die Tat, in poli- 
tiihe Mapnahmen umjegen. Daß diefe Maßnahmen jo einheitlich gejchloffen 
find, jo einzigartig folgerecht fih naheinander abwideln, fo organijdh ver- 
flodten find, hat feine Urjahe eben darin, daß jene den politijchen 
Maknahmen zugrunde liegenden Anfichten, Gedanten, Überzeugungen des 
Führers vorher ihrerjeits jo unvergleihlih Kar und logijh durddadht 
find: Die weiten und fi folgeriätig aufbauenden Gedanfengänge des 
Führers finden notwendig die gleiche weite und folgerichtige Entjprehung 
in ihren politiihen Verwirflichungen. 

Aus diefer reifen Zielflarheit und Iogifcheorganiihen Verkettung der 
politiihen Handlungen allein jhon Täßt fih außer auf jene fharfe und 
fonjequente Durhdanhtheit der zugrunde liegenden Anjhauungen no auf 
ein Weiteres jchließen: Es ift nun nicht etwa fo, daß der Führer bloß das 
erjonnene Wort, die ausgejponnene Theorie zum Ausgangspunkt feiner 
Staatstunft genommen hätte, vielmehr aus unmittelbarer Praris, der 
eingebrannten Erfahrung nimmt das alles bei ihm feinen Anfang. 
Anderenfalls zeigt fih immer jogleid, dak blutleere Theorie bei Über- 
tragung in die Prazris nit aufredhtzuerhalten ift und vor der rauhen 
Wirklichkeit zujammenjchrumpft zu jaämmerlidem Hirngefpinft und verfintt 
in das Dämmerlicht abgeftandener Ideologien. Das ift das Zufunft- 
fihernde und uns darum Beglüdende am Nationalfozialismus, daß bier 
ein Menjch mit Iharfem Bid unbeftehlid einen ungewöhnlichen, [hweren, 
teilen Lebensweg durdeilt, dann erjt daraus unerbittlid-tompromißlos 
die nötigen Folgerungen gezogen, fie — immer unter Vergleich und 
Meflung mit den reihen Erfahrungen des Alltags und den zupadenden 
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Deutungen aus Vergangenheit und Umgebung — in ein Elarft geglie- 
dertes Gedanfengefüge zufammengejtellt Hat und lehtens vor Deutjhland 
und die Welt tritt und täglid) die Richtigkeit, die Durhführbarfeit, das 
Segenjpendende jener gewonnenen Anjhauungen unter Beweis ftellt. Daß 
eine folde Staatskunjt fi weder verflühtigt noch verhärtet, davor be: 
wahrt den Führer Ichlieglich wieder die erlebte und fidh ftändig ergänzende 
Durddringung mit dem pulfenden Leben aus allen Schidten unjeres 
großen Volkes. Eine |pätere Gefhichtihreibung wird das den fommenden 
Gejlehtern unjeres gewiß nicht abjterbenden Bolfes mit Dankbarkeit 
und vaterländilchem Stolz nod) deutlicher überliefern, als wir es zu jehen 
vermögen: 

Der Bolksfanzler Adolf Hitler war zuerjt und immer wieder ein un- 
gemein gejunder Praktiker, und er war Träger einer der fonjequentejten 
Staatslehren aller Zeiten! Diejes Bud offenbare zu feinem Teil den 
Führer des gejegneten, befriedeten Deutjchlands nicht ob feines eijernen 
Willens, feiner blitjcänellen Entihlußfraft, feiner alles bezwingenden 
Baterlandsliebe, feines tatenzeugenden jozialen Verftehens, feiner erfolgs- 
fiheren Überzeugungs- und Organijationstraft, feiner gleicäbleibenden 
SHlitheit, feines aufricätigen, tiefdeutihen Menjchentums, fondern ver- 
möge feiner jtarfen Zebensverbundenheit und der unerjhütterlihen Kon- 
fequenz feiner Staatskunft. In diefem Sinne wird jedes der folgenden 
Kernworte Hitlers für beides zeugen, daB es aus tätiger Energie geboren 
wurde, aufiteigend aus dem erfrifhenden Stahlbad des herben Lebens- 
tampfes einer geharnijchten Gejtalt, die jtets bewußt atmet in der jharfen 
Luft der Wirklichkeit. Zum andern wird jedes Wort dafür zeugen, daß es 
immer ein Problem anjchneidet, weldes ein nötiger Bauftein ift in 
dem gewaltigen organifden ftaatspolitiihen Einheitsgefüge, das wir als 
Nationaljozialismus zujammenfaffen. 

Kür uns aber, jo meinten wir vorweg, ijt die genaue Kenntnis der 
Kernworte Hitlers unerläßlih), damit unfere Begeifterung für den Führer 
tief verwurzelt und unerjhütterlid) werde: Du mußt unmwiderlegbar be- 
griffen haben, was dein Führer denft und will! du deutiher Politiker, 
Amtswalter, Gefolgsmann, du Volksvertreter, politifher Redner, Lehrer, 
Bater, du deutjher Arbeiter, Angejtellter, Beamter, Arbeitgeber, Bauer, 
Soldat, du Diener des Staates, der Wirtihaft, der Technik, des Rechtes, 
der Kirche, der Erziehung, der Willenihaft, du deutjcher Iugendlicer, 
deutijher Mann, deutfhe Yrau allerwärts — jeder alfo aus unjerem 
Volke! Auh an die Schulen wurde aljo gedadt. Darüber hinaus foll das 
Bud überhaupt für jeden Schulungsmaterial zum Nationalfozialismus 
aus der erften Hand bieten, und zwar überfichtlic) geordnet und auf Einzel: 
fragen durd) das Schlagworteverzeihnis mit der Antwort fehnell zur Verfüs 
gung. Darin beiteht doch das reihte volfverbundene Regiment: einerjeits 
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in jenem Herauswadjien der Kührung aus den Nöten des Voltes und jenem 
Verkettetbleiben der Führung mit den Lebensankern aller Voltsihiäten 
und andererjeits in diefem Vertrauen des Volkes in feine Führung und 
in der unbeirrbaren Gefolgihaft des Volkes für feine ftarfen Hüter. Bon 
ihnen ftrömt die Kraft ins Volk, und vom Bolf flutet fie — woher fie 
zuoor aud fam — dantend und ftüßend wieder zurüd in die Spiße. 
Solange diefer Kreis gefchloffen bleibt, find wir 67 Millionen unbezwing- 
lich! Wegen diefer gegenfeitigen nationalen Verpflichtung von Volk und 
Zührung bietet fih die folgende Sammlung von rihtunggebenden Worten 
des Führers allen jenen Schichten unjeres Volfes — uns allen an. 

Sie wird daneben auch dem politifch intereflierten Ausländer, der fi um 
jahliches Urteil über den Natignaljozialismus bemüht, eine fejte Grund» 
lage zu Auftlärung und BVerftändnis fein können. Für den ausländiihen 
Leer ei zugleich erwähnt, dak Hitlers Worte nicht ug berechnete Außerun= 
gen eines bloß gewißten Diplomaten find, jondern hartem Rebensfampf 
zähe abgerungene Befenntnifje eines Deutihen, der aus Charakter und 
raffiiher Eigenart Geradheit, Aufrichtigfeit, Ehrlichkeit jtets über alles 
ftellt. Darum wird man auch jenjeits der Grenzen fi einer Täujhung 
um fo leichter entziehen, je mehr man dort an die Worte des Boltstanzlers 
einen anderen Maßitab legt als an die geiftreichen, gedrechjelten Ejjays 
irgendeines politiihen Charlatans. Ift ein deutiher Staatsmann fern- 
deutjch, dann dedt fih immer Privat: und Staatsmoral bei ihm, das 
beweijen Bismard und Hitler! 

Um der bejonders für das Inland verpflihtenden Aufgabe willen 
wurden bei der folgenden Sammlung vier Gefihtspunfte — wodurd) fie 
fi von den bisher vorhandenen Eleineren Zufammenftellungen von Hitler: 
worten unterjheidet — eigens berüdfihtigt: Erftens joll fie auf jede der 
vielen Kragen nad der wörtlihen Anfiht des Führers über alle nur 
möglihen Gebiete Antwort geben; fünfundzwanzig Gebiete wurden io 
ausgewählt. Zweitens joll jeder die wörtlihe Meinung des Führers über 
viele Probleme jhnell und bequem finden; darum wurde ein umfaljendes 
Schlagworteverzeihnis faft in Korm einer Konkordang beigegeben Drittens 
war es nötig, joll das Bud) in dem angedeuteten weiten Sinne Klarheit 
verihaffen, die ausgewählten Kernjäge wohl durhaus zum Zwede der 
PBrägnanz möglihit furz zu Halten, zugleich aber jo weit aus dem Ju- 
jammenhang abzudruden, als es das Verftändnis erfordert. Es wäre ein 
Vergehen gegen die Autorität Hitlers, allzu kurze Süße wiederzugeben, 
die vielleicht in ihrer Prägnanz überrajhen, aber, aus dem Zulammen- 
hang geriffen und allgufehr beftut, jchlieglich als Zitate in Zujammen- 
hänge eingereiht werden, auf die fie der Führer feineswegs zu beziehen 
wünjdt. Es Handelt fih Hier do nit um Ihön geformte Zitatperlen 
irgendeiner tiefdentelnden Dichterfeele. Alfo wurde verjudt, die Kern- 
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worte fo furz wie möglich, aber fo lang als nötig wiederzugeben — jedes- 
mal in der Abfiht, außer der Vorlegung einer umfaflenden Sammlung 
von Hitlerworten nebenbei hier einen geihlofienen, finnvollen Zujammen- 
bang aus dem gejamten formulierten und erreihbaren Erfenntnisgut des 
Führers herzuftellen und fo jedem eine durchgehende Lektüre zu ermög- 
lichen. Daß Hierbei ein Sat nirgends in anderen gedanflihen Zufammen- 
bang, als in dem er gebraucht wurde, gebracht worden ift, verfteht fi von 
jelbft. Viertens wurde auf jyitematijche Gliederung des gejamten aus- 
gewählten Stoffes geachtet wieder für den, der das Bud nit blok als 
Nahihlagemwerk, jondern in einem Zuge verarbeiten will, und wohl aud 
für den Ausländer, der endlich einmal unvoreingenommen darüber ins 
Reine fommen mödhte, weldes die Hauptprobleme bei dem größten 
deutihen Staatsmann unjerer Zeit überhaupt find. 

Eine Auswahl bleibt es bei alledem. Sie ijt immer fubjektiv. Und 
mander kann einiges anders erwarten. Aber bei der Sammlung wurde, 
wie erwähnt, pietätvoll vorgegangen, außerdem durchgehend ein weites 
Blidfeld berüdfichtigt, wobei für den Umfang der einzelnen Abfchnitte 
untereinander übrigens nicht gegenfeitig gleiche Länge unbedingt maß- 
gebend jein fonnte, jondern nur, was an auszugswertem Geiftesgut des 
Bührers für den betreffenden Abjchnitt vorhanden war. Denn jelbft der 
ausgreifende, umfafjende BVerjtand des Führers ift feine fchematiiche 
Regijtratur, fondern Iebendige Einheit, und fie joll das Bud wider: 
ipiegeln und nicht einen trodenen Koder bieten. Was wegen Gedanfenfülle 
und |harfer Kormulierung wertvoll erjhien, wurde aufgenommen. Die 
Abjhnitte II, 1 und V, 1 — die liberwindung des Marrismus und die 
Deutung des gejhihtlihen Weltbildes im ganzen zeigend — haben etwas 
mehr Ausführlichkeit, einmal weil der Führer mit jenen Problemen wäh: 
rend feines Kampfes fich bejonders durcdgreifend auseinandergejett hat, 
zum anderen weil feine dort gejammelten Erfenntnifje feine Idee vom 
politiihen Handeln grundlegend bejtimmen halfen. Dabei darf dieje feine 
Idee vom politiihen Handeln nicht als jtarre Norm betradhtet werden, in 
folder Ausjchlieklichteit — etwa im Sinne einer nun endlich überwundenen 
Geihiätsforfhung — durd jede individuelle ftaatsmännifhe Tat und 
Mat, auh im größeren geihichtlihen Zujammenhang gejehen, ftets 
widerlegt. Befonders an jenen Erfenntniffen Hitlers vom geihichtlien 
Verlauf und vom Wejen des Marzismus ijt feine ftaatsmänniihe Kraft 
gewadjen. Von der Darlegung jener Erfenntnilfe des Führers wird der 
deutihe — und jeder — Geihichtichreiber auszugehen haben, der das 
ftaatsmänniihe YAusmak Adolf Hitlers fpäter einzufangen verjudht. Die 
fürs Ganze gewählte Gliederung bewährte fi) allein fchon infofern, als alle 
angeführten Kernworte fich leicht in die einmal angejegte Gliederung ein- 
ordnen liegen, und mahte es niemals zweifelhaft, an weldher Stelle der 
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betreffende Gedante und daß er nur an diejer einen Stelle einzugliedern 
war. Vielleicht regt die Sammlung aud dazu an, fi in die zugrunde 
liegenden Schriften und Reden Hitlers in ihrer DSrtiginalfaflung zu ver- 
tiefen. Sedenfalls wurde immer für den, der in irgendein Problem weiter 
eindringen will, die Quellenftelle angegeben. Nad) welchen Ausgaben die 
Seiten gezählt werden, zeigt das Quellenverzeihnis am Shlufje des 
Buches. Bei den nod) nicht im Sonderdrud erjgienenen Neben und Inter: 
"views des Führers wurde der Abdrud in der Berliner Ausgabe des 
„Böltiihen Beobadhters“ als Vorlage genommen. Erläuterungen im Tezt 
wurden ftreng gemieden; nur wo das Verjtändnis die Beifügung unbedingt 
erfordert, worauf das betreffende Wort zu beziehen ift, wurde fie in 
runden Klammern eingejett. Es, handelt fi alfo in diefen wenigen Füllen 
nicht um Kommentierung, jondern Verhinderung jedes Mißverjtändniles. 
Anmerkungen wurden hauptjächlich deshalb beigegeben, damit auf für 
jeden Volksgenofien Anfpielungen, Vergleiche ufw. im Text verjtändlid 
werden. Wem beim Lejen diejer Weg mühfam oder überflüflig erjheint, 
halte fi nur an den laufenden Text überm Strid. Außerdem wurden in 
den Anmerkungen einige der wichtigiten Reichsgejege genannt, mit denen 
der Führer und feine Helfer jhon in den erjten beiden Iahren ihrer Mad 
an die praftiihe Auswertung jeiner aud in den folgenden Kernläßen 
niedergelegten Erfenntniffe gegangen find. Überall wurde von Benugung 
vorhandener Sammlungen von Kernmorten Adolf Hitlers aud) deshalb 
abgejehen, weil fie anders durchgegliedert und wohl ausnahmelos fnapper 
find. So wurde alles der Hffentlikeit zugänglihe Gedanfengut des 
Führers für diefe Sammlung durdgearbeitet. Dft werden — völlig ver- 
ftändlich angefichts der vielen Gelegenheiten, bei denen der Führer in den 
langen Kämpfen und nad) dem Siege, auf dem Mari vom unbelannten 
mantlofen fiebenten Parteigenoflen zum Staatsoberhaupt und faktiihen 
Inhaber des Reichspräfidiums in Deutihland zu demjelben Gegenitand 
Stellung nehmen mußte, — feine Anfihten gleihen Inhalts, gleicher 
Tendenz mehrmals geboten, nur aber dann, wenn mehrere flafiiihe 
Formulierungen diejes jelben Gedantens ihre Aufnahme erwünjdt er- 
iheinen ließen. 

So gehe das Bud) hinaus, um uns unerjhütterlich treu, uns tiefbereit 
und uns immer mit freudig zu maden in unjerer Gefolgihaft und inneren 
Aufrüftung für den Führer, aud) wenn er nötige Opfer auf dem Weg der 
Erhaltung und Feitigung der deutjhen Volksgemeinihaft uns abfordern 
follte — unjer Bolt hat fi erft Durd) Teidenihaftlihes Erwarten, dann 
dur) wahlmäßige Sanktionierung und jeither durch Bejahung des jungen 
Dritten Reiches damit in der deutihen Gedichte entjchieden, es hat fid) 
fortan zu bewähren und feiner Führung bei irgendwelden nie ganz aus- 
bleibenden fchwierigen politiihen Aufgaben nicht nod) die Arbeit zu er- 
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Ihweren, zum Nadteil diefer Kührung und des ganzen Volkes, zum Bor- 
teil anderer. Zu diejer inneren Bereitihaft verhelfe aud) diefe Sammlung 
zu ihrem bejheidenen Teil. Gie trage weiter dazu bei, den Ausländer 
über den Menjhen, den Denker, den Staatsmann Adolf Hitler und den 
Nationaljozialismus aus dem berufenften deutihen Munde und — fachlich) 
aufzuklären. 

Bielleiht ift au bei uns das Verlangen, hier zu den reinften gedankt: 
lihen Zafjungen des Nationaljozialismus, den Worten des Führers, vor: 
gudringen, um jo ftärfer, nachdem wir mit einer Fülle vorjhneller und nicht 
immer treffender Deutungen des Nationaljozialismus bedacht worden find. 


Ende Ianuar 1935, 
nad) dem großen deutjhen Wahlfieg an der Saar. 


Dr. WernerGSiebarth. 





Zur dritten Auflage 


Mit Freude und Dant gebe ich die ergänzte dritte Auflage meines 
Sammelwertes hinaus: Unerwartet früh kann id) fie in die deutjhen 
Gaue und über deren Grenzen entjenden, von wo überall mir ein heller, 
ftarfer und nachhaltiger Widerhall entgegenfam. 

Sinn und Beitimmung bleiben die gleichen: die Herauslöjung und 
Weitergabe von „Hitlers Wollen“. Hitlers Wollen ift gleich geblieben, wie 
der Führer jelbft fi gleich blieb — im Ethos feiner Schlichtheit, politiihen 
Gejtaltungstraft, willensmäßigen Geihloffenheit und idealiftiihen Gläu- 
bigfeit. 

Das aus dem Ietten Iahs Hinzugefommene haben wir gejtern ver- 
nommen und geftern gelebt. Nod find dieje Ereignifje an der Schwelle 
der Gegenwart. Und es geziemt dem Gegenwärtigen niemals, erjt redt 
dem Hijtorifer nicht, jo junge Geihehniffe endgiltig zu wägen. Aber mit 
dem — zugejtanden nötigen — Auswählen war zu werten und mit dem 
Werten waren die geijtigen Brüden zu jchlagen. 

Eins ijt gewiß: In die Annalen der deutihen Gejhichte wird das neu 
behandelte Sahr 1935 eingehen als das der wiedergewonnenen deutihen 
Webhrfreiheit. Diejes elementare Ereignis ift ein äußerlich augenfälliges 
Ergebnis von dem innerlich jtetigen Wollen Adolf Hitlers. 

Das Bud) Hat aber zugleich neben der gleichjam Iotrechten eine waage- 
rehte Aufgabe, neben der Heranführung an die Iegten politiihen Schwer- 
gewichte: als biographijche, au als gefhichtlihe Quelle. Deshalb habe 
ih mich nicht zu größeren Streichungen des Alten zugunjten des Neuen 
entichliegen wollen. Selbjt Nußerungen wie die über die deutjche einjeitige 
Abrüftung habe ich als gefhichtliche Befenntnifje für jih und als Grund: 
lagen fürs Berftändnis der jüngeren Entiheidungen, nit zulegt als 
volfspolitijch ein- für allemal wertvolle Mahnungen ftehenlafen. Dem 
Verlag gebührt Dank für das Einverftändnis in den damit größeren 
Umfang des Ganzen. 

Beides: das Willen und Erfühlen von den Einzelihlägen der Entihei- 
dungen und von der fie erzeugenden Haren Grundrihtung des Wejens und 
MWollens unferes Führers braudt unfer Volk und hat es daher jtets aufs 
neue injtändig zu Juden. 


Berlin, 
im Olympia-Iahr 1936. 
Dr. WernerGiebarth. 








1. Abfchnitt: 


Der nationale Wille. 


1. Die GStaatsidee. 


Das Vaterland ganz allein! Rede am 18, 9. 1922 in Münden. 


Der Staat ift die Organijation einer Gemeinfhaft phyfiih und jeeliich 
gleicher Yebeweien zur befjeren Ermöglihung der Forterhaltung ihrer Art 
jowie der Erreihung des diejer von der Vorjehung vorgezeichneten Zieles 
ihres Dajeins. Dies und nichts anderes ift der Zwed und Ginn eines 
Staates. Die Wirtihaft ift dabei nur eines der vielen Hilfsmittel, die zur 
Erreidung diejes Zieles eben erforderlih find. Sie ijt aber niemals 
Urjahe oder Zwed eines Staates. „Mein Kampf“, ©. 164 (I, 1551). 


Der Trieb der Arterhaltung ift die erjte Urjache zur Bildung menjhlicher 
Gemeinjhaften. Damit aber ift der Staat ein völkifher Organismus und 
nit eine wirtjhaftliche Organijation. „Mein Kampf“, ©. 165 (I, 155). 


Der Staat ift feine wirtichaftliche Organijation, jondern er ift ein völfifcher 
Organismus. Ziel und Zwed des Staates ift, einem Bolf die Ernährung 
und die Madtitellung zu geben, die ihm gebührt. 

Shlußrede am 27. 3. 1924 vor dem Volksgeridt in Münden. 


Das Volt ift der Träger und Garant des Staates. 
Rede am 24. 2. 1935 in Münden. 


Der Ausgangspunkt der nationalfozialiitiihen Lehre liegt nicht im Staat, 
fondern im Volf. Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die Politik ift nichts anderes und fann nichts anderes fein als die Wahr- 
nehmung der Lebensintereffen eines Volkes und die praftilhe Durd- 
führung feines Lebenstampfes mit allen Mitteln. 

Vortrag am 27. 1. 1932 in Düfleldorf. 


: Einfade Seitenzählung nad) der „Bollsausgabe“, Seitenangabe in Klammern 
nad der „Geichentausgabe“. 








1. Die Staatsidee 15 
Drei Faktoren beftimmen wejentlih das politifhe Leben eines Volles: 
Erftens der innere Werteines Volkes, der als Erbmafje und Erbgut 
durch die Generationen hindurd immer und immer wieder weitergegeben 
wird. — Es find aber vor allem no zwei andere, innerlich verwandte 
Erfheinungen, die wir in den Verfallszeiten der Nationen immer wieder 
feftftellen fönnen; die eine it der Erfah des Berjönlihfeits- 
wertes dur einen nivellierenden, zahlenmähigen Begriff, in der 
Demofratie, die andere ift die Negierung des Vollswertes, die Berneinung 
der Verjhiedenartigkeit der Veranlagung, der Leiftung ujw. der einzelnen 
Völker, wobei die beiden Erjheinungen einander bedingen oder zumindejt 
in der Entwidlung beeinflufjen. — Es fommt aber noch ein Drittes Hinzu, 
nämlid) die Wleinung, dak das Leben auf diejer Welt, nachdem man jhon 
den Perjönlichkeitswert und den bejonderen VBolfswert leugnet, nit dDurd) 
Kampf erhalten werden mülle. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düfleldorf. 


Ih glaube, feine Revolution der Weltgeijhichte ijt mit mehr Vorficht und 
Klugheit vor fih) gegangen und geleitet worden als unjere. 
Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Die nationaljozialiftiihe Revolution hat den Staat des Verrates und des 
Meineids überwältigt und an feine Stelle gejegt wieder ein Reid von 
Ehre, Treue und Anftändigfeit. Sroffamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Die Revolution ift fein permanenter Zuftand; fie darf fi) nicht gu einem 
Dauerzuftand ausbilden. Man muk den frei gewordenen Strom der 
Revolution in das fihere Bett der Evolution hinüberleiten. 


Rede am 6. 7. 1933 in Berlin. 


Dieje Revolution muß weitergehen, muß werden zu einem herrliden 
Sommer unjeres Bolfes. Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Revolutionen befeitigen nur Madtzuftände. Die Evolution allein ver- 
ändert Sahzuftände! Proflamation am 5. 9. 1934 in Nürnberg. 


Partei, Staat, Armee, Wirtihaft, Verwaltung find alle nur Mittel zum 
Zwed. Der Zwed heißt: Erhaltung der Nation. 
Broflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg, 


Der Staat ijt ein Mittel zum Zwed. Sein Zwed Tiegt in der Erhaltung 
und Förderung einer Gemeinihaft phyfiih und feeliich gleichartiger Lebe- 
wefen. Diefe Erhaltung felber umfaßt erftlich den raffenmäßigen Beftand 
und gejtattet dadurd die freie Entwidlung aller in diejer Raffe Ihlum- 
mernden Kräfte, „Mein Kampf“, 6. 433 (II, 30). 
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Das Deutihe Reich fol als Staat alle Deutihen umjhließen mit der Auf: 
gabe, aus diefem Volte die wertuolliten Beftände an zajliihen Urelementen 
nit nur zu fammeln und zu erhalten, jondern Iangjam und fider zur 
beherrihenden Stellung emporzuführen. „Mein Kampf“, 6. 439 (II, 35). 


Die grundjäglice Erkenntnis ift ... . die, daß ber Staat feinen Zwed, 
fondern ein Mittel darftellt. Er ijt wohl die Vorausjegung zur Bildung 
einer höheren menjhligen Kultur, allein nicht die Urjache derjelben. 
Diefe Tiegt vielmehr ausihlieglih im Borhandenjein einer zur Kultur 
befähigten Rafje. „Mein Kampf“, ©. 431 (II, 28). 


Mir haben jhärfitens zu unterjcheiden zwiihen dem Staat als einem 
Gefäß und der Kaffe als dem Inhalt. Diejes Gefäß hat nur dann einen 
Sinn, wenn es den Inhalt zu erhalten und zu jhüßen vermag; im anderen 
Halle ift es wertlos. „Mein Kampf“, ©. 434 (II, 31). 


Somit ift der höhjfte Zwed des völfiihen Staates die Sorge um die 
Erhaltung derjenigen rajliihen Urelemente, die als fulturjpendend die 
Schönheit und Würde eines Höheren Menjhentums jhaffen. Wir als 
Arier vermögen uns unter einem Staat aljo nur den lebendigen Drganis- 
mus eines Volfstums vorzuftellen, der die Erhaltung diejes Volkstums 
nicht nur fiert, jondern es au durch Weiterbildung jeiner geiftigen und 
ideellen Fähigkeiten zur hödhjften Freiheit führt. 

„Mein Kampf“, ©. 434 (II, 31). 
Die Staatsform äußerlich zu ändern, ift leicht. Ein Volk innerlich um: 
zugeftalten, fann immer nur gelingen, wenn fi ein bejtimmter Entwid- 
lungsprogeh felbft mehr oder weniger erledigt hat. 

Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Das granitene Fundament zu jhaffen, auf dem dereinit ein Staat beitehen 
ann, der nicht einen volfsfremden Mechanismus wirtihaftlicder Belange 
und SInterejjen, jondern einen völfiihen Organismus bdaritellt: einen 
germanijchen Staat deutjher Nation! „Mein Kampf“, 6. 361 (I, 323). 


Die Bewegung fieht... ihre Aufgabe nit in der Wiederherftellung einer 
beitimmten Staatsform und im Rampfe gegen eine andere, jondern in der 
Schaffung derjenigen grundfäßlihen Zundamente, ohne die auf die Dauer 
weder Republit noch Monardhie betehen fünnen. Ihre Mifjion Tiegt nicht 
in der Begründung einer Monarchie oder der Feltigung einer Republik, 
iondern in der Schaffung eines germanildhen Staates. 

„Mein Kampf“, ©. 380 (I, 338). 
Die Monarden find nur in den jelteniten Fällen Auslejen der Weisheit 
und Vernunft oder auch nur des Charalters. 

„Mein Kampf“, S. 260 (I, 236). 
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Deutjher Arbeiter, du mußt erkennen: Seht wird nicht entjhieden über 
Deutihland als Staat, niht über das Kaijerreih als Staatsform, nicht 
über Monardhie wird entjhieden, nicht über Kapitalismus wird ent- 
ihieden, nicht über Militarismus, jondern entjhieden wird über Sein oder 
Kichtjein unjeres Volkes, und wir deutihen Arbeiter machen 70 Prozent 
diefes Volles aus. Über uns wird entihieden! 

Rede am 10. 5. 1983 in Berlin. 


Stellung und Rechte des Reichspräfidenten! bleiben unberührt. Die innere 
übereinftimmung mit feinen Zielen herbeizuführen, wird ftets die oberjte 
Aufgabe der Regierung jein. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Bei aller Würdigung der Werte der Monardie, bei aller Ehrerbietung 
vor den wirklid) großen Kaijern und Königen unferer deutihen Gejhichte 
iteht die Frage der endgültigen Geftaltung der Staatsform des Deutjchen 
Reiches heute außer jeder Diskuflion. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Wer Neues aufbaut, der muß bejeitigen, was jehlecht ift und was reif ilt, 
bejeitigt zu werden. Das haben wir getan, und die Geihihte wird uns 
einft nicht den Vorwurf mahen fünnen, dag wir dabei blind gewütet 
haben. Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Der Nationaljozialismus ftellt... (den) Prinzipien einer nur fürjtliden 
Hausmadtpoflitit gegenüber das Prinzip der Erhaltung und Förderung 
des deutihen Bolfes auf, jener Millionen an Bauern, Arbeitern und 
Bürgern, die zu einem gemeinfamen Schilfal auf diejer Welt beftimmt, 
zum gleichen Glüd gejegnet oder zum gleihen Unglüd verfludt find. 
Rede am 30. 1. 1984 in Berlin. 


Die Regierung, die heute in Deutjhland tätig ift, arbeitet weder für die 
Monardie nod) für die Republif, jondern ausihlieklih für das deutiche 
Bolt. Wohin wir bliden, überall fehen wir nur Not und Elend, Arbeits- 
Tofigfeit, Verfall und Zerjtörung. Dies zu bejeitigen, ijt die von uns ge- 
wählte Mifjion. Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


IH jelbjt glaube, daß auf die Dauer fein Regime, das nicht im Bolfe 
verankert, vom Bolte getragen und vom Bolfe gewünjht wird, Beitand 
haben fann. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


! Des Reihspräfidenten Generalfeldmarihalls Paul v. Hindenburg; nad) deflen 
Tode, 2, 8. 1934, am Ser Tage „Gejet über das Staatsoberhaupt des Deut- 
hen Reichs“ ($ 1: Vereinigung des Amts des Neihspräfidenten mit dem des 
Reicdhstanzlers). Am 19. 8. 1934 dur Voltsabftimmung janktioniert. Um 28. 
1934 wies der $ührer und Reichsfanzler den Titel des Keihspräfidenten für fih 
für alle Zukunft zurüd (Schreiben an den Reihsinnenminilter vom 2. 8. 1934). 


2 Siebarth, Hitlers Wollen 
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Es genügt nidt, eine Weltanfgauung in einem Programm niederzulegen, 
das man als PBatenjhein dem neuen Staat mitgibt: Es ift nötig, Diefe 
Weltanihauung im Volk zu verankern. Man muß ein ganzes Volt in den 
wejentlihen Fragen zu einer einheitlihen Meinung zulammenfchweißen. 
Man kann das nit dadurd, dag man eines Tages eine jolde Meinung 
diftiert, jondern das Volt muß eine jolde Meinung in fi) erleben; man 
muß die neue Idee den Menjchen vermitteln, dem Bolte jo lange zum 
Bewußtjein bringen, bis jehlieglich das Volk jelbft Träger und Künder 
der neuen Sodee it. Rede am 24. 2. 1935 in Münden. 


Nur wenn das Volk dauernd einen inneren Anteil nimmt an den Grund» 
fägen und Methoden, die feine ftaatlihe Organijation tragen und be- 
wegen, wird ein lebendiger Organismus erwadjen ftatt einer toten, weil 
nur formalen medhaniftilden Organilation. 
Pıoflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
Der heutige Staat fteht nicht, weil wir ihm Gejeße geben, jondern er fteht, 
weil unjer Gejet im Herzen der Nation das Bejahende findet. 
Rede am 24. 2. 1935 in Münden. 
Die deutiche Nation lebt nicht für eine Verfafjfung, jondern fie gibt fi die 
Verfafjung, die zum Leben taugt, und wenn fi eine als lebensunbraud: 
bar erweijt, dann ftirbt nicht die Nation, jondern dann ändert fi} die Ver- 
fallung! Dffener Brief vom 14. 10. 1931 an Brüning. 


Die beite Staatsverfaffung und Staatsform ift diejenige, die mit natür- 
lifter Sicherheit die beten Köpfe der Volfsgemeinfhaft zu führender Ber 
deutung und zu leitendem Einfluß bringt. „Mein Kampf“, . 500 (II, 89). 


Die Staatsform ergibt fih aus der Wejensart eines Volkes, aus Notmen- 
digfeiten, die jo elementar und gewaltig find, daß fie dereinft jeder ein- 
zelne auch ohne Gtreit begreifen wird, wenn nur erjt ganz Deutihland 
einig und frei ift! Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Eine weitergehende Reform des Reiches wird fih nur aus der lebendigen 
Entwidlung ergeben können. Ihr Ziel muß die Konjtruftion einer Ber: 
fafjung fein, die den Willen des Volkes mit der Autorität einer wirk- 
lichen Führung verbindet. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Mir wollen an die Stelle des ewigen Schwanfens die Fejtigfeit einer Ne- 
gierung fegen, die unferem Volfe damit wieder eine unerjhütterliche Auto- 
rität geben fol. Rede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 


Wenn die Not, wenn Kataftrophen fommen, dann zeigt fid) erit, ob auf 
wirflihe Männer an der Spite ftehen. Kede am 9. 11. 1984 in München. 
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Ie ftabiler.... das Regime der Staaten ift, um jo größer der Nuben für 


die Völker. Rede am 16. 9, 1935 in Nürnberg. 
Es muß ein Wille in Deutjhland fein, und alle anderen mäüfjen über- 
wunden werden! Rede am 24. 2. 1935 in Münden. 


Es muß eine Staatsführung entitehen, die eine vwirflide Autorität dar- 
ktellt, und zwar eine Yutorität, die nicht abhängig ijt von irgendeiner Ge- 
jeltihaftsihicht. Cs muß eine Staatsführung entitehen, zu der jeder Bür- 
ger das Vertrauen haben kann, daß fie nichts anderes will als des deut: 
den Bolfes Glüd, als des deutjhen Volkes Wohl, eine Staatsführung, 
die zugleich von fi mit Recht jagen darf, fie fei unabhängig nad) jeder 
Seite hin! Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Ih habe einft erklärt, nur mit legalen Mitteln fämpfen zu wollen. Ich 
habe dieje Erklärung aud) gehalten. Die gefamte Umgeftaltung Deutjc- 
lands ift auf verfafjungsmäßig auläffigem MWege gefchehen. Es ift jelbjt- 
verjtändlih möglid und au wahrjheinlicd, dag wir das Gejamtergebnis 
der fi vollziehenden Ummälzung dereinft als neue Verfaffung dem deut: 
hen Volfe zur Urabjtimmung vorlegen werden. Wie ich denn überhaupt 
betonen muß, daß es zur Zeit feine Regierung gibt, die mit mehr Redht 
als die unfere behaupten könnte, von ihrem Volk beauftragt zu fein! 
Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 
Es find zwei Millionen im Kampfe (im Weltkrieg) geblieben... Für das 
heutige Deutichland ift feiner geftorben, zum Krüppel, zur Waile oder 
Witwe geworden, wir find es diejen Millionen IHuldig, daß wir ein neues 


Deutichland bauen! Rede am 13. 4. 1923 in München. 
&ür mid) aber und alle wahrhaftigen Nationaljozialiften gibt es nur eine 
Doktrin: Volk und Vaterland! „Mein Kampf“, S. 234 (I, 213). 


Ein wirkliches Vaterland des ganzen deutjhen Volfes und nicht eine Frei- 
Hätte für fremde Gauner. Rede am 28. 7. 1922 in München. 


Baterland! Man begreift allmählic, wieder, da diejes mehr ijt als ledig- 
li eine Arbeitsftätte, auf der man Geld verdient. 

Rede am 5. 9. 1923 in Münden. 
Wir Nationaljozialiften find wahrhaftigen Gottes vielleicht die treueften 
Anhänger unferes deutihen Vaterlandes .... Manchmal gegen Tod und 
Teufel, aber immer nur für unfer deutjches Vaterland! 

Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 
Für uns find die drei Worte, die viele gedantenlos ausipreden, mehr 
als Schlagworte: die Worte Liebe, Glaube und Hoffnung. Wir National: 
2° 
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fozialiften wollen unjer Vaterland lieben und lieben lernen, eiferfüdhtig 
lieben Iernen, allein und feinen anderen Gößen neben ihm dulden. Wir 
fennen nur ein Intereffe, und das ift das unferes Bolfes ... Wir hoffen 
und glauben, dak Deutjhland wieder groß und gewaltig wird und werden 
muß. Rede am 1. 5.1923 in Münden. 


Bölkerjchiejale vermag nur ein Sturm von heißer Leidenihaft zu wenden. 
ReideniHaft erweden aber fan nur, wer fie felbjt im Innern trägt! 
„Mein Kampf“, ©. 116 (I, 113). 
Man hüte fih, die Kraft eines Ideals zu niedrig einzujhägen. Wer in 
diefer Hinjicht Heute Eleinmütig wird, den möchte ich, falls er einjt Soldat 
war, zurüderinnern an eine Zeit, deren Heldentum das übermwältigendite 
Bekenntnis zur Kraft idealer Motive darjtellte. Denn, was die Menjhen 
damals fterben Tieß, war nicht die Sorge um das tägliche Brot, jondern 
die Liebe zum Vaterland, der Glaube an die Größe desjelben, das allge- 
meine Gefühl für die Ehre der Nation. Und erjt als das deutjhe Volt 
fih von diefen Idealen entfernte, um den realen Verjprehungen der Re: 
volution zu folgen, und die Waffe mit dem Rudjad vertaufhte, fam es 
ftatt in einen irdilhen Himmel ins Fegfeuer der allgemeinen Verachtung 
und nicht minder der allgemeinen Not. „Mein Kampf“, ©. 487 (IL, 77). 


Ein Bolt, das politijch ehrlos ift, wird aud) politifch wehrlos, um dann 
au wirtihaftlich verjklant zu werden. Rede am 18. 9. 1922 in Münden. 


Es fehlt dem deuten Wolf jener fihere Herdeninjtinft, der in der 
Einheit des Blutes begründet liegt und bejonders in gefahrdrohenden 
Momenten Nationen vor dem Untergang bewahrt, injofern bei jolden 
Völkern dann alle Eeineren inneren Unterfchiede jofort zu verfhwinden 
pflegen und dem gemeinfamen Feinde die gejchloffene Front einer einheit- 
lien Herde gegenübertritt. „Mein Kampf“, ©. 437 (II, 33). 


Unjer Volf ijt ja leider viel zu fritillos, denn jonjt hätte es vieles jhon 
längit (nach der marriftiihen Revolution von 1918) nit nur durhihaut, 
jondern mit feiner Zauft abgeftellt! Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Das deutjche Volt war das Bolf des Elaren Denkens und der Einfachheit. 
Warum hat diejes Volk (während der marziftiihen Herrjchaft) Diele Eigen- 
ihaften verloren? Weil jemand (zu jener Zeit) da ift, der fie verfälfchte. 
Wenn jemand das Volk frei machen will, fannı es nur auf dem Wege ge- 
ichehen, daß er es von dem befreit, der ihm das unjittliche Antinationale 
predigt. Rede am 20. 4. 1923 in München. 


Es gibt faum ein Bolt der Erde mit weiter gejpannten Fähigleiten, wie 
fie unfer deutjches Volt bejikt. Rede am 7. 2. 1934 in Berlin. 
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Heute weiß id), daß das deutjhe Volk fi innerlich wiedergefunden hat, 
daß es zulammenfteht im gemeinfamen Schidjalstampf und dag es den 
Weg geht und gehen wird, auf dem allein ihm Rettung werden fann. 
Rede am 2. 11. 1933 in Eflen. 
Ein Wunder hat fid) in Deutichland vollzogen. Was wir in den langen 
Sahren unferes Kampfes erhofften, an was wir alle inbrünftig glaubten, 
für was wir bereit waren, jedes Opfer — und, wenn nötig, das eigene 
Leben — hinzugeben, ift nun Wirklichkeit geworden! 
Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
Wer fein Volt Tiebt, beweilt es einzig durd) die Opfer, die er für diefes 
zu bringen bereit ift. Nationalgefühl, das nur auf Gewinn ausgeht, gibt 
es nit. Nationalismus, der nur Alafjen umfchliekt, gibt es ebenjowenig. 
Hurrajchreien bezeugt nichts und gibt fein Recht, fi national zu nennen, 
wenn dahinter nit die große liebende Sorge für die Erhaltung eines 
allgemeinen gefunden Bolfstums fteht. „Mein Kampf“, ©. 474 (II, 65). 


Gerade wir, die wir jelbjt viereinhalb Iahre lang den Krieg miterlebt, 
die wir jelbjt wifjen, wie entjeglih und jhwer die Anforderungen find, 
die er an ein Bolf ftellt, wir find vielleicht am meijten berufen, in der 
deutihen Gejhichte oberflählihen Hurra=PBatriotismus und wirkliche tief- 
innere Verbundenheit mit dem eigenen Volke auseinander zu halten, tief- 
innere Verbundenheit mit feiner Gejhichte, mit feinem Leben, mit feinem 
Recht zu leben. Rede am 22. 10. 1933 in Kelheim. 


Da... unjer Volk an Heldenmut bejtimmt von feinem anderen der Erde 
übertroffen wird, ja, alles in allem genommen, für die Erhaltung feines 
Dajeins fiherlich den größten Bluteinjag von allen Völkern der Erde gab, 
fann der Mißerfolg nur in der verfehlten Art des Einjabes Tiegen. 
„Dein Kampf“, ©. 733 (II, 289). 
Die Welt ... wird fehen, dab die Zeit, da das Ausland no damit reh- 
nete, Deutiche mit Deutjhen jchlagen zu fönnen, vorbei ift und daß fie 
niemals wiederfehrt. Rede am 22, 10. 1933 in Kelheim. 


Wir haben weiter im deutihen Volke wieder langjam das Vertrauen 
bergeftellt, das Bertrauen vor allem auf die eigene Kraft. Millionen 
Menihen jehen heute wieder anders in die deutjche Zufunft hinein wie 
früher. Es ift ein anderer Geijt in diefes Volk gefommen. Das deutfche 
Volk glaubt nun wieder an ein mögliches Leben. 

Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 
Wir aber wünfchen dem deutjchen Volk eine irdijch endlofe Erhaltung und 
glauben duch unjeren Kampf dafür nur den Befehl des Schöpfers zu 
erfüllen, der in das Innere aller Wefen den Trieb der Gelbiterhaltung 
lenfte. Es Iebe unjer Bolt! Proffamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
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Ob wir find oder nicht, ift gleichgültig. Aber notwendig ift es, Daß unfer 
Bolt da ift! Rede am 18. 6. 1934 in Gera. 


Ein deutihes Volt, ein Deutihes Reich, eine einmütige deutiche Nation, 
ftarf, frei, geachtet, Iebensfroh, weil ihr das Leben wieder möglidh ge- 
worden ijt! Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Deutihland des deutihen Volkes! Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Mögen wir induman fein! Aber wenn wir Deutjhland retten, haben 
wir die größte Tat der Welt vollbradt. Mögen wir Unredht tun! Aber 
wenn wir Deutihland retten, haben wir das größte Unrecht der Welt 
wieder bejeitigt. Mögen wir unjittlic) fein! Aber wenn unjer Volt gerettet 
wird, haben wir der Sittlichfeit wieder Bahn gebrochen! 

Rede am 20. 4. 1923 in Münden. 
Aus Bauern, Bürgern und Arbeitern muß wieder werden ein deutjches 
Bolf! Rede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 


Wir willen dabei: Viele find unerjeglich, alle aber find unentbehrlich, ganz 
gleich, ob fie aus der Fabrik, aus dem Kontor, vom Konftruftionsbureau, 
vom Gefhäft oder vom Ader fommen: ein Bolf in einer einzigen großen 
Gemeinjhaft und in der Erfüllung einer einzigen großen Aufgabe. 

Rede am 1. 5. 1935 in Berlin. 
Es fol für uns bindend fein das Belenntnis: Es ift unjer Wille, dag aus 
Arbeitern, aus Bürgern und Proletariern, aus Republifanern und Mo- 
nardiiten, aus Katholifen und Proteftanten, aus Angejtellten und Be: 
amten, Arbeitnehmern und Arbeitgebern, aus alledem werden wird ein 
deutjhes Volt! Rede am 19. 6. 1933 in Erfurt. 


Wir wollen verwirkliden ...: ein Volk und ein Deutihes Reid! 

Rede am 22. 10. 1933 in Kelheim. 
Das Deutihe Reich ift heute fein geographiiher Begriff mehr, jondern 
eine politijhe Einheit und Realität. Rede am 13. 7. 1934 in Berlin. 


Der nationaljozialiftiihe Staat ijt ein Einheitsjtaat in der Feitjtellung 
und Feithaltung einer einzigen Souveränität, deren Träger das gejamte 
Bolt ift. Interviem am 24. 1. 1935 in Berlin. 


Wir fümpfen nicht für Theorien und Dogmen; wir fämpfen um die Eri- 
ftenz des deutichen Bolfes. Rede am 6. 11. 1933 in Kiel. 


Wir kennen nur ein Programm, und diejes Programm heikt: Der Kampf 
fol geführt werden nicht für eine Idee, jondern die Idee joll der deutihen 
Nation dienen. Rede am 20. 2. 1933 in Köln. 
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Denn der Kampf um die Einigkeit des deutihen Volkes ift es, der mich 
und meine Kameraden gerufen hat! Rede am 20. 2. 1933 in Köln. 


Einigung aller Deutihen Europas, Erziehung zum Nationalbewußtjein 
und die Bereitwilligfeit, die ganze nationale Kraft reftlos in den Dienft 
der Nation zu ftellen. Rede am 10. 4. 1923 in Münden. 


Bejonders am Herzen liegt uns das Schidjal der außerhalb der Reidhs- 
grenzen lebenden Deutichen, die durch Sprade, Kultur und Gitte mit 
uns verbunden find und um diefe Güter jhwer kämpfen. Die nationale 
Regierung ift entichloffen, mit allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln 
für die den deutfhen Minderheiten international garantierten Rechte 


einzutreten. . Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 
Wir alle find ftolz, daß wir durch Gottes tätige Hilfe wieder zu wahr: 
haften Deutichen geworden find. Rede am 4. 3, 1933 in Königsberg. 


Nur wenn ihr alle jelbit eins werdet im Willen, Deutichland zu retten, 
fann in Deutjhland aud) der deutihe Menj feine Rettung finden. 
Rede am 1. 5. 1983 in Berlin. 


Möge fih aber vor allem ... die Einfiht verjtärken, daß die Leitung der 
Nation niemals zu einer reinen Verwaltungsmajdinerie erftarren darf, 
jondern daß fie eine lebendige Führung bleiben muß. Eine Führung, die 
nit im Volk ein Objekt ihrer Betätigung erblidt, jondern die im Bolfe 
lebt, mit dem Volke fühlt und für das Volt kämpft. Formen und Ein- 
richtungen fommen und mögen vergehen. Was aber bleibt und bleiben 
jo, ift die lebende Subftanz aus Fleifh und Blut, erfüllt mit ihrem 
eigenen Wejen, jo wie wir unjer Volk fennen und lieben. 
Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
Unfer Programm ift nicht gefhaffen, um jhöne Geften zu machen, jondern 
um dem deutjhen Volk das Leben zu erhalten. 
Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


IH babe... niemals in der rein äußeren Macht einen irgendwie mög- 
hen Erjag für das Vertrauen der Nation gejehen, jondern mich redlid 
bemüht, die in der Macht liegende Autorität in die Stärke des Vertrauens 
du verwandeln. Ich darf daher mit Stolz befennen, dak fo, wie die 
nationaljozialijtiihe Partei ausichlieglich ihre Wurzeln im Volke Hatte, 
wir aud als Regierung niemals anders daten als im Volt, mit dem 
Bolt und für das Volf! Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Die Kraft eines Volkes ijt aber nichts anderes als die Einmütigfeit und 
die in fid) gejchloflene Verbundenheit des Voltes. 


Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 
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&o ijt die Vorausfegung zum Beftehen eines höheren Menihentums nicht 
der Staat, jondern das Bollstum, das hierzu befähigt ift. 
„Mein Kampf“, ©. 432 (II, 29). 


Die Güte eines Staates fann nicht bewertet werden nad der £ulturellen 
Höhe oder der Mactbedeutung diejes Staates im Rahmen der übrigen 
Melt, jondern ausihließlih nur nad; dem Grade der Güte diejer Ein- 
rihtung für das jeweils in Frage fommende BVolfstum. 

„Mein Kampf“, ©. 435 (II, 32). 


Man Hat früher neue Regierungen gebildet; jeit einem Iahr aber Jehmie- 
den wir an einem neuen Bolf! Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Der Nationalfozialismus hat weder im Individuum no) in der Menjch- 
heit den Ausgangspunft feiner Betrachtungen, feiner Stellungnahmen und 
Entiglüffe. Er rüdt bewußt in den Mittelpunft feines ganzen Dentens: 
das Bolf. Rede am 2. 10. 1933 in Hameln. 


Au wir find nur ein Werkzeug einer höher gejehenen Notwendigkeit. 
Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Mir wollen aud) in der Zukunft nidts anderes als Beauftragte des Volkes 

fein und unjer Qeben aud in der Zukunft fo geitalten, daß wir vor den 

Augen eines jeden Deutjhen anjtändig und in Ehren beftehen fünnen. 
Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Mir Haben die Aufgabe nicht darin gejehen, uns die Macht dur die 
Bajonette zu jihern, jondern fie im Herzen unjeres Volkes zu finden und 
zu verankern. Rede am 13. 7. 1934 in Berlin. 


Es it... natürlich leiter, in der Staatsautorität nur den formalen 
Medhanismus einer Organijation zu erbliden als die jouveräne Ver: 
förperung des Selbfterhaltungstriebes eines Volfstums auf der Erde. 
„Mein Kampf“, ©. 440 (II, 36). 
Wir glauben, nit nur vor einer Nachwelt, jondern aud) vor der Ber: 
gangenheit für unjer Tun und Handeln! verantwortlich zu jein. 
Rede am 4. 5. 1923 in Münden. 


IH glaube und befenne, daß ein Volf nichts höher zu achten Hat als die 
Würde und Freiheit feines Dafeins Rede am 18. 9. 1922 in Münden. 


1 Die Iette Auflage der Sammlung von Hitlers alten Reden (1922-1924) 


„Adolf Hitlers Reden“, hg. von Ernft Boepple, Münd). 1933, ©. 67, hat ver: 
lehentlih „Tun und Haben“. 

mal wörtlich übernommen aus Carls v. Claufewig „Drei Belenntniffen“ 
von . 
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An diejes Volk aber glauben wir, für diefes Bolt impfen wir, für diejes 
Volt find wir, wenn nötig, bereit, jo wie die Taufende der Kameraden 
vor uns, uns einzujegen mit Leib und Geele. 

Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Niemals werden wir an unjerem Bolt ehrlos handeln! 
Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Volk, wenn du deine Ehre vergißt, dann wirft du in furzer Zeit dein 
Leben verlieren. Du fannit nicht das eine preisgeben, ohne auch) auf das 
andere verzichten zu müljen. Rede am 4. 3. 1933 in Königsberg. 


Für unjere Ehre eintreten und hart eintreten und nicht von diejer Ehre 
weichen! Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Durch die Internationalijierung der Nation felber jchlieklich hört ein Volk 
auf, Herr jeines eigenen Geidides zu fein. Es wird zum Spielball fremder 
Gewalten. Rede am 27. 4. 1923 in Münkhen. 


Wir jagten uns, dak „national“ jein in allererjter Linie heißt: in grenzen 
Iofer, alles umjpannender Liebe zum Volke handeln und, wenn nötig, 
dafür aud) fterben. Und alfo heikt „jozial“ fein: den Staat und die Bolfs- 
gemeinjhaft jo aufbauen, dak jeder einzelne für die Volksgemeinjhaft 
handelt und demgemäß auch überzeugt fein muß von der Güte und der 
ehrlichen Redlichkeit diejer Volksgemeinidhaft, um dafür jterben zu fönnen. 

Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Ieder wahrhaft nationale Gedanke ijt legten Endes }ozial, d. h.: wer 
bereit ijt, für fein Volt jo vollftändig einzutreten, daß er wirklid fein 
höheres Ideal fennt als nur das Wohlergehen diejes jeines Bolfes ..., 
der ift ein Gozialift! Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Der Kampf, der allein Deutihland frei maden fann, wird ausgefodhten 
werden mit den Kräften, die aus der breiten Mafje herausquellen. Ohne 
den deutichen Arbeiter erhalten Sie nimmermehr ein Deutihes Neid! ... 
Es ift wie immer: Die Befreiung fommt nit von oben herunter, jondern 
lie wird von unten herausipringen. Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 


Deutihes Volk! Du bift ftarf, wenn du eins wirft, wenn du den Geijt des 
Klajjenfampfes und deiner Zwietradht aus deinem Herzen reißeft. 

Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 
Die Welt Hat nie ein jhöneres Beijpiel von blinder Einfühlung erlebt 


als das, weldhes meine Mitarbeiter geben ... Die Männer um mid 
find Tantige, aufrehte Männer. Ein jeder von ihnen ift eine fraftvolle 
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I 0 lee Mes FR ne en ee 
Berjönlichkeit. Ein jeder hat feinen Willen und tft von Ehrgeiz erfüllt. 
Wenn fie nicht ehrgeizig wären, fo ftünden fie nicht, wo fie heute find. 

Interview am 3. 4. 1934 in Berlin. 
Willen Sie! auf), daß ich einen ganzen Stab von Sahlennern des wirt: 
ichaftlichen, fozialen und politifhen Lebens um mid) verjammelt habe, 
deren einzige Aufgabe es ift, Kritit zu üben? Che wir ein Gejeb verab- 
ichieden, zeige ich den Entwurf diefen Männern und frage fie: „Bitte, was 
ift hieran falfh?“ Ich wünfche nicht, daß fie einfach „ja“ zu allem jagen. 
Sie haben feinen Wert für mich, wenn fie nicht Fritilieren und mir jagen, 
welhe Mängel unjeren Maßnahmen unter Umftänden anhängen könnten. 

Snterview am 3. 4. 1934 in Berlin. 
Die völtiihe Weltanjhauung... glaubt an die Notwendigkeit einer Ideali- 
fierung des Menfhentums, da fie wiederum nur in diejer die Voraus: 
legung für das Dajein der Menjhheit erblidt. 

„Mein Kampf“, ©. 421 (II, 19). 


Menjhenreht bricht Gtaatsredt. „Mein Kampf“, ©. 105 (I, 103). 





Wenn man fi) jedod die Frage vorlegt, was nun die ftaatsbildenden? oder 
auf nur ftaatserhaltenden Kräfte in Wirklichkeit find, jo fann man fie 
unter einer einzigen Bezeihnung zujammenfallen: Aufopferungsfühigteit 
und Aufopferungswille des einzelnen für die Gejamtheit. 

„Nein Kampf“, ©. 167 (I, 157). 
Das hat aber die völkifhe Weltanfhauung von der marziftiihen grund: 
läglich zu unterjheiden, dak fie nicht nur den Wert der Rafje, jondern 
damit au die Bedeutung der Perjon erfennt und mithin zu den Grund= 
pfeilern ihres ganzen Gebäudes bejtimmt. „Mein Kampf“, ©. 499 (II, 88). 


Die Bewegung hat die Achtung vor der Perjon mit allen Mitteln zu 
fördern, hat nie zu vergefjen, daß im perjönlihen Wert der Wert alles 
Menihlihen Liegt, daf jede Idee und jede Leijtung das Ergebnis der 
ihöpferiifden Kraft eines Menjdhen tft, und daß die Bewunderung vor 
der Größe nicht nur einen Danfeszoll an diefe darftellt, jondern au ein 
einigendes Band um die Danfenden jhlingt. 

„Mein Kampf“, ©. 387 (I, 344). 
Der völfiihe Staat... hat nicht die Aufgabe, einer bejtehenden Gejell- 
IhaftsElafje den mahgebenden Einfluß zu wahren, fondern die Aufgabe, 
aus der Summe aller Bolksgenofjen die fähigften Köpfe herauszuholen 
und zu Amt und Würden zu bringen. „Mein Kampf“, ©. 480 (II, 70). 


Bauch an den Amerifaner Louis P. Lochner, Berichterftatter der „Associated 
ress“, 
2 In „Geihentausgabe“, Bd. I, S. 157, die beffere Yorm een re 


ftaaterhaltenden“ gewählt, die aber der urfprünglichen Yaflung nicht entipridt; 
deshalb jene hier nicht zugrunde gelegt. 
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euer an Feen rn a DAMEN NE RE ER a m u En 
Eine Weltanihauung, die fich beftrebt, unter Ablehnung des demofratijchen 
Maflengedantens dem beiten Bolt — aljo den höchjften Menjhen — dieje 
Erde zu geben, muß Iogijcherweife auch innerhalb diejes Volkes wieder 
dem gleichen ariftofratifhen Prinzip gehorhen und den beiten Köpfen die 
Führung und den hödhften Einfluß im betreffenden Volfe fihern. Damit 
baut fie nit auf dem Gedanken der Majorität, jondern auf dem der 


Perlönlichkeit auf. „Mein Kampf“, ©. 493 (II, 83). 
Muß nit... parlamentarijches Mehrheitsprinzip zur Demolierung des 
Führergedanfens überhaupt führen? „Mein Kampf“, ©. 87 (I, 88). 
Sit nicht jede geniale Tat auf diefer Welt der jihtbare Protejt des Genies 
gegen die Trägheit der Mafje? „Mein Kampf“, 6. 86 (I, 87). 
Sedem Manne ftehen wohl Berater zur Geite; allein die Entjheidung 
trifft ein Mann. „Mein Kampf“, 6. 501 (II, 89). 
Die Perjon ift nicht zu erjegen. „Mein Kampf“, ©. 387 (I, 344). 


Kann denn überhaupt eine jhwantende Mehrheit von Menjhen jemals 
verantwortlich gemacht werden? It denn nicht der Gedanfe jeder Ver: 
antwortlichteit an die Perjon gebunden? „Mein Kampf“, ©. 86 (I, 87). 


Nicht die Maffe erfindet und nicht die Majorität organijiert oder denft, 
londern in allem immer nur der einzelne Men, die Perfon. 
„Mein Kampf“, ©. 496 (II, 86). 
Was unfer Bolt braudt, find nit parlamentarifche Führer, jondern Jolche, 
die entichloffen find, das, was fie vor Gott, der Welt und ihrem Gemiflen 
als recht ertennen, dDurdzujegen, wenn notwendig, gegen Majoritäten. 
Rede am 27. 4. 1923 in München. 
Menn die Liberale Weltanihauung in ihrer Vergottung des Einzelindivi- 
duums (d. h. in ihrer Gleichbewertung jedes Individuums) zur Vernid- 
tung des Volkes führen mußte, dann will der Nationaljozialismus das 
Volk als joldes erhalten, wenn nötig, au zu Laften des einzelnen. 
Kede am 2. 10. 1933 in Hameln. 
Nicht die Zahl gibt den Ausihlag, fondern der Wille. Ein ftarf geführter 
Minderheitswille ift jtets größer als eine jchleimige Mehrheit. 
Rede am 5. 9. 1923 in Münden. 
Stärke Tiegt nicht in der Mehrheit, jondern in der Reinheit des Willens, 
Opfer zu bringen. Rede am 5. 9. 1923 in Münden. 
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Wenn jede höhere Kultur ihre Ausprägung durd) Leiftungen erhält, die 

nur einer Zujammenfafjung menjhlicher Arbeitskraft verdankt werden 
fönnen, dann muß eine Vielzahl von Individuen einen Teil ihrer! indi- 
viduellen Freiheit opfern, um fi dem Willen eines einzelnen unterzu- 
ordnen. Rede am 2. 9. 1933 in Nürnberg. 


Wenn zwei Bölfer miteinander konkurrieren, die an Jich gleich gut ver- 
anlagt find, fo wird dasjenige den Sieg erringen, das in feiner gejamten 
geijtigen Führung jeine beiten Talente vertreten hat, und dasjenige unter- 
liegen, dejjen Führung nur eine große gemeinjame YZutterfrippe für be- 
ijtimmte Stände oder Klafjen darjtellt ohne Rüdjiht auf die angeborenen 
Fähigkeiten der einzelnen Träger. „Mein Kampf“, ©. 482 (II, 72). 


Weltgejhichte wurde bisher immer nody von Minoritäten gemadt. 
Rede am 12. 4. 1922 in München. 
Die Gefhichte wird nie gemadt durd) die Zahl! 
Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 
Zeiten des Emporitiegs eines Bolfsktörpers zeifänen fi) aus, ja erijtieren 
nur dur) die abjolute Führung des ertrembejten Teiles. 
„Mein Kampf“, ©. 581 (TI, 158). 


Die Majorität kann ... ven Mann niemals erjegen. Sie ift nit nur 
immer eine Vertreterin der Dummheit, jondern aud) der eigheit. Und jo 
wenig hundert Hohlföpfe einen Weijen ergeben, jo wenig fommt aus 
hundert Feiglingen ein heldenhafter Entihluß. 

„Mein Kampf“, ©. 89 (I, 90). 
Damit aber ilt es natürlid), daß, wenn die immer in der Minderzahl 
befindlihen fähigen Köpfe einer Nation wertmäßig gleichgejeßt werden 
all den anderen, damit langjam eine Majorifierung des Genies, eine 
Majorilierung der Fähigkeit und des Verjönlichkeitswertes eintreten muß, 
eine Majorifierung, die man fäljhliherweile dann mit Bolfsherrigaft 
bezeichnet. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Überhaupt fann man dem Unfinn gar nicht fcharf genug entgegentreten, 
daß aus allgemeinen Wahlen Genies geboren würden. Zum eriten gibt es 
in einer Nation nur alle heiligen Zeiten einmal einen wirfliden Staats- 
mann und nicht gleich an die hundert und mehr auf einmal, und zum 
zweiten ijt die Abneigung der Mafje gegen jedes überragende Genie eine 
geradezu injtinktive. Eher geht au ein Kamel durd) ein Nadelöhr, ehe 
ein großer Mann dur eine Wahl „entdedt“ wird. 

_ „Mein Kampf“, ©. 96 (I, 9). 


ı Im Sonderdrud der „Reden Hitlers am Reichsparteitag 1933“. Münd. 1934, 
fälfhlich: feiner. 
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Die jüdilhe Demokratie der Majoritätsbeftimmung immer und jederzeit 
nur Mittel... zur Bernidtung der tatfählihen ariihen Zührerjhaft! 

Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 
Wir müllen jeßt die legten Tiberreite der Demokratie bejeitigen, insbejon- 
dere aud) die Methoden der Abjtimmung und der Mehrheitsbeihlüfle, wie 
fie heute nod) vielfach bei den KRommunen!, in wirtihaftlihen Organija- 
tionen und Arbeitsausihüffen vorfommen, und die Verantwortung der 
Einzelperjönlichfeit überall zur Geltung bringen. 

Rede am 6. 7. 1933 in Berlin. 

Nur wenn fih eine... feite Kührungshierardie aufbaut, wird fie als 
ruhender Bol in der Erjheinungen Fludt auf lange Sit Hin die Leitung 
einer Nation überlegen und entjchloffen zu betätigen vermögen. 

Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 
Wir werden ... nie vergefjen, daß die Gejamtjumme aller Tugenden und 
aller Kräfte nur dann wirkjam werden fann, wenn fie einem Willen 
und einem Befehl untertan ift. Rede am 14. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die disziplinierte Führung: ... fie bändigt den wilden Willen des ein- 
zeinen, um einen unbändigen Willen aller zu erzielen. 

Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 
Denn die Größe eines Volkes ergibt fih nit aus der Summierung 
aller Zeijtungen, jondern legten Endes aus der Summierung der Spißen- 


leijtungen. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 
Wir wollen an Stelle diejes PBarteiftaats wieder einen deutjchen Volfs- 
jtaat jeßen! Rede am 20. 2. 1933 in Köln. 


Ein Parteiftaat ijt gefallen, ein Boltsftaat ift entitanden! 

Kede am 2. 10. 1933 in Hameln. 
Der völfiihe Staat... gliedert... feine Bertretungsförper von vornherein 
in politifche und berufliche ftändijhe Kammern. Um ein erjprießliches Zu- 
lammenwirfen beider zu gewährleijten, jteht über ihnen als Yuslefe ftets 
ein bejonderer Genat. „Mein Kampf“, ©. 502 (II, 90). 


ı Der ‚geieglihe Unterbau der gejamten nationalfozialiltiihen Gemeindeverwarl: 
tung tt „die deutiche Gemeindeordnung“ vom 30. 1. 1935. Sie bahnte als erite 
KRodifilation aus Teilen des Öffentlihen Rechts die allgemeine Reichsreform an. 
[Beruht auf dem Grundgedanken der Gelbitverwaltung im Geijt des nn 
vom Stein, jtellt dabei die Berantwortung des Gemeindeleiters befonders heraus 
und baut die NSDAP. in die Kommunalverwaltung ein. Sie gilt fürs ganze 
Reihsgebiet mit Ausnahme der Reihshauptitadt Berlin, der Gemeindeverbände 
(Rreife, Ämter, Provinzial: Bezirksverbände) und der reihtsfähigen Zwed- 
verbände und mit Befriftung au der Hanfeftädte]. — Schaffung von Grop- 
Hamburg dur‘ Gejeg vom 26. 1. 1937. — Die gemeindlihe Verfafjung und 


vntesvermaltung der „Reichshauptitadt“ Berlin geregelt dur Gejek vom 
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Sn keiner Kammer und in feinem Senate findet jemals eine Abjtimmung 
ftatt. Sie find Arbeitseinrihtungen und feine Abftimmungsmajdinen. 
Das einzelne Mitglied hat beratende Stimme, aber niemals beiliegende. 
Diefe tommt ausihließlih nur dem jeweils dafür verantwortlihen Vor- 
figenden zu. „Mein Kampf“, S. 502 (II, 90). 


(Es) werden die Keimzellen zu den Wirtihaftstammern in den verjdhie- 
denen Berufsvertretungen, alfo vor allem in den Gewerfjdhaften, zu Tiegen 
haben. Soll aber diefe fpätere Ständevertretung und das zentrale Wirt- 
ihaftsparlament eine nationaljozialiftiihe Imftitution darftellen, dann 
müflen aud) dDiefe wichtigen Keimgellen Träger einer nationalfozialiftiichen 
Gejinnung und Auffaflung jein. „Mein Kampf“, ©. 673 (II, 238). 


Sch bin heute der Überzeugung, dak der Mann fi im allgemeinen, Yälle 
ganz bejonderer Begabung ausgenommen, nicht vor feinem dreißigiten 
Sahre in der Politik öffentlich betätigen joll ... Erjt nad) dem Gewinnen 
einer... grundlegenden Weltanfhauung und der dadurd erreichten Stetig- 
feit der eigenen Betrachtungsmweife gegenüber den einzelnen Fragen des 
Tages joll oder darf der nun wenigftens innerlich ausgereifte Mann fi 
an der politilhen Führung des Gemeinwejens beteiligen. 
„Mein Kampf“, ©. 71 (I, 74). 
Es würde dem Sinne der nationalen Erhebung widerjpreden ..., wollte 
die Regierung fih für ihre Maßnahmen von Fall zu Kall die Genehmi- 
gung des Reichstags erhandeln und erbitten. Die Regierung wird dabei 
nit von der Abficht getrieben, den Reichstag als jolhen aufzugeben. Im 
Gegenteil, fie behält fi aud) für die Zufunft vor, den Reihstag über ihre 
Maknahmen zu unterrihten oder jeine Zuftimmung einzuholen. 
Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 
Wir wollen ... auch in der Zufunft wenigftens einmal in jedem Jahre 
dem Bolt die Möglichkeit geben, fein Urteil über uns zu füllen. 
Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Das Bolt ... darf fid) nicht einbilden, weil das Parlament nit mehr 
hemmend in die Entiheidungen treten fann, braude aud die Nation 
feinen Anteil mehr zu nehmen an der Geftaltung unjeres Schidjals. Im 
Gegenteil, wir wollen, daß das deutiche Bolt fi gerade jett auf fi 
jelbjt bejinne und lebendig mitarbeitend hinter die Regierung tritt. Es 
muß dahin fommen, da, wenn wir nad) vier Jahren wieder an die Nation 
appellieren, wir uns nit an Menjhen wenden, die geihlafen haben, 
londern ein Volk vorfinden, das in diefen Jahren endlih aus feiner parla= 
mentarifchen Hypnoje erwadte und die Erfenntnifje bejigt, die zum Vers 
ftehen der ewigen Lebensporausjegungen notwendig find. 

Nede am 5. 4. 1933 in Berlin. 
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Große Aufgaben find ftets nur von ftarken Yührungen geleiftet worden. 
Allein, die ftärkite Yührung muß verfagen, wenn hinter ihr nidt ein 
gläubiges, in fich gefeftigtes, wahrhaft ftarles Wolf fteht. 

Rede am 1. 5. 1935 in Berlin. 


Denn nicht dur) Zwang läßt fi) auf die Dauer eine Gejellihaftsordnung 
aufreterhalten, fondern nur durd) ein inneres BVerftändnis für die ihr 
zugrunde liegenden Bedingungen. Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Das deutjche Volt wird eine neue Organifation der politiihen Willens» 
bildung befommen, und dieje Organifation wird aufgebaut jein auf dem 
Gedanken der Autorität, der Führung von unten bis oben. Und diefe 
DOrganifation wird die Zufammenfaffung der deutihen Kraft garantieren! 

Rede am 6. 11. 1933 in Elbing. 
Der Grundfaß des Aufbaues unjerer ganzen Staatsauffaffung...: Autori- 
tät jedes Yührers nad) unten und Verantwortlichfeit nad) oben. 

„Mein Kampf“, 6. 501 (IT, 90). 
Es lebt die Überzeugung in Deutihland, daß der Wille da ift, alle für 
einen und einen für alle einzulegen. Rede am 17. 4. 1934 in Berlin. 


Mir wollen wiederherftellen die Einheit des Geijtes und des Willens der 
deutihen Nation! Rede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 


An wiljenihaftlicher Bildung ... hat es uns Deutihen, wahrhaftiger Gott, 
nie gefehlt, dejto mehr jedoh an Willens und Entihlußfraft. Se „geift- 
voller“ zum Beilpiel unfere Staatsmänner waren, um fo [hwädlicher war 
meiltens ihre wirkliche LZeiftung. „Mein Kampf“, S. 480 (II, 71). 


Unfere geiftige Führung hat immer Blendendes geleiftet, während unjere 
willensmäßige meijt unter aller Kritif blieb. 

„Mein Kampf“, ©. 455 (II, 49). 
Was Deutihland Heute brauht und tief erfehnt, das ift ein Symbol der 
Kraft und Stärke. Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Wir werden uns jo ftählen, daß jeder Sturm uns ftarf findet! 
Rede am 14. 9. 1935 in Nürnberg. 
Bölkerfchidjale wendet man nit in Glacehandihuhen. 
„Mein Kampf“, ©. 773 (II, 323). 
Nie... wollen wir vergeflen, daß Freundihaft nur der Starfe verdient 
und der Starke gewährt. Rede am 14. 9. 1935 in Nürnberg. 
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Wenn ein Volk glaubt, ohne Mut und Kraft aud) beftehen zu können, 
dann foll es nit jammern, wenn Not und Elend es übermwältigen. 2 
„Adolf Hitlers Brogramm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1982. 7 


Hr habt gelernt in diefen Tangen Jahren des Rampfes, daß nichts auf der 
Welt gejhentt wird, daß man alles fid) verdienen muß. Was tann jhon ein 
Volt verdienen, das felbft in fi) uneinig und zerfallen und zerrifien ift? 
Es verdient feine andere Behandlung, als wir fie erfahren haben. Diefer 
Zuftand ift nun beendet: Das deutjhe Volk hat in feinen Männern und 
in feinen Srauen den Weg zur Einheit und damit zur Vernunft gefunden. 

Rede am 15. 9. 1935 in Nürnberg. 


So wollen wir zwei Erfenntnifje nicht vergeffen: ... dag zu allen Zeiten 
niemals das Qeben dem Menjchen als Gejhent gegeben ift, jondern daß es 
ftets jhwer erfämpft und durch Arbeit errungen werden mußte. Und die 
zweite Erkenntnis: ... (Es) muß alles, was die Gejamtnation jhafft 
und baut, von allen deutjhen Volfsgenofjen ebenjo beihirmt werden. 
Worte zur Einweihung des „Adolf-Hitler-KRoogs“ an der Dieffander: 
bucht, vom 29. 8. 1985. 
Mir erkannten, daß politijche Freiheit ewig nur eine Folge der Macht fein 
fann und Madht nur ein Ausfluß des Willens. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Mir fümpfen für den Staat, an dejjen Spite die größte Sauberfeit und 
Ehrlichkeit, die ftolzefte Kraft, die größte Energie ftehen jollte! 
Rede am 1. 8. 1923 in Münden. 


Es muß eine größere Ehre fein, als Straßenfeger Bürger diejes Reiches 
zu fein als König in einem fremden GStaate. 

„Mein Kampf“, ©. 491 (II, 80). 
Sch könnte mir als Führer feine Herrlihere und feine jtolzere Aufgabe 
auf diejfer Welt denken, als diefem Volfe zu dienen. Man fönnte mir 
Weltteile jchenten, und ich würde lieber ärmjter Bürger in diejem Wolfe 
fein! Und mit diefem Volle muß und wird es uns gelingen, aud) die 
fommenden Aufgaben zu erfüllen. Rede am 1. 5. 1935 in Berlin. 


Der völtiihe Staat teilt! feine Bewohner in drei Klaffen: in Gtaats- 
bürger, Staatsangehörige: und Ausländer. Durch die Geburt wird grund- 
läglih nur die Staatsangehörigfeit erworben. Die Gtaatsangehörigkeit 
als jolde berechtigt noch nicht zur Führung öffentliher Amter, aud nicht 


1 Bolfsausgabe, 44. Auflage, Münden 1933, verfehentlich: „teilte“. 3 
2 „Gejeß zur Anderung des Neidhis- und Staatsangehörigkeitsgefehes“ (vom 22.7. # 
1913), 15. 5. 1935. Danadh) Anjpruh auf Einbürgerung befeitigt, nadhdem auf 
Grund des Ermädtigungsgeiehes, (gum Erlaß neuen Verfallungsrehtes) durh 7 
Gefeß die „deutiche Reihsangehörigkeit“ geihaffen (5. 2. 1934). Die Abgrenzung 1 
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zur politiiden Betätigung im Sinne einer Teilnahme an Wahlen. — 
Der Ausländer unterjheidet fih vom Staatsangehörigen nur dadurd), 
daß er eine Staatsangehörigkeit in einem fremden Staate bejigt. — Der 
junge Staatsangehörige deutjher Nationalität ift verpflichtet, die jedem 
Deutihen vorgejchriebene Schulbildung durdgumadjen. Er unterwirft fi 
damit der Erziehung zum raffe- und nationalbewußten Voltsgenoffen. 
Er hat |päter den vom GStaate vorgejhriebenen weiteren förperliden 
Übungen zu genügen und tritt endlich in das Heer ein... Dem unbeichol- 
tenen gejunden jungen Mann wird daraufhin... in feierlichjter Weile 
das Staatsbürgerredt verliehen. Es ift die wertvollfte Urkunde für fein 
ganzes irdijhes Leben. „Mein Kampf“, ©. 490 (II, 80). 


Deutichland ift fein Hühnerjtall, in dem alles durcheinanderläuft und jeder 
gadert und Fräht, jondern wir find ein Volk, das von Zlein auf Iernt, 
diszipliniert zu ein. Rede am 14. 9, 1935 in Nürnberg. 


(Es) wird ih... der Kreis der Erziehung unferes Volkes jchließen: Der 
Knabe, er wird eintreten in das Sungvolf, und der Bimpf, er wird kom: 
men zur Hitlers-Jugend, und der Junge der Hitler-Jugend, er wird dann 
einrüden in die SU, in die 4 und die anderen Verbände, und die 
SA.-Männer und die 44-Männer werden eines Tages einrüden zum 
Arbeitsdienit und von dort zur Armee, und der Soldat des Volkes wird 
zurüdfehren wieder in die Organijation der Bewegung, der Partei, in SA. 
und 55, und niemals mehr wird unjer Bolt dann jo verfommen, wie 
es leider einft verfommen war. Rede am 15. 9, 1935 in Nürnberg. 


Bon einer Schule wird in Zufunft der junge Mann in die andere gehoben 
werden: Beim Kind beginnt es, und beim alten Kämpfer der Bewegung 
wird es enden. Keiner joll jagen, daß es für ihn eine Zeit gibt, in der er 
fh ausjchlieglich jelbjt überlaffen fein fann. Jeder ift verpflichtet, jeinem 
Volke zu dienen. Rede am 14. 9. 1935 in Nürnberg. 


Unverrüfbar wollen wir kämpfen, daß die Mad, die der neue Gedante, 
der neue politifhe Glaube in Deutjchland erobert Hat, nimmermehr ent- 
Idwindet, jondern im Gegenteil immer fefter und fefter wird! 

Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


von Staatsbürger und Reihsangehörigen sure „Reichsbürgergefeg“, 15.9. 1935, 
erfolgt: $ 2 (3) „Der a it der alleinige Träger der vollen politi- 
Ihen Rechte nah Makgabe der Gejege“, (Erxjte Durchführungsverordnung vom 
14. 11. 1935). Als Reihsbürger gelten vorläufig die Stantsangehörigen deuts 
ihen oder artverwandten Blutes, die am 30. 9. 1935 das Reihstagswahlredht 
bejaken oder denen der Reihsmin. d. Innern im Einvernehmen mit dem Stell» 
vertreter des Führers das vorläufige Neichsbürgerrecht verleiht. 


3 StehartH, Hitlers Wollen 
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Diejer Staat fteht erft in feiner erjten ISugend. In Jahrhunderten joll er 
fein Mannesalter erreihen, und Sie fünnen überzeugt fein, daß ihn ein 


Sahrtaujend noch nicht gebrochen haben wird! 
Rede am 18. 6. 1934 in Gera. 


Sm übrigen mag dann die Vernunft unfere Leiterin fein, der Wille unjere 
Kraft. Die heilige Pflicht, jo zu handeln, gebe uns Beharrlickeit, und 
bödjfter Schirmherr bleibe unjer Glaube. „Mein Kampf“, ©. 725 (II, 282). 


Das Ziel ...., für das unfer Volk feit Sahrtaufenden fämpfte, viele Gene: 
tationen litten und Millionen fterben mußten: 
ein freies deutihes Volk 
in einem ftarfen Deutjchen Reich!! 
Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


2. Das Reich und die Länder. 


Die Reihsregierung it fi in ihrem Tun und Handeln der Verbundenheit 
des Schidjals aller deutihen Stämme bewußt. 
Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Als fih im Laufe der taufendjährigen Entwidlung unferes Volles über 
die deutichen Stämme und quer durd) fie hinweg Staaten zu bilden be- 
gannen, entitanden aud) jene Gebilde, die wir noch heute als Länder vor 
uns fehen. Ihr Werden ift nicht einer völfifch gejehenen Notwendigleit 
zuzufhreiben. Bei einem Abwägen ihrer Vorteile und Nachteile für die 
deutihe Nation verjhwinden die erjteren gegenüber der lefteren. Gelbit 
auf £ulturellem Gebiet hat fid) jchöpferifch die werdende Nation als die 
frutbarere? erwiejen. Nur dur den immer gegebenen Zujammenhang 
zwilchen politifhen und kulturellen Brennpunften entjtand jene Dezentra- 
Hijation der deutichen Kunft, die uns allen unjer Vaterland jo jhön und 
reich erjeheinen läßt. Indem wir entihloffen find, dieje und alle anderen 
wertvollen bejonderen Traditionen zu wahren, müfjen wir gegen jene Be: 
laftungen unferer nationalen Einheit vorgehen, die jtaatspolitilch unjerem 
Bolt jeit vielen Jahrhunderten jhwerjten Schaden zugefügt haben. 
Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


ı Hier feien die Grundgefeße des neuen Staates zufammengefakt: Gef. zur 
Behebung der Not von Volk und Rei (jog. Ermähtigungsgef.) vom 24.3.1933 — 
Gel. über Volksabftimmung vom 14. 7. 1933 — Ge]. zur Sicherung der Ein- 
heit von Bartei und Staat vom 1. 12. 1933 — Gef. über d. Neuaufbau des Reichs 
vom 30. 1. 1934 — Gef. über das Staatsoberhaupt des Di. Reis vom 
1. 8. 1934 — Dt. Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 — Reid’sftatthaltergei. vom 
30. 1. 1935 — HReichsflaggengej. vom 15. 9. 1935 — Neichsbürgergef. vom 
15. 9. 1935 — Gef. zum Schuße des dt. Blutes und der dt. Ehre vom 15. 9. 1935. 

2 Im Sonderdrud der „Reden Hitlers am Reichsparteitag 1933“, Münd. 1934 — 
ftatt „Fruchtbarere“ verfehentlih „FurKhtbarere“. 
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Ein Bolt, das eine Sprade redet, eine Kultur befißt, nur in einer 

gemeinjamen Geihichte die Geftaltung feines Schidjals erlebte, fann nit 

anders, als aud) in feiner Yührung eine Einheit anftreben. 
Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Was ijt ein Bundesitaat? Unter Bundesftaat verftehen wir einen Ber: 
band von jouveränen Staaten, die aus freiem Willen fraft ihrer Soune- 
ränität fi zulammenjgliegen und dabei jenen Teil der Hoheitstechte im 
einzelnen an die Gejamtheit abtreten, der die Eriftenz des gemeinjamen 
Bundes ermöglicht und gewährleiftet. Diefe theoretijche Formulierung trifft 
in der Praxis bei feinem der heute auf Erden beftehenden Bundesitaaten 
reftlos zu. „Mein Kampf“, ©. 634 (II, 204). 


Es joll hier nicht feftgeftellt werden, wie im einzelnen dieje (deutjchen 
Einzel-) Staaten fi) gejhichtlich bildeten, wohl aber, daß fie faft in feinem 
Halle fi mit ftammesmäßigen Grenzen deden. Sie find rein politifche 
Eriheinungen und reihen mit ihren Wurzeln meift in die traurigfte Zeit 
der Ohnmadt des Deutfchen Reiches und der fie bedingenden wie aud) 
umgefehrt dadurd) felbft wieder bedingten Zerfplitterung unferes deutjchen 
Baterlandes. „Mein Kampf“, ©. 635 (II, 205). 


Allerdings ging Bismard (bei feiner die Reihsgründung tragenden Ber: 
fajlung von 1867/71) dabei nicht von dem Grundjag aus, dem Reiche zu 
geben, was den einzelnen Staaten nur irgend genommen werden fonnte, 
jondern von den Einzelftaaten nur abzuverlangen, was das Reich unbe: 
dingt braudte, ein ebenjo gemäßigter wie weiler Grundfat, der auf der 
einen Seite auf Gewohnheit und Tradition die Höchfte Rüdjicht nahm 
und auf der anderen dadurd von vornherein dem neuen Reich ein großes 
Mak von Liebe und freudiger Mitarbeit ficherte. 

\ „Dein Rampf“, 6. 636 (II, 205). 


Unfere diplomatifhen Vertretungen (der deutjchen Einzelftaaten) im Aus: 
land waren jhon zur Zeit des alten Reiches jo jämmerlidh, da weitere 
Ergänzungen der damals gemachten Erfahrungen höchjft überflüflig find. 

„Mein Kampf“, ©. 646 (II, 214). 


Hat... die Befeitigung der monarhiihen Staatsform und ihrer Träger 
dem bundesjtaatlihen Charakter des Reiches [chon einen ftarfen Stoß ver- 
let, jo no mehr die Übernahme der aus dem „Friedensvertrag rejul- 
!ierenden Verpflichtungen. „Mein Kampf“, 6. 637 (II, 206). 
3% 
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Daß die bisher bei den Ländern liegende Sinanzhoheit an das Reid ver: 
loren ging!, war im jelben Augenblid natürlich und felbjtverjtändlie, in 
welhem das Rei dur den verlorenen Krieg einer finanziellen Ber: 
pflihtung unterworfen wurde, die Durch Einzelbeiträge der Länder niemals 
mehr ihre Dedung gefunden hätte. Auch die weiteren Ghhritte, die zur 
ibernahme von Bolt? und Eijenbahn? durh das Reich führten, waren 
zwangsläufige Yuswirfungen der durch die Kriedensverträge allmählich 
in die Wege geleiteten Berjtlavung unjeres Volles. 

„Mein Kampf“, 6. 637 (II, 206). 


So wahnwitig häufig die Formen waren, unter denen fid) die Verreich- 
lihung vollzog, jo logiich und jelbjtverjtändlicdh war der Vorgang an fid. 
„Mein Kampf“, ©. 637 (I, 207). 


Die mindere Freude am Reichsgedanfen (in der marriftiihen Republik) 
ift nicht dem Verlufte von Hoheitstechten jeitens der Länder zuzujcreiben, 
fondern ijt vielmehr das Refultat der jammervollen Repräjentation, die 
das deutjche Volk derzeit (vor der nationalfozialijtiihen Revolution) dur 
jeinen Staat erfährt. „Mein Kampf“, ©. 638 (II, 208). 


Sch konnte diejen verfludten Hader unter den deutjhen Stämmen nit 
leiden. „Mein Rampf“, ©. 212 (I, 195). 


Schon in diejer Zeit (während der „Rossvon-PBreußen“=Hege in Bayern im 
Sahre 1919) fegte mein perjönliher Kampf gegen die wahnwibige Ber: 
begung der deutihen Stämme untereinander ein. 

„Mein Kampf“, ©. 625 (II, 196). 


Die Bedeutung der einzelnen Länder wird in Zukunft unbedingt mehr 
auf fulturpolitifches Gebiet zu verlegen jein. 
„Mein Kampf“, ©. 646 (II, 214). 


Da für uns der Staat an fi nur eine Form ijt, das MWefentliche jedod 
fein Inhalt, die Nation, das Volt, ijt es Klar, daß ihren jouveränen Inter- 
efien alles andere fih unterzuordnen hat. Snsbejondere fönnen wir feinem 
einzelnen Staat innerhalb der Nation und des dieje vertretenden Reiches 
eine madtpolitijche Souveränität und Staatshoheit zubilligen. 


„Hein Kampf“, ©. 645 (II, 213). 


Bol. Gefeg über die Reihsfinangverwaltung vom 10. 9. 1919 und — diefes 
Gejeg mit Yusnahme von 8 46 aufhebend — Reihsabgabeordnung vom 13. 12. 1919. 
:S. Weimarer Bf. des Deutihen Reis vom 11. 8. 1919, Art. 88 u. 170. Im 
einzelnen: Gejet zur Ausführung des Art. 170 der Reichsof., 27. 4. 1920. 

9. Weimarer Bf. des Deutihen Reichs vom 11. 8. 1919, Art. 89/91, 94/96, 171. 
Im bejonderen: Gefeß über d. Eijenbahnaufiiht, 3. 1. 1920, Gejet, betr. den 
Staatsvertrag über den Übergang der Staatseifenbahn auf. das Reich, 30. 4. 1920. 
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Die nationalfozialiftiiche Bewegung ift.... nicht der KRonfervator der Län- 
der der Vergangenheit, jondern ihr Liquidator zugunften des Reiches der 
Zufunft. Proffamation am.1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Das Neieatfiter Ge war die erite Antwort der deutihen Nation 
andie... Querulanten gegen die Einheit und Größe der deutihen Nation. 
PRroffamation am 1. 9, 1933 in Nürnberg. 


Es war notwendig, in Deutichland mit der Vorftellung aufzuräumen, daß 
jeder Kleinftaat und jede Regierung in diejen Kleinftaaten das Recht 
hatten, einfach Objtruftion zu treiben. Es gibt nur eine Einrichtung, und 
das ift die Inftitution des ganzen Volkes und nicht eines einzelnen Staates. 

Rede am 6. 11. 1933 in Elbing. 


Wir fämpfen für ein jelbftändiges deutfches Volk. Wenn Gott die deutihen 
Stämme |huf, jo werden fie bleiben. Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Die deutijhen Stämme find gottgewollte Baufteine unferes Volkes. Sie 
find ein Teil feiner Subftanz und werden daher bleiben, folange es ein 
deutjches Bolt gibt. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Wenn nun jemand jagt: „Was ift denn dann mit den einzelnen Staaten, 
die hat doh auch Gott gemaht?“ Nein, die Staaten haben die Menjhen 
gemacht! Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Die politiihen Gebilde der Einzelftaaten... find Ergebniffe eines zum Teil 

wohl guten, zum Teil aber au fehr fchlechten Handelns von Menjchen 

vergangener Zeiten. Gie find Menjchenmwerf und daher vergänglid). 
Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Wenn mich jemand fragt: „Melde Aufgabe ftellen Sie den deutichen 
Stämmen?“ jo antworte ih: Es gibt nur eine Aufgabe: Erzieht eure 
Angehörigen zu den beiten Deutichen, dann tretet ihr ein für unjer ganzes 
Bolt! Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Alle Deutihen gehören irgendeinem Stamm an, nit nur hier, jondern 
genau jo aud in Preußen, in Oft: und Weftpreußen, in Thüringen, in 
Shwaben und in unjeren alemannijchen Gebieten. Jeder Deutfche gehört 
einem Stamme an. Wo aber würden wir als Deutjche hinfommen und 
wo unjer Volk, wenn wir darin einen Freifpruc jehen wollten, nidt 
mehr au fümpfen für unjer Bolt in feiner Gejamtheit? Nein und aber- 
mals nein! Rede am 20. 3. 1934 in München. 


16. u. ©. 38, Anm. 1. 
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Gs ijt daher weder Preußen no Bayern, noch irgendein anderes Land ein 

Pfeiler des heutigen Reiches, fondern die einzigen Pfeiler find das deutjche 

Bolt und die nationalfozialiftiihe Bewegung. 
Broffamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Das heutige Deutihe Neih baut fih ... nicht mehr auf den deutihen 
Ländern auf, au nicht auf den deutihen Stämmen, fondern aus dem 
deutjhen Bolt und aus der das ganze deutjhe Volt erfalenden und um- 
ichließenden nationalfozialiftiihen Partei. 

Proffamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Der Aufbau des Reichs zu einer ftarfen, für alle Deutihen Kraft fpen- 
denden Einheit hat wahrhaft gejchichtliche Fortichritte gemanht. Allein, ... 
wir wollen feine verelendeten Provinzen, jondern blühende Gaue des 
Deutihen Reiches! Broflamation am 5. 9. 1934 in Nürnberg. 


Ein Bolt find wir, ein Reid wollen wir fein! 
Nede am 16. 10. 1933 in Münden. 


3. Die Außenpolitif. 


Die drei Gejichtspunfte, die unfere Revolution beherrichen, widerjprehen 
in feiner Weije den Interejfen der übrigen Welt: Erftens: Verhinderung 
des drohenden fommuniftiiden Umfturzes und Aufbau eines die verjchie- 
denen Intereffen der Klaffen und Stände einigenden Bolfsitaates und die 
Erhaltung des Begriffs Eigentum als Grundlage unjerer Kultur. Zwei: 
tens: Qöjung des jhweriten jozialen Broblems durd) die Zurüdführung der 
Millionenarmee unjerer bedauernswerten Arbeitslofen in die Broduftion. 


Die Beziehungen von Rei und Ländern dur folgende Maßnahmen grund- 
legend geregelt: Ernennung des Reihstommillars für Bayern (vn. Epp), 9. 3. 
1933, gegen die damals no (bis 16. 3.) regierende bayerijche Staatsregierung 
(Held). — „Vorläufiges Geje zur Öleihihaltung der Länder mit dem Reich“, 
31. 3. 1933, — Wichtiger nod) „2. Gelet zur Gleihichaltung der Länder mit dem 
Reich“ (= Reisitatthaltergeieg“, |. 0. ©. 37), 7. 4. 1933 (Reicsitatthalter, in 
Preußen Reichskanzler, ernennt und entläßt die Landesregierung und unmittel- 
baren Staatsbeamten, verfündet Zandesgejege, hat Begnadigungsteht). — Er- 
nennung der Reichsitatthalter für Sadlen, Württemberg, Baden, Thüringen, 
Helfen, Braunihweig- Anhalt, Bremen-Oldenburg, 5. 5. 1933. — Vereidigung 
diejer und der im folgenden noch ernannten Reichsitatthalter durch den Reidhs- 
prälidenten, 26. 5. 1933. — „Gele Über den Neuaufbau des Reichs“, 30. 1. 1934. 
— „l Verordnung über den Neuaufbau des Reichs“, 2, 2, 1934. — „Gejeß über 

e Aufhebung des Neidhstats“, 14. 2. 1934. — Neues Reichsitatthaltergejet 
a waeraltlesung des Reisftatthaltergejeges vom 7. 4. 1933), 30. 1. 1935. — 

ür das Zujammenfinden Deutih-Ölterreihs mit dem Reich, vgl. ©. 55, Anm. 1. 
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Drittens: MWiederheritellung einer ftabilen und autoritären Staatsführung, 
getragen von dem Vertrauen und Willen der Nation, die Diejes große Volt 
endlich wieder der Welt gegenüber vertragsfähig madt. 

Rede am 17. 5. 1983 in Berlin. 


Unjere Bewegung (vertrat und muß!) immer grundfäglich die Auffaflung 
vertreten ..., daß die äußere Kreiheit weder vom Himmel no dur 
irdijhe Gewalten als Gefchent gegeben wird, fondern vielmehr nur die 
Frucht einer inneren Kraftentfaltung zu fein vermag. 

„Mein Kampf“, G. 686 (II, 248). 


Sämtlihe Berfuhe unferer derzeitigen (marziftifchen) Regierungen, außen 
politiih die Situation Deutihlands zu befjern, jehe ich daher jolange für 
auslidtslos an, als nicht innenpolitiich das deutiche Wolf wieder zu einer 
gefunden, ehrerfüllten Gemeinihaft zufammengeichweikt wird. 

„WXdolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Die Welt zu verftehen, würde uns... nicht gelingen, auch die Welt würde 
uns nicht begreifen, wenn wir nicht zuerjt uns jelbjt gegenjeitig verftehen 
lernen. Rede am 1. 3. 1935 in Saarbrüden. 


Es ift ... falih zu jagen, daß die Außenpolitif ein Volk forme; vielmehr 
regeln die Völker ihre Beziehungen zur übrigen Welt entiprehend den 
ihnen innewohnenden Kräften und entipredend der Erziehung zum Ein- 
lag Diejer Kräfte. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Es ift meines Eradtens auch falih zu Jagen, daß das derzeitige Leben 
Deutihlands (vor der nationaljozialiftiihen Erhebung) nur von außen- 
politiichen Gejihtspunften beftimmt werde, daß das Primat der Außen- 
politif unfer ganzes inneres Leben heute regele. Gewik kann ein Bolt 
jo weit fommen, daß außenpolitijche Verhältnijje fein inneres Leben völlig 
beeinfluffen und bejtimmen. Aber man jage nit, dak diefer Zuftand 
dann ein natürlider oder von vornherein gewollter fei. Es ijt vielmehr 
wichtig, dag ein Volk die Borausjegungen jhafft für einen Wandel diejes 
Zuftandes. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Erjt mußte im Innern das Bolt felbft für eine neue Staats- und Volfs- 
führung gejtaltet werden; dann erjt, nad) diejer großen Arbeit der Re- 
generation im Innern, kann die MWiederaufrihtung des Anjehens des 
Reiches nad) außen erfolgen! Rede am 1. 5. 1935 vormittags? in Berlin. 


‘ „vertrat und muß“ ftehen im Tert, nur wegen der dortigen Nebenjaktonjtruf: 
tion am Ende des Sabes: „Dies befonders deshalb, weil... unjere Bewegung 
vertrat und vertreten muß.“ 

:Yus der Rede an die deutjche Tugend. Die Hauptrede Hitlers am Nahmittag 
des 1. 5. 1935 auf dem Tempelhofer Feld an die Werktätigen. 
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Der wefentlichite Grund- und Leitjaß, der... uns immer vor äweben muß, 
ift der, dag auch die Außenpolitit nur ein Mittel zum Iwed, der Zmed 
aber ausihließlidh die Förderung unjeres eigenen BVollstums tft. 

„Mein Kampf“, ©. 686 (II, 249). 


Es kann feine außenpolitifhe Erwägung von einem anderen Gejichtspunft 
aus geleitet werden als dem: Nübt es unferem Volk jegt oder in ber 
Zufunft, oder wird es ihm von Schaden Jein? 

„Mein Kampf", ©. 687 (II, 249). 


Demgegenüber müfjen wir Nationalfozialijten unverrüdber an unjerem 
außenpolitiihen Ziele fefthalten, nämlid) dem deutihen Volt den ihm ge- 
bührenden Grund und Boden auf diejer Erde zu Jidhern. 

„Mein Kampf“, S. 739 (II, 294). 


Am Ende ift das Blut ftärker als alle papiernen Dokumente. Was Tinte 
ihrieb, wird eines Tages fonft dur Blut wieder ausgelöldt. 
Rede am 1. 3. 1985 in Saarbrüden. 


Die Außenpolitit des völkiihen Staates hat die Erijtenz der dur den 
Staat zufammengefahten Raffe auf diefem Planeten fiherzuftellen, indem 
fie zwilhen der Zahl und dem Wahstum des Volkes einerfeits und der 
Größe und Güte des Grund und Bodens andererjeits ein gejundes, lebens- 
fähiges, natürliches Verhältnis Ihafft. „Mein Kampf“, 6. 728 (II, 284). 


Mir Haben uns ... wieder zur Vertretung des oberiten Gejihtspunftes 
jeder Außenpolitik zu befennen, nämlih: den Boden in Einklang zu 
bringen mit der Volfszahl. „Mein Kampf“, 6. 735 (II, 291). 


Das Ziel einer deutihen Außenpolitit von heute Hat die Vorbereitung 
zur Wiedererringung der Freiheit von morgen zu fein. 
„Mein Kampf“, ©. 687 (II, 250). 


Wiedergewinnungsarbeit der Freiheit unjeres Volkes fowie einer wirt- 
lihen Souveränität des Reiches. „Mein Kampf“, ©. 686 (II, 249). 


Wir müffen Deutjchland wieder befreien! Das ift unjere Aufgabe: Unjere 
Generation hat verjagt; fie Hat das wieder gutzumadjen! 
Rede am 24. 2. 1985 in Münden. 


Es ijt feinem Volk in der Geihihte die Befreiung gefhenft worden; es 
wird au feinem Bolf die Freiheit als Gefchent erhalten bleiben. Immer 
und immer muß diejes fojtbare Gut feine fortgejegte Bewahrung finden. 

Rede am 13. 9. 1985 in Nürnberg 





3. Die Außenpolitit 4 





Eine Diplomatie hat dafür zu jorgen, daß ein Volk nicht heroijch zugrunde: 
geht, jondern praktifch erhalten wird. Ieder Weg, der hierzu führt, ift 
dann zwedmäßig, und fein Nichtbegehen muß als pflichtvergefienes Ber: 
bredden bezeicänet werden. „Mein Rampf“, ©. 693 (II, 255). 


Wer ... Bündniffe mit fremden Nationen aufbauen zu können glaubt auf 
einer prosdeutichen Gejinnung der dort leitenden Staatsmänner, ift ent- 
weder ein Ejel oder ein unwahrer Menidh. Die Vorausjegung zur Ans 
einanderfettung von Bölferfhidjalen liegt niemals in einer gegenjeitigen 
Hohahtung oder gar Zuneigung begründet, jondern in der Vorausjicht 
einer Zwedmäßigkeit für beide Kontrahenten. 

„Mein Kampf“, ©. 698 (II, 259). 


Wenn ih... bewußt als deutidher Nationalfozialift jpreche, jo möchte ich 
namens der nationalen Regierung und der gejamten Nationalerhebung 
befunden, daß gerade uns in diejem jungen Deutjchland das tiefite Ver: 
ftändnis bejeelt für die gleichen Gefühle und Gejinnungen fowie für die 
begründeten Zebensanjprüde der anderen Völker. 

Rede am 17. 5. 1983 in Berlin. 


Gerade, weil wir national gefinnt find, haben wir Adhtung vor dem 
Nationalgefühl der anderen Völker. Und unfer Nationalftolz heißt nit: 
andere verachten, jondern das eigene Volk achten und lieben! 

Rede am 1. 8. 1923 in Münden. 


Wir hängen in genau fo grenzenlofer Liebe an unjerem Bolfe, wie wir 
aus diejer Liebe heraus von ganzem! Herzen eine Verjtändigung mit den 
anderen Völkern wünjhen und, wo es uns nur überhaupt ermöglidht wird, 
aud) zu erreichen verjugen. Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Keinem etwas zuleide tun und von feinem ein Leid erdulden! 
Rede am 14. 9. 1985 in Nürnberg. 


Nicht Hak anderen Völkern, Jondern Liebe zu der deutjchen Nation. 
Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Diefer neue Gedanke verpflichtet zu einer ebenjo großen und fanatijchen 
Hingabe an das Leben und damit an die Ehre und Freiheit des eigenen 
Volkes wie zur Ahtung der Ehre und Freiheit anderer. Diejer Gedante 
fann daher eine wejentlich beilere Bafis abgeben für das Streben nad) 
einer wahren Befriedung der Welt als die rein mahtmäßig gedadte und 
vorgenommene Sortierung der Nationen in Sieger und Befiegte, in Be- 
tedtigte und redhtlos Unterworfene. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 
ı Im Gonderdrud der „Reden Hitlers für eriabernfigung und Frieden“, 


Münd. 1934 — und im „Bölt. Beob.“, 46, Ig., 288. der Blner. Ausg, verjehent- 
lic „von ganzen... “. 
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Unferer Anfiht nad) find die Zeiten ohne „Wölferbund“! die weitaus ehr» 
liheren und humaneren gewejen. Die anderen allerdings behaupten da= 
gegen, daß wir — die hödjte Kulturzeit erreicht haben. 

Rede am 13. 4. 1923 in Münden. 
Was wir unterjhreiben, werden wir halten, was wir glauben, nicht halten 
zu können, unterjreiben wir nicht! Rede am 28. 10. 1983 in Stuttgart. 


Unjer Ia bleibt Ia, und unjer Nein bleibt Nein. 
NKede am 24. 2. 1985 in Münden. 


Mir wollen nur ein Sa und ein Nein kennen: Für den fsrieden jederzeit 
ein? Ia, für die Uberfennung der deutihen Ehre jtets ein Nein! 
Kede am 24. 2. 1935 in Münden. 


Wir wollen Frieden und Verftändigung, nichts anderes! Wir wollen 
unjeren früheren Gegnern die Hand geben, es muß wieder ein Gtrid 
gezogen werden unter die traurigjte Zeit der MWeltgeidichte. 

Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 


Noch niemals hat ein Befiegter fich jo redlich bemüht, an der Heilung der 
Wunden feiner Gegner mitzuhelfen wie das deutihe Volk in den langen 
Sahren der Erfüllung der ihm aufgebürdeten Diktate, 

Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Vierzehn Iahre lang hat das deutiche Volk auf dem Wege einer wahrhaft 
jelbjtmörderijchen Erfüllungspolitit verjuht, unverföhnliche Feinde zu ver- 
jöhnen und zur Aufrichtung einer neuen europäilhen Staatengemeinjchaft 
jeinen Teil beizutragen. Die Ergebnifje waren tieftraurige. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Die in den übrigen Ländern durd) die Kriegspropaganda herangezüchtete 
allgemeine antideutjche Piychofe bleibt zwangsläufig Jolange beftehen, als 
nicht dur die allen jichtbare Wiedererjtehung eines deutihen Selbiterhal- 
tungswillens das Deutihe Neid) wieder die Charaktermerfmale eines 
Staates erhalten Hat, der auf dem allgemeinen europäilhen Schachbrett 
Ipielt und mit dem man jpielen fann. „Mein Kampf“, ©. 716 (IL, 274). 


Deutijhland wird entweder Weltmacht oder überhaupt nicht fein. 
„Mein Kampf“, ©. 742 (II, 296). 


Deutichland ijt Heute das nädjte große Rampfziel des Boljhewismus. Es 
bedarf aller Kraft einer jungen miljionshaften Idee, um unjer Volt nod 
einmal emporzureißen. „Mein Kampf“, S. 751 (II, 305). 


:&.1,6.49, 4 
At eriorue 02 (Bit Beob.“, 48. Iahrg., Nr. 57 der Berliner Ausgabe) ver- 
ebentli 
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Das Ziel, für das wir heute zu fechten haben, (ijt) die nadte Eriftenz 
unjeres Boltes, und der einzige Feind, den wir treffen müflen, (tft und 
bleibt!) die Macht, die dieje Erijtenz uns raubt. 

„Mein Rampf“, ©. 719 (II, 277). 


Die Forderung nah Wiederherjtellung der Grenzen des Jahres 1914 ift 
ein politiicher Unfinn von Ausmaßen und Folgen, die ihn als Verbrechen 
ericheinen lafjen. „Mein Kampf“, S. 736 (II, 291). 


Deutihland hat zu viele Menjhen auf feiner Bodenflähe. Es Tiegt im 
Intereffe der Welt, einer großen Nation die erforderlichen Lebensmöglich- 
feiten nicht vorzuenthalten. Die Frage der Zuteilung folonialer Gebiete, 
ganz gleich wo, wird aber niemals für uns die Frage eines Krieges fein. 
Wir find der Überzeugung, dag wir genau fo fähig find, eine Kolonie zu 
verwalten und zu organilieren wie andere Völker. Allein wir jehen in 
al diejen ragen überhaupt feine Probleme, die den rieden der Welt 
irgendwie berühren, da fie nur auf dem Wege von Verhandlungen zu 
löjen find. Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Die nationale Regierung ift bereit, jedem Bolt die Hand zu aufrichtiger 
Berftändigung zu reihen, das gemillt ift, die traurige Vergangenheit 
einmal grundfäglich abzujchliegen. Die Not der Welt fann nur vergehen, 
wenn dur ftabile politiihe Verhältniffe die Grundlage geihaffen wird 
und wenn die Völker untereinander wieder Bertrauen gewinnen. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Damit ziehen wir Nationalfozialiften bewußt einen Strih unter die 
außenpolitilhe Richtung unjerer Vorkriegszeit. Wir jegen dort an, wo 
man vor jehs ISahrhunderten endete. Wir jtoppen den ewigen Germanen: 
zug nad) dem Süden und Weiten Europas und weijen den Blik nad) dem 
Zand im Often. Wir jchließen endlich ab die Kolonial= und Handelspolitit 
der Vorkriegszeit und gehen über zur Bodenpolitif der Zukunft. 

„Mein Kampf“, ©. 742 (II, 296). 
Mer ein ganzes Bolt in feiner Gejamtheit hinter fi fühlt, der wird 
bejorgt fein, daß er diejes Blut nicht leichtjinnig vergeudet, und er wird 
unentwegt daran denfen, die Interefien des Volkes wahrzunehmen mit 
den Mitteln des Friedens, der Arbeit und der Kultur. 

Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Wer ein ganzes Volk vertritt, der wird fich reiflich die Folgen überlegen, 
die ein leihtjinnig vom Zaun gebrochener Streit nad) fi ziehen fann! 
Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


ı Ergänzungen dem Tert entnommen; dort nur wegen anderer Sakfonitruftion 
an anderer Gtelle. 
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Man follte mir nit zumuten, daß ich jo wahnjinnig fei, einen Krieg zu 
wollen. Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 


SH weiß genau, was der Krieg ift. Ich Habe ihn mit eigenen Augen 
gejehen, jehr zum Unterjhied von vielen Staatsmännern, die ihn nicht 
jelbft miterlebt haben. Freilich Tehne ich ihn nicht ab als Landesverräter, 
jondern ich Iehne ihn ab als anjtändiger Deuticher, der aud) als Soldat 
anftändig gemwejen ift und der aud) in Zufunft gemillt ift, anftändig zu 
fein. Ic) werde deshalb nicht das Lebenstecht des deutichen Volkes preis- 
geben oder die deutjche Ehre. Rede am 6. 11. 1933 in Elbing. 


Der Sinn unferes politijhen KRämpfens und Ringens ift ... nicht die 
Gewinnung oder gar Eroberung fremder Völker, jondern die Erhaltung 
und Gicherung unjeres eigenen Volkes. Rede am 2. 10. 1933 in Hameln. 


Wenn wir heute von jedem das Hödjfte verlangen, jo nur, um ihm und 
feinem Kinde das Höchfte wieder geben zu können: die Freiheit und die 
Adtung der übrigen Welt. Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 


Wir erkannten, daß... ein Sktlavenvolf ... niemals ein Paradies jein 
wird, jondern immer und ewig nur Hölle oder Kolonie. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Mir wollen feine fremden Völker unterjodhen, fondern wir wollen für 
unjere Heimat eintreten, die wir nicht herunterfegen und beihimpfen 
laffen. Rede am 28. 10. 1933 in Stuttgart. 


Indem wir in grenzenlofer Liebe und Treue an unferem eigenen Volkstum 
hängen, rejpeftieren wir die nationalen Redte au der anderen Bölter 
aus diejer felben Gejinnung heraus und mödten aus tiefinnerftem Herzen 
mit ihnen in Frieden und Freundichaft Ieben. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Wenn das heutige Deutjhland für den Frieden eintritt, dann tritt es für 
ihn ein weder aus Schwäde no aus Feigheit. Es tritt für den Frieden 
ein aus einer anderen Voritellung, die der Nationaljozialismus von Bolt 
und Staat befißt: Denn diejer fieht in der mahtmäßig erzwungenen Ein- 
Ihmelzung eines Volles in ein anderes wejensfremdes nicht nur fein 
eritrebenswertes politiihes Ziel, fondern als Ergebnis eine Gefährdung 
der inneren Einheit und damit der Stärke eines Volkes, auf lange Zeit 
gerechnet. Seine Lehre lehnt daher den Gedanken einer nationalen Affi- 
milation dogmatifc ab. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin 
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Unjere volflie Lehre fieht ... in jedem Krieg zur Unterjohung und 
Beherrihung eines fremden Volkes einen Vorgang, der früher oder Ipäter 
den Gieger innerlid) verändert und [hwädht und damit in der Folge zum 
Beliegten madt. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Wir glauben ... gar nicht daran, daß in Europa die dur und dur 
national erhärteten Völfer im Zeitalter des Nationalitätenprinzips über: 
haupt nod) national enteignet werden fünnten! 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Das Blut, das auf dem europäihen Kontinent feit dreihundert Sahren 
vergoflen wurde, jteht außer jedem Verhältnis zu dem volflihen Refultat 
der Ereignifje: Frankreich ift am Ende Franfreih geblieben, Deutjchland 
Deutihland, Bolen Bolen, Italien Italien ufw.!. Was dynaftiicher Egois- 
mus, politiihe Leidenjhaft und patriotiiche Verblendung an Iheinbaren 
tiefgreifenden jtaatspolitiichen Veränderungen unter Strömen von Blut 
erreicht haben, hat in nationaler Beziehung ftets nur die Oberfläche der 
Völfer geritt, ihre grundfäglihe Markierung aber wejentlih kaum mehr 
verjhoben. Hätten dieje Staaten nur einen Brudteil ihrer Opfer für 
Fügere Zwede angejeßt, jo wäre der Erfolg fiher größer und dauerhafter 
gewejen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Dann bewegt mich ... noch) folgende Erkenntnis: Ieder Krieg verzehrt 
zunädjt die Auslejfe der Beiten. Da es in Europa aber einen leeren Raum 
nicht mehr gibt, wird jeder Gieg, ohne an der grundjäßlichen europäilhen 
Not etwas zu ändern, hödjftens eine ziffernmäßige Vermehrung der Ein- 
wohner eines Staates mit fi bringen können. Wenn aber den Völkern 
daran Joviel liegt, dann können fie dies — jtatt mit Tränen — auf eine 
einfadhere und vor allem natürlichere Weije erreihen: Eine gejunde 
Sozialpolitif fann bei einer Steigerung der Geburtenfreudigfeit einer 
Nation in wenigen Jahren mehr Rinder des eigenen Volkes Ihenten, als 
dureh einen Krieg an fremden Menjhen erobert und damit unterworfen 
werden könnte. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Der Nationalfogialismus hegt gegen feine europäifche Nation eine aggrej- 
five Abfiht. Wir find im Gegenteil der Überzeugung, daß die euro- 
päiihen Nationen ihr durch Ilberlieferungen, durch gefhichtlihe und wirt- 
IHaftlihe Notwendigkeiten gefennzeichnetes geregeltes und bejtimmtes 
Eigenleben führen müfjen, wenn nit zum Schaden einer unvergänglichen 
Kultur Europa als Gejamterjheinung zugrundegehen fol. 

Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 
ı6o Wortlaut der Rede, feftgeftellt durch Vergleich mit der Wachsplattenüber- 


tragung der Rede im Nundfunf am 22.5.1935, dagegen Erjtdrud („Bölk. Beob.“, 
48. Sahrg., 142. der Berliner Ausg.): „... Stalien. Was...“ 
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Das deutiche Wolt hat feinen anderen Wunid, als in Frieden und Yreund- 
ihaft mit den anderen Völkern zu leben. Nede am 6. 11. 1933 in Elbing. 


Der Welt gegenüber ... wollen wir, die Opfer des Krieges von einft 
ermefjend, aufrihtige Freunde fein eines Friedens, der endlich die Wunden 
heilen joll, unter denen alle leiden. Rede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 


Meder politiich noch wirtichaftlich fönnte die Anwendung irgendeiner Ge: 
walt in Europa eine günjtigere Situation hervorrufen, als fie heute be- 
fteht. Selbit bei ausihlaggebendem Erfolg einer neuen europäildhen Ge- 
waltlöjung würde als Endergebnis eine Vergrößerung der Störung des 
europäilhen Gleihgewidhts! eintreten und damit jo oder jo der Keim für 
fpätere neue Gegenfäße und neue Verwidlungen gelegt werden. Neue 
Kriege, neue Unficherheit und eine neue Wirtihaftsnot würden die Folge 
jein. Der Ausbrud eines jolden Wahnjinns ohne Ende aber müßte zum 
Zulammenbrud der heutigen Geljellihafts- und Gtaatsordnung führen. 
Ein im fommuniftiihen Chaos verfintendes Europa würde eine Krije von 
unabjehbaren Ausmaken und nicht abzufchägender Dauer heraufbeijhwören. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Sch glaube nicht, daß Europa zum zweitenmal ohne die furdtbarite Er- 
Ihütterung eine ähnlidhe Kataftrophe wie den Weltkrieg überdauern wird. 
Sie fann aber um fo leiter eintreten, je mehr durd ein Neb inter- 
nationaler Kreuz: und Querverpflidtungen die Möglichkeit einer Lofalt- 
fierung Heinerer Konflikte immer jhwädher und die Gefahr des? Mit- 
gerifienwerdens zahlreicher Staaten und Staatengruppen größer wird. 
Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Wer in Europa die Brandfadel des Krieges erhebt, fan nur das Chaos 
wünfden. Wir aber leben in der feiten Überzeugung, daß fi in unjerer 
Zeit nicht erfüllt „der Untergang des Wbendlandes“s, jfondern feine 
Wiederauferftehung. Daß Deutihland zu diefem großen Werk einen un- 
vergänglihen Beitrag liefern möge, ift unjere ftolzge Hoffnung und unjer 
unerjchütterlicher Glaube! Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


ı6©. u. 6. 214, Anm. 1. 

:So Wortlaut nah) Wahsplattenübertragung der Rede im Rundfunt am 22. 5. 
1935, dagegen „Bölt, Beob.“, 48. ISahrg., 142, der Berliner Yusg.: „eines“. 

’ Zum ftehenden Begriff geworden feit Oswald Spenglers geihichtsphilojophi- 
ihem Werk: „Der Untergang des Abendlandes, Umrifle einer Morphologie der 
Weltgefhichte‘, Wien u. Münden 1918/22, In feiner nicht entwidlungsgeichicht- 
lihen und nicht relativiftifhen, jondern „morphologiichen“ und analogiihen Be: 
tradhtungsweile (jede Kultur bilde fih nad ihrer durd Landihaft, Kaffe und 
Shidjal bedingten Eigengejtalt — und jede der acht großen Kulturen der Welt: 
geihichte wüchlen, reiften und erjtürben in Ihidjalhafter Gleihmäßigteit, jo daß 
dem inneren Bau der einen der aller anderen entipreche, ihre Betätigungen 
auf der Barallelitufe Hußerungen desjelben feelifhen Prinzips jeien) fam 
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Wir denken nicht daran, für jeden irgendwie möglichen von uns weder 
bedingten noch zu beeinfluffenden Konflift unjer deutjches Volt, jeine 
Männer und Söhne, vertraglich zu verfaufen! Der deutiche Soldat ift zu 
gut, und wir haben unjer Volk zu lieb, als daß wir es mit unjerem 
Gefühl von Verantwortung vereinbaren könnten, uns in nicht abfehbaren 
Beiltandsverpflichtungen feftzulegen. Wir glauben damit au der Sade 
des Friedens befjer zu dienen. Denn es fann das nötige Gefühl der Ver- 
antwortung jedes einzelnen Staates nur erhöhen, wenn er nicht von 
vornherein weiß, in jeinem Konflikt große und mächtige militärifche Ver- 
bündete zu befiten. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Es würde vielleicht der Sache des Friedens dienlicher fein, wenn im Zalle 
eines Yusbruds des Konfliktes! fich fofort die Welt von beiden Teilen 
zurüdzöge, als ihre Waffen jhon von vornherein vertraglich in den Gtreit 
hineintragen zu Iafjen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Die deutihe Regierung wünjcht, fi) über alle jhwierigen Fragen mit den 
Nationen friedlich auseinanderzujegen. Sie weiß, dak jede militärifche 
Aktion in Europa au) bei deren völligem Gelingen, gemejjen an den 
Opfern, in feinem Verhältnis ftehen würde zu dem Gewinn. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Es ijt mein Wille, enge und aufrichtige Verbindungen zwilhen Deutjch- 
land und den fremden Mächten zu erhalten. 
Anjprade am 12. 9. 1934 in Berlin. 


So, wie wir den Frieden im eigenen Bolfe hergeftellt haben, wollen wir 
nidts anderes als den Frieden mit der Welt: Denn wir alle wifjen, daß 
die große Arbeit nur gelingen fann in einer Zeit des Friedens. 

Rede am 1. 5. 1985 in Berlin. 


Spengler zu einer peflimijtiichen Deutung der Zufunft des Abendlandes. Seiner 
zuinnerft erprellioniftiihen Geihichtsanihauung ift im übrigen eine methodijche 
Geringihägung der gelhicätlihen Tatjachen zu eigen. — Spenglers Rampf gegen 
den Weimarer Staat fann nicht zur Anficht verleiten, ihn als geiltigen g: 
bereiter des Nationaljogialismus zu_werten. Denn fein Syitem und En; An: 
ihauungen (be. in feinen jpäteren Schriften, „Breußentum und Sozialismus“, 
ünden 1920 — „Sabre der Entiheidung“, II. I, Münden 1933) widerfpredhen 
u. a. der Sonderbewertung das arijchen Menichen und deilen Zufunftsaufgaben 
ebenjo wie der Gonderbewertung der BVoltsgemeinihaft und des autoritären 
Volksitantes. Zulegt Fl fein weltfremder, für die abendländiihe Zukunft ein- 
fa Eonftruierter PBellimismus feinen Raum für eine Sahrhunderte währende 
Entfaltung und praftilche Durhjegung des optimiftiichen nationalfozialiftiichen 
Rebenswillens! 
'Tertwiedergabe im Erftdrud („Bölf, Beob., 48. Ig., 142. der Biner. Ausg.): 
„.... Des Ausbruds des Konflikts“ entipricht nicht dem Wortlaut der Rebe, 
wie feltgeitellt bei der Wacsplattenübertragung der Rede im Rundfunf am 
.5. 1935. 
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Mas könnte ich anderes wünjchen als Ruhe und Frieden? Wenn man 
aber jagt, daß dies nur der Wunjch der Führung fei, jo muß! id) darauf 
folgende Antwort geben: Wenn nur die Führer und Negierenden den 
Frieden wollen, die Völker jelbft haben fi nod) nie den Krieg gewünldt! 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Soweit es an Deutihland Tiegt, wird es feinen neuen Krieg geben! 
Interview am 5. 8. 1934 in Berlin. 


Wenn eine andere Welt glaubt, unjerem Bolte die Sriedensliebe weg- 
leugnen zu fönnen, fo jpricht für diejen wirklichen? und wahren Geijt 
unjeres Volkes nichts Ihlagender und gewaltiger als das Verhältnis des 
Beliges des deutihen Volkes an Lebensraum auf diejer Welt, verglichen 
mit dem Befiß anderer Nationen. 70 (75) Millionen Menichen Iebten Ion 
vor dem Kriege auf einer mehr als beijgräntten Grundfläde. Daß fie 
lebten und wie fie lebten, verdankten je wirklich nur ihren Fähigkeiten 


und ihrer Arbeit! Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 
Für das nädjfte Sahrhundert wird es das deutjche Volk nicht nötig haben, 
leine Waffenehre zu rehabilitieren. Rede am 7. 8. 1934 in Tannenberg. 


Wir alle wilen, wie viele Millionen fühner und todesmutiger Gegner 
uns leider im Weltkrieg gegenübergejtanden find. Uns Deutichen aber 
fann die Gedichte jiherlic öfter das Zeugnis ausftellen, daß wir Die 
Kunft des vernünftigen Qebens weniger verjtanden haben als die Kunft 
des anjtändigen Sterbens. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Das deutiche Volt ift nicht triegslüftern, im Gegenteil, weil es den Frieden 
liebt, kämpft es für fein Lebensteht und tritt für die Borausjegungen 
der Erijtenz unferes 65 (75)-Millionen-Bolfes ein. Deutihland und das 
deutiche Volt Haben feinen Grund, einen Krieg zu wünjden, um die Ehre 
der Nation, die Ehre feiner Männer und feiner Goldaten wiederherzu- 
ftellen. Unfer Ziel ift, unjer Bolf wieder glüdlich zu machen, indem wir 
ihm das tägliche Brot fihern, eine ungeheure Arbeit, und die Welt Toll 
uns dabei in Ruhe lafjen! Rede am 22. 10. 1933 in Kelheim. 


Das unverrüdbare Ziel meiner Politik ift: Deutjhland zu einem feiten 
Hort des Friedens zu madhen. Aniprahe am 12. 9. 1934 in Berlin. 


1 Wiedergabe: „...fann...“ im „DVölf, Beob.“, 48 Ig,, 142. der Berliner Ausg. 
entipriht nicht dem Wortlaut, fejtgeftellt durch Vergleihh mit dem Tert der 
Wahsplattenübertragung im Rundfunf am 22. 5. 1935. 

2 So der Wortlaut, fejtgejtellt durch Vergleich mit der im Rundfunt am 2.5.1934 
durh MWachsplattenübertragung wiederholten Rede; dagegen Abdrud im „Bölf. 
Beob.“, 47. Sahrg., 122. der Berliner Ausgabe:... wirklichen Geift. 
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Die NReichsregierung wird aber gerade deshalb mit allen Mitteln für die 
endgültige Beleitigung der Trennung der Völker der Erde in zwei Kate- 
gorien eintreten. Rede am 23. 3, 1933 in Berlin. 


Wir wollen mit allen Frieden haben. Wir wollen aber au, daß die 
anderen daraus endlich die Konjequenzen ziehen, und zwar ganz Flare 
Konfequenzen. Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Wir wollen uns nicht länger als zweitflaffige Nation behandeln Iaffen. 
Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Dur die bewuhte Verweigerung einer wirklihen moralifhen und jadh- 
lihen Gleihberehtigung Deutjhlands wurden das deutiche Volk und feine 
Regierungen immer wieder auf das fchwerfte gedemütigt. 

Aufruf vom 14. 10. 1933. 


Die Disqualifizierung eines großen BVolfes zu einer Nation zweiten 
Ranges und zweiter Klafje wurde in einem Augenblid proffamiert, in 
dem ein Bund der Nationen aus der Taufe gehoben werden follte. Diefe 
Behandlung Deutjchlands konnte in der Folge nicht zu einer Befriedung 
der Welt führen. Die damit für nötig eradtete Abrüftung und Wehrlos- 
madung der Befiegten, ein in der Gejchichte europäifher Nationen uner- 
börter Vorgang, war noch weniger geeignet, die allgemeinen Gefahren 
und Konflikte zu vermindern, jondern führte nur in den Zuftand jener 
ewigen Drohungen, Forderungen und Sanktionen, die als fortdauernde 
Unruhe und Unjidherheit zum Grabe der gejamten Wirtjchaft zu werden 
drohen!. Wenn im BVölterleben jede Überlegung Hinfichtlich des Rifikos 
bei bejtimmten Handlungen ausfällt, wird nur zu leicht die Unvernunft 
über die Vernunft fiegen. Der BVölferbund hat zum mindeften bisher 
gerade den Schwadhen, Nihtgerüfteten, bei jolden Anläffen feine merkliche 
Hilfe zulommen zu lafjien vermodt. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Verträge, die zur Befriedung des Lebens der Völker untereinander abge: 
Ihloffen werden, Haben nur dann einen inneren Sinn, wenn fie von einer 
wirklihen und aufrichtigen Gleiäberedtigung aller ausgehen. Gerade 
darin liegt die Haupturfade der jeit Jahren die Welt beherrihenden 
Gärung. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


1 Nah fieben Jahren Erpreflungs: und Hinhaltungspolitif des Völferbundes 
gegen Deutihland, Berjagen desjelben in den entiheidenden politiihen Auf: 
gaben (gejtellt in den Völferbundsfagungen, Art, 8-17), Nihtabrüftung der 
ehem. Diftatmädhte troß deuticher Abrüftung und Wehrlofigkeit, Entrehtung der 
deutjhen Minderheiten und dauernder und fchlieglich Höhniiher Vorenthaltung 
der deutihen moralifhen und jahlihen Gleichberehtigung: Austritt Deutic- 
lands aus dem Bölferbund (eingetreten am 10. 9. 1926) am 19. 10. 1933. 
(Damit nah der Völterbundsjagung Deutihlands Mitgliedfhaft redtswirkfam 
am 21. 10. 1935 erlofden.) 


4Siebarth, Hitlers Wollen 
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Die deutihe Reihsregierung Iehnt die am 17. April (1935) erfolgte 
Genfer Entihließung! ab: Nicht Deutihland hat den Vertrag von Ber- 
jailles einjeitig gebrochen, jondern das Diktat von Berjailles mwurde_in 
den befannten Punkten einfeitig verlegt und damit außer Kraft gejegt 
durch) jene Mächte, die fi nicht entjchließen konnten, der von Deutichland 
verlangten Abrüftung die vertraglich vorgejehene eigene folgen zu laffen. 
Die durch diefen Beihluß in Genf Deutihland zugefügte neue Distrimi- 
nierung macht es der deutjhen Reichsregierung unmöglid, in dieje Initi- 
tution (Völferbund) zurüdzufehren, ehe nicht die Vorausjeßungen für eine 
wirflie gleiche Redtslage aller Teilnehmer gejhaffen ift. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Sollten wir etwa weniger Ehre haben nur deshalb, weil es einjt 26 Gtaa= 
ten möglid) war, uns zu bejiegen? 
Rede am 30. 10. 1933 in Frankfurt a. M. 


Auf der Welt find Ihon jehr viele Kriege verlorengegangen. Wenn man 
nad) jedem verlorenen Krieg in der Vergangenheit dem unglüdlich unter- 
legenen für immer feine Ehre und jeine Gleichberehtigung aberfannt 
hätte, müßte der Völferbund jchon jegt mit lauter nihtgleichherehtigten 
und damit legten Endes ehrlofen und mindermwertigen Nationen vorlieb 
nehmen. Denn es gibt ja faum einen Staat oder eine Nation, die nit 
einmal das Unglüd Hatte, jelbjt wenn fie taufendmal im Recht war, einem 
ftarfen Gegner oder einer ftärferen Koalition zu unterliegen. 

Interview am 17. 1. 19385 in Münden. 


Die Disqualifizierung eines großen Voltes (kann) geihichtlid nit ewig 
aufrechterhalten werden, jondern (muß)? einmal ihr Ende finden. Denn 
wie lange glaubt man, ein foldes Unredht einer großen Nation zufügen 
zu können? Was bedeutet der Vorteil eines Augenblids gegenüber der 
dauernden Entwidlung der Sahrhunderte? Das deutihe Volf wird bleiben 
genau jo wie das franzöjilche. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Niemals werden wir Verzicht leiten auf jene Nedhte, die für eine große 
Nation unveräußerlich find und bloß von einem Kleinen Gejchledht Eleinfter 
Politifer verhöfert werden fonnten. Dieje Bolitifer aber waren vergäng- 
ih, und Deutihland ift ewig! Proflamation am 5. 9. 1934 in Nürnberg. 


Die deutfche Regierung und das deutiche Volf werden fih ... unter feinen 
Umftänden zu irgendeiner Unterjhrift nötigen lafjen, die eine Verewi- 
gung der Disqualifizierung Deutihlands bedeuten würde. Der Verjud, 
dabei durch Drohungen auf Regierung und Volk einzumwirken, wird feinen 


? Gegen die Einführung der allgem. deutihen Wehrpflidt; |. u, ©. 65, Anm. 1. 
® Ergänzung der Tertitelle entnommen. 
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Eindrud zu maden vermögen. Es ift denkbar, dak man Deutidland gegen 
jedes Reht und gegen jede Moral vergewaltigt, aber es ift undenkbar 
und ausgeiäloflen, daß ein folder Alt von uns jelbft dur eine Unter- 
IHrift Redtsgültigfeit erhalten fönnte Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Wir werden an feiner Konferenz mehr teilnehmen, an deren Programm: 
aufftellung wir nicht von vornherein mitbeteiligt gewefen find. 
Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Ihr könnt tun, was ihr tun wollt! Aber niemals werdet ihr uns beugen, 
niemals uns zwingen, ein Joch anzuerkennen! Den Ruf nad gleihem 
Recht werdet ihr nicht mehr aus unferem Volk befeitigen! 

Rede am 1. 5. 1933 in Berlin. 


Wir wollen friedlich fein, aber unter gar feinen Umitänden ehrlos! 
Interview am 16. 1. 1935 in Berchtesgaden. 


Die Nation ift einig in dem Streben nad) Frieden und entichloffen in der 
Verteidigung der deutjhen Freiheit. Rede am 24. 2. 1935 in München. 


Das deutjche Volk (erklärt) fich in diefem Kampf um feine Gleihberedti- 
gung und Ehre reftlos identijch mit feiner Regierung, ... beide (find)1 
in tiefitem Grunde von feinem anderen Wunfche erfüllt ..., als mit- 
zuhelfen, eine menjhlihe Epoche tragifher Verirrungen, bedauerlicdhen 
Haders und Kampfes zwilchen denen zu beenden, die als Bewohner des 
fulturell bedeutungsvolfiten Kontinents der ganzen Menjchheit gegenüber 
in Zufunft eine gemeinjame Mifjion zu erfüllen haben. 

Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Man kann nit auf die Dauer in Europa eine Lebensgemeinfhaft auf: 
bauen zwilhen Nationen, die nicht gleichberechtigt find. 

Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 
Deutihland fordert feine Gleihherehtigung. Niemand in der Welt hat 
das Net, einer großen Nation dieje zu verweigern, und niemand wird 
die Kraft haben, fie auf die Dauer zu verhindern. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 
Dieje Gleihberehtigung muß eine prattiiche fein und fih auf alle Zunft: 
tionen und alle Bejigrechte im internationalen Leben erjtreden. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Ob adtundjehzig Millionen Menihen auf diefer Welt moraliich gleich: 
berechtigt find oder nicht, fann Ießten Endes niemand enticheiden als 
höchjftens, das betroffene Bolt jelbft! Interview am 17. 1. 1985 in Münden. 


» Ergänzung der Tertitelle entnommen. 
4* 
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So wie es den früheren Regierungen in Deutihland nicht möglid war, 
mit den Mitteln ihrer äußeren Gewalt die jeeliihe Kraft und innere Ver: 
hundenheit der Nationalfozialiften zu brechen, jo wenig vermag das eine 
Gewalt von außen. Rede am 27.5.1933 an die VBolksgenofjen in Danzig. 


Sch kann... nur nod) einmal der Welt gegenüber wiederholen, daß feine 
Drohung und keine Gewalt das deutjche Volk jemals bewegen werden, auf 
jene Rechte Verzicht zu Teiften, die einer jouneränen Nation nicht beitritten 
werden fünnen. Ich kann weiter aber verfihern, daß dieje jouneräne 
Nation feinen anderen Wunjh hat, als die Kraft und das Gewidt ihrer 
politiihen, fittlichen und wirtichaftlicden Werte freudig einzujegen nicht 
nur zur Heilung der Wunden, die eine vergangene Zeit den menjhlichen 
Gemeinwejen geihlagen hat, fondern aud im Dienfte der Zujammen- 
arbeit jener gefitteten Kulturnationen. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


So bedingungslos unjere Friedensliebe ift, fo wenig Deutihland einen 
Krieg will, jo fanatifh werden wir für die deutihe Freiheit und die Ehre 
unjeres Volles eintreten. Die Welt muß willen: Die Zeit der Diktate ift 
vorbei! Rede am 18. 6. 1934 in Gera. 


Ich jprehe... zwei Befenntniffe ganz offen aus: 1. Deutjhland wird von 
fih aus niemals den Frieden breden und 2. Wer uns anfaßt, greift in 
Dornen und Stadheln. Denn ebenjo, wie wir den Frieden lieben, lieben 
wir die freiheit! Interview am 17. 1. 1985 in Münden. 


Das gleiche Reht der Völker nur allein fanın auf die Dauer einen wirf- 
Hichen und wahrhaften Frieden gründen. Indem wir diefen Kampf dDurd- 
führen, fümpfen wir nit nur für uns, jondern legten Endes aud) für die 
Gemeinjhaft der Völker. Rede am 30. 10. 1933 in Frankfurt a. M. 


Diejem (unferem Bolfe) aber wollen wir nichts Befjeres wünjden als ein 
Leben in Ehre und Frieden. Aufruf am 1. 1. 1935 an die NSDAF. 


„Alles oder nidhts“: Ich halte überhaupt einen jolden Grundjag im poli- 
tiihen Leben für unpraftiih. Ich glaube, dag man in der Befriedung 
Europas viel mehr erreiht haben würde, wenn man fih von Fall zu 
Hall mit dem Erreichharen begnügt hätte. Aede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Es ijt nicht wahr, wenn ihr erflärt, dab diejes Volt aus Ha und NRadıe 
einen Krieg beginnen will. Nein, es will feine Ruhe Haben, feinen rie- 
den und will allerdings aud) jeine Ehre haben und will jein flares Recht! 

Rede am 6. 11. 1933 in Kiel. 
Deutihland wartet jeit Sahren vergebens auf die Einlöfung des uns 


gegebenen Abrüjtungsverjprehens der anderen. Es ift der aufrichtige 
Wunjh der nationalen Regierung, von einer Vermehrung des deutichen 
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Heeres und unferer Waffen abjehen zu fönnen, |ofern endlich aud) die 
übrige Welt geneigt ift, ihre Verpflichtung zu einer radifalen Abrüftung 
zu vollziehen. Denn Deutihland will nidts als gleihe Lebensrechte und 
gleiche Sreiheit. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Die deutjhe Regierung... ift... überzeugt, daß es heute nur eine große 
Aufgabe geben kann: den Frieden der Welt zu fihern. Ich fühle mich ver- 
pflichtet feitzuftellen, dag der Grund für die heutigen Rüftungen Frant- 
reis oder Polens unter feinen Umftänden die Kurt diefer Nationen vor 
einer deutihen Invafion fein fan. Denn diefe Furdt hätte ihre Beredh- 
tigung ja nur im Vorhandenfein jener modernen Angriffswaffen. Gerade 
diefe modernen Angriffswaffen aber befigt Deutihland überhaupt nicht, 
weder jhwere Artillerie no) Tanks, nod) Bombenflugzeuge, no) Giftgafe. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Deutichland hatte) bisher alle Siherheitsverpflitungen übernommen, die 
fih aus der Unterzeichnung des Vertrages von Verfailles, dem Eintritt in 
den Völkterbund, dem LZocarnopalt, dem Kelloggpaft, den Schiedsgerichts- 
verträgen, dem Kriegsverhütungspakt, dem No-Force-Bakt! ufw. ergeben. 
Weldes find die konkreten Sicherungen, die von Deutichland nod über- 
nommen werden können? Welde Sicherungen hat demgegenüber Deutid): 
land?? Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Die deutjche Reichsregierung... wird insbejondere... alle aus dem 
Rocarnopakt fi ergebenden Berpfliätungen fo lange halten und erfüllen, 
als die anderen Vertragspartner aud ihrerjeits bereit find, zu diejfem 
Pakt zu ftehen?. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Nach den Angaben beim Völterbund befit Zrantreid) allein an im Dienft 
befindlichen Flugzeugen 3046, Belgien 350, Polen 700, die Tfchechoflowatei 
670. Dazu fommen unermeßlide Mengen an Rejerveflugzeugen, Taufende 


ı Die Verträge wurden abgejhloffen: Vertrag von Verjailles am 28. 6. 1919, in 
Kraft getreten am 10. 1. 1920 — Eintritt in den Bölferbund am 10. 9. 1926 — 
Zocarnoverträge vom 16. 10. 1925, vollzogen am 1. 12, 1925 — Kelloggpaft 
(= Vertrag über die Achtung des Krieges) nom 27. 8. 1928 — insgejamt 
18 Schiedsgerihts-, Vergleihs-, Schiedsverträge und Schlitungsablommen feit 
dem 3. 12. 1921, und zwar mit der Schweiz, mit Schweden, Finnland, Eitland, 
Belgien, Braut Bolen, Iihehoflowatei, den Niederlanden, Dänemark, 
Italien, Litauen, Vereinigten Staaten (2 Verträge), Rußland, der Türkei, 
Luxemburg, Uruguay (letter war nicht ratifiziert) — Allgemeines Kriegsver- 
hütungsabfommen am 26. 9. 1931 — No:Force-PBalt, Entwurf des Genfer Ab- 
rüftungsfomitees vom Anfang des Iahres 1933, dem Deutichland zugejtimmt Hat. 
® Sämtliche vorhandenen Drude diejer Rede meiden im Wortlaut voneinander 
ab! Nach tertfritiihen Erwägungen hier die Fallung gewählt — die übrigens 
aud) das deutihe „Auswärtige Amt“ zu Grunde legt — in der Zeitihrift der 
deutichen Liga für Völferbund, „Völterbund“, Nr. 59, vom 19. 5. 193. 


Bol. u. ©. 67, Anm. 2, 
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von Kampfwagen, Taujende von jchweren Gejhügen Jowte alle teilen 
Mittel zur Kührung des Krieges mit giftigen Gajen. Hat nicht Deutich- 
land demgegenüber in feiner Wehr: und Waffenlofigfeit mehr Beredti- 
gung, Sicherheit zu verlangen, als die dur Koalition miteinander ver- 
bundenen Rüftungsitaaten? Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Dennod ift Deutichland jederzeit bereit, weitere Sicherheitsverpflihtungen 
internationaler Art auf fih zu nehmen, wenn alle Nationen ihrerjeits 
dazu bereit find und wenn dies Deutichland zugute fommt. Deutichland 
wäre auch ohne weiteres bereit, jeine gejamte militärijche Einrichtung 
überhaupt aufzulöjen und den Heinjten Reit der ihm verbliebenen Waffen 
zu zeritören, wenn die anliegenden Nationen ebenjo reitlos das Gleiche 
tun würden. Wenn aber die anderen Staaten nit gemwillt find, die im 
Friedensvertrag von Berfailles auch fie verpflichtenden Abrüftungsbeitim- 
mungen durchzuführen, dann muß Deutichland zumindeit auf der Yor- 
derung feiner Gleichberechtigung beitehen. Nede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Man hat erit einen unvernünftigen Vertrag gemadt und hatte dann das 
Gefühl, dag zur Behütung diejes monjtröjen Vertrages ungeheure Armeen 
notwendig find. Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Es tft ja nit jo, dak etwa all dieje Staaten fi) vor Deutichland fürd- 
teten — das wäre zu viel Ehre für uns. Nein, fie rüfteten untereinander 
nicht ab! Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Nicht nur nit abgerüftet Haben dieje anderen Staaten, jondern im 
Gegenteil ihre Rüftungen auf das Außerordentlichjte ergänzt, verbeijert 
und damit erhöht. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Der rehtswidrige Zuftand der einjeitigen Abrüftung und der daraus 
rejultierenden nationalen Unficherheit Deutihlands fann nicht länger 


dauern, Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Man wird andeuten fönnen, ih fuchte nur Zeit zu gewinnen, um meine 
Vorbereitungen zu vollenden. Darauf antworte ih, daß mein Arbeitsplan 
derartig ijt, daß der Mann, der das Ziel wird erreichen fünnen, das ich 
mir gejtedt habe, von der Dankbarkeit feines Volkes ein viel größeres 
Denkmal verdienen wird als dasjenige, das ein ruhmreicher Führer nad 
sahlreihen Siegen verdienen fonnte. 
Interview im November 1934 für die Franzöi. nat. Vereinigung 
ehem. Srontfämpfer. 
Niemand würde fi mehr freuen, wenn die Welt abrüjtete, als ich. 
Interview am 3. 4. 1934 in Berlin. 


Es geht nit an, daß eine Gruppe von Staaten ihre Rüftung als einen 
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Hlzweig des Friedens, aber die Rüftung der anderen als eine Rute des 
Teufels hinftellt: Tant ijt Tant, und Bombe ijt Bombe. 
Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Die junge, neue deutihe Generation fordert ftürmiih die tatjähliche 
Gleiäberehtigung unjeres Voltes mit den anderen Kulturnationen. 
Dffener Brief vom 14. 10. 1931 an Brüning. 


Gegenüber unjerem Brudernolf Hfterreichh empfinden wir das Gefühl der 
Anteilnahme an feinen Sorgen und Nöten. eye am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Deutihland Hat weder die Abfiht nod den Willen, fih in die inneren 
öfterreichifchen Verhältniffe einzumengen, Öfterreih etwa zu anneftieren 
oder anzuihließen. Das deutihe Volt und die deutjhe Regierung haben 
aber aus dem einfachen Solidaritätsgefühl gemeinjamer nationaler Her: 
funft den begreiflihen Wunfd, dak niht nur fremden Völkern, fondern 
aud) dem deutijhen Volk überall das Gelbitbejtimmungstreht gewährleijtet 
wird!. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Sch glaube, meine Heimat (Deutfch-Öfterreih) und ihr Volt aud) heute nod) 
gut genug zu fennen, um zu wiljen, daß der Bulsichlag, der 66 (nunmehr 75) 
Millionen Deutijhe im Reiche erfüllt, au ihre Herzen und Sinne bewegt. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Wir Deutihen haben... allen Anlaß, zufrieden zu jein, daß ih an 
unferer Grenze ein Staat (die Schweiz) mit einer zu einem hohen Teil 
deutichen Bevölferung bei großer innerer eltigkeit und im Beli einer 
wirklihen und tatfählichen Unabhängigkeit befindet. 
euere. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
ı Obwohl das von Wilfon proflamierte Gelbitbeitimmungsteht der Völfer zur 
Grundlage des Friedensihluffes und zur allgemeinen Grundlage des künftigen 
Bölterrehts beftimmt worden war, wurde in den Pariler Friedensdiktaten der 
el des politiih und wirtihaftlih nicht lebensfähigen, maßlos ver- 
Heinerten Öfterreichs — einem alten, fultivierten deutihen Boltsteil — biejes 
für andere Wölter felbitverjtändliche Gelbitbeitimmungsteht nicht zugebilligt 
und ihr troß ihres öffentliden Wunfches (1918, 1921) die Vereinigung mit dem 
eigenen, dem deutjhen Volt im Reiche für alle Zeiten unterfagt. Nachdem feit der 
nationalfozialiftiihen Machtergreifung im Reiche der gegenjeitige Wille zum 
Zufammenjdluß Ojterreichs mit dem Reich aus nationalen, |ozialen und wirt: 
Ihaftlihen Gründen — bejonders bei dem wahjjenden Unterfchied zwijhen dem 
teihsdeutihen Aufftieg und dem öfterreihiichen Niedergang (Arbeitslofigkeit, 
Sterblichkeit!) — mädtig aufgelebt war, bot der Führer einer öfterreidhiichen 
Regierung, die fih nur aufeine Minderheit in der Bevölkerung ftügen Ionnte und 
die öfterreihiihen Nationalfozialiften rüdfihtslos und graufam_ niedergehalten 
hatte, mit dem Suli-Ablommen (11. 7.) von 1936 die Hand zur Bereinigung der 
Beziehungen zwilhen den beiden Staaten deutiher Nationalität. 
Nah Mikachtung der in diefer Vereinbarung feltgelegten Ausgleihsgrund- 
jüße durch die öfterreichifhe Regierung und nah unerträglich gewordenem 
error derfelben gegen die nationalfogialiftifh und nationalsdeutjch eingejtellte 
Mehrheit der öfterreihiihen Bevölferung bemühte fih Adolf Hitler noch ein- 
mal um eine nahhaltige Befriedung mit Hfterreih über den damaligen 
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(Wir) empfinden... bejonders dankbar die verftändnisvolle Herzlichkeit, 
mit der in Italien die nationale Erhebung Deutihlands begrüßt worden 
ift. Wir wünjhen und hoffen, daß die Gleichheit der geiftigen Ideale! die 
Grundlage für eine tetige Vertiefung der freundihaftlihen Beziehungen? 
zwijchen den beiden Ländern fein wird. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Bundeskanzler Shuihnigg am 12. 2. 1938 in Berchtesgaden, obwohl Shufhnigg 
und jein Kabinett wie fein ganzes marzijtijh-feparatiftiih-Elerifales Regime bei 
der Ablehnung dur die Mehrheit der ölterreihiihen Bevölkerung Tängit teine 
Legitimität mehr bejahen. Irog Veränderungen im öfterreihiihen Kabinett 
Sunen: und Sigerheitsminifter Seyk-Inquart) fehte ein neues Umgehungs- 
und Betrugsmanöver des Bundestanzlers Shuihnigg wenige Tage nad feinen 
SUB AUngEn (!) gegenüber dem Führer ein. Mit einer hifälfhung meinte 
der Bundeskanzler jein Gewaltiyitem vor aller Welt legalifieren zu jollen. Es fam 
zu Iharfen Nuseinanderfegungen zwijchen dem neuen öfterreihifchen ISnnenminilter 
und dem Bundesfanzler, der in landesverräterijcher na jogar die militärijdhe 
Hilfe der früheren Feindbundftaaten anrief! Der Bürgerkrieg zwifchen der lange 
unterdrüdten nationaljozialiftifhen Mehrheit und den Gemwalthabern in dem 
armen Lande war in bedrohliche Nähe gerüdt, um fo mehr, als dann aud mit 
dem Zugriff des Bofhewismus in Öjterreich bei deffen offener Abficht zur inter: 
nationalen Renolutionierung gerechnet werden mußte. 

Da rief in lehter Stunde der neue öfterreihiihe nationaliozialiftiihe Bundes: 
fanzler und bisherige Innenminifter, Seyk-Inquart, dejlen Emennung zum 
Bundestanzler bei der gegen Schujhnigg erbitterten Volksftimmung nicht mehr 
aufgehalten werden fonnte, die deutihe Wehrmadht zur Sicherung der inneren 
Drdnung des Landes zu Hilfe. In jpäter Abenditunde des 11. März gab der 
Sührer den Befehl zum Marjhieren. Unter unbeihreiblihem Subel der befreiten 
ölterreidhiichen Bevölkerung gewann der Kührer ohne jedes Blutvergieken in 
faum drei Tagen (vom 11. bis 13. 3. 1938) feine engere Heimat, Deutih-Hfter- 
reich, dem Reiche und dem Nationalfozialismus. Bundesfanzler Seyk-Inquart 
wurde als NReichsftatthalter über das Land Hfterreich eingefekt. Die Volks: 
abftimmung, an der das ganze Großdeutichland am 10. 4. 1938 — mit Befras 
gung über den Führer und über den großdeutfhen Zufammenshluß — teil: 
nahm, bradte die bisher ftärkjte politiiche Gefchloffenheit der deutichen Nation: 
Im alten nn egehei 99,02 v. H. und im Lande Hfterreid) fogar 99,75 0. H. Ias 
Stimmen. Zum Teil jhon vor diejem fiheren pofitiven Belenntnis Öfterreihs 
zur nationalfozialiftiihen Machtergreifung und für die Vereinigung mit dem Reich 
lahen fih fremde Mächte veranlakt, den großdeutjchen Zufammenjhluß mit der Um- 
mwandlung ihrer Gejandtihaften in Wien in Konfulate völferrehtlich anzuerfen- 
nen. Im befonderen war die verftändnispolle, fefte Haltung Italiens für die inter: 
nationale Hinnahme diefes unerläßlichen innerdeutihen Vorgangs bedeutfam. — 
Das Schidjalhafte des gewaltigen Ablaufs liegt darin, daß nur Adolf Hitler als 
in Öfterreich geborener Deutiher diejes Iehte Ergebnis deutiher Nationalgejhichte 
erreichen fonnte, wie denn der Zufammenfhluß, das Gro Zr Reich, eine 
perfönlihe Tat des Führers und Boltstanzlers Adolf Hitler gewejen ift — fowohl 
in dem tieferen Grunde des Vorgangs, nämlidy der nationalen Wiedererwedung 
der deutjheöfterreihilchen Bevölkerung in den zurüdliegenden Iahren, wie im 
äußeren Anlaß, nämlich der Durchführung der politifhen Vereinigung jelbit. 

1 Die Gleichheit d. geiltig. Ivenle verbindet aud) d. Dritte Reich mit Rationalfpanien. 
? Die „Ahle Berlin-Rom“ äußerlih und innerlich gefeftigt durh die Staatsbe- 
luge Muffolinis in Deutichland (Sept. 1937) und Hitlers in Italien (Mat 1938). — 
Die Ahje zum Dreied Diihld.—Italien—Iapan dur Abihluß des di.-japan. 
Antifominternebfommens vom 25. 11. 1936 ausgebaut. 
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Wir find... der Überzeugung, daß ein... Ausgleih in unjerem Ber: 
hältnis zu $rankreidh möglid ift, wenn die Regierungen die fie betreffen- 
den Probleme beiderjeits wirklich weitfhauend in Angriff nehmen. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Durd) das zwilden Frankreich; und Rußland abgejhlofjene Militärbündnis! 
wird ohne Zweifel in den einzig Haren und wirklid) wertuollen gegen- 
feitigen Sicherheitsvertrag in Europa, nämlid den Locarno-Pakt?, ein 
Element der Redhtsunficherheit Hineingetragen, 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Nach der Rüdfehr des Saargebietes? zum Keich fönnte nur ein Wahn: 
finniger an die Möglichkeit eines Krieges wilden den beiden Staaten 
(Deutihland und Frankreich) denken. Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Mir und das ganze deutjche Volt würden alle glüdlih fein bei dem Ge- 
danken, den Kindern und Kindestindern unferes Volles das zu eriparen, 
was wir felbit als ehrenhafte Männer in bitter langen Jahren an Leid 
und Qualen anfehen und felbjt erdulden mußten. Als Nationalfozialift 
lehne ich es mit all meinen Anhängern... aus unferen nationalen Brin- 
zipien heraus ab, Menfchen eines fremden Volkes, die uns do nicht 
lieben werden, mit Blut und Leben derer zu gewinnen, die uns lieb und 
teuer find. Rede am 14. 10. 1983 in Berlin. 


Eure Entiheidungt, deutiche Volksgenofien von der Saar, gibt mir heute 
die Möglichkeit, als unjeren opfernollen geihichtlihen Beitrag zu 
der fo notwendigen Befriedung Europas die Erklärung abzugeben, daß 
nad dem Bollzug eurer Nüdfehr das Deutihe Rei feine territorialen 
Forderungen an Frankreich mehr ftellen wird! 

Danktworte anläklid des Wahlfieges an die Deutichen von der Saar, am 15. 1.1935. 


1 Kranzöfiih-fowjetrufliiher Hilfeleiftungsvertrag: „Traite d’Assistance mutuelle 
Franco-Sowjetique” und „Protocole de Signature” vom 2. 5. 1935. 


® Qocarnoverträge, S. o. ©. 53, Unm. 1. 


Ahitimmung der Saarbevölferung vom 13. 1. 1985 (überwältigender deutiher 
Wahlfieg: 90,76 Prozent aller abgegebenen Stimmen für Deutihland). Am 
1. 3. 1935 daraufhin ungeteilte Rüdgliederung des Gaargebiets an Deutihland 
(einftimmiger Beihluß des Völterbundsrates vom 17. 1. 1985 nah Vorihlag 
durch den „Saardreierausihuß”). Aus der Deeaeetolge zum Saarland von 
allgemeiner Wichtigkeit: „Gejek über die vorläufige twaltung des Saar- 
Iandes“ (30. 1. 1935) und „Gele über die Vertretung des Saarlandes im 
Reichstag“ (30. 1. 1935). 


46, lebte Anm. 
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Mir taten dies alles, troßdem wir damit zum Beilpiel endgültig auf Eljaß- 
Lothringen Verzicht geleiftet hatten!, ein Land, um das auch wir zwei 
große Kriege (1870/71, 1914/18) führten. NRede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Mir wollen von unjerer Seite aus alles tun, um mit dem franzöftichen 
Bolt zu einem wahren Frieden und zu einer wirklihen Freundichaft zu 
fommen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
So, wie wir den Frieden wollen, müljen wir hoffen, daß aud) das große 
(franzöfiihe) Nahbarvolf gewillt und bereit ift, diefen Frieden mit uns 
zu fuden. Es muk möglich fein, daß zwei große Völker fi die Hand 
geben, um in gemeinjamer Arbeit den Nöten entgegenzutreten, die Europa 
unter jih zu begraben drohen. Rede am 1. 3. 1935 in Saarbrüden. 


Es würde ein gewaltiges Ereignis für die ganze Menjchheit fein, wenn 
die beiden Völker einmal für immer die Gewalt aus ihrem gemeinjamen 
Leben verbannen möhten. Das deutjche Volk ift dazu bereit. 

Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 
Ih war einft am 4. Auguft 1914 tief unglüdlich darüber, daß nunmehr 
die beiden großen germaniihen Bölter (Deutiche und Engländer), die 
dur alle Irrungen und Wirrungen der menihliden Geidichte jo viele 
hundert Jahre friedlich nebeneinander lebten, in den Krieg geriffen wur: 
den. Ih würde glüdlidh fein, wenn endlich diefe unjelige Piychoje ihr 
Ende fände und die beiden verwandten Nationen wieder zur alten Freund: 
Ihaft zurüdfinden könnten? Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Die deutihe Regierung Hat die aufrihtige Abficht, alles zu tun, um zum 
britiihen Volf und Staat ein Verhältnis zu finden und zu erhalten, das 
eine Wiederholung des bisher einzigen Kampfes zwilhen beiden Nationen 
für immer verhindern wird. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Unfer Verhältnis zu den großen überfeeifhen Staaten: mit denen Deutjc- 
land jeit langem freundihaftlihe Bande und wirtichaftlihe Interejlen 
verbunden haben. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Wir begrüßen... das Beitreben nad einer Stabilifierung der BVerhält- 
nilfe im Often durd) ein Syftem von Palten, wenn die leitenden Gefidts- 
punfte dabei weniger taftijch-politiiher Natur find, als vielmehr der Ber- 
tärfung des Friedens dienen follen. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


’Tert im Erftdrud „Böll. Beob.“, 48. Ig., 142. der Blner. Ausg.) entipriht 
nicht dem Wortlaut der Rede, ermittelt durch Abhören der Wahsplattenüber- 
tragung derjelben im Rundfunf am 22. 5. 1935. 

:Sadliher und wertvoller Beitrag zu gegenfeitiger Verjtändigung: Deutjch- 
englildes $lottenablommen vom 18. 6. 1935 (Flottenftärfeverhältnis 35:100, in 
der Unterfeeboot-Tonnage grundjäglid gleiche Stärke, praftiih im Verhältnis 
45:100 geregelt). Als eriter Schritt zu allgemeiner Seeabrüftung unternommen 
Diejes Abtommen Deutihlands mit England blieb der einzige praktiihe Beitrag 
jur allgemeinen Abrüftung in den legten Jahren. 
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Aus diefem Grunde und um diefen Abfihten zu entiprechen, hat fi die 
deutihe Negierung aub vom erjten Iahre an bemüht, ein neues und 
beiferes Verhältnis zum polnifchen Staate zu finden. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 
Es gibt in Europa Deutiche, es gibt in Europa Polen. Die beiden werden 
ih daran gewöhnen müffen, nebeneinander und miteinander zu leben und 
auszulommen. Weder können die Polen das deutihe Volf aus der euro- 
päilhen Zandfarte wegdenfen no find wir unverftändig genug, um etwa 
die Bolen wegdenten zu wollen. Wir wiljen, beide find da, fie müllen mit- 
einander leben. Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Niemand von uns denkt daran, mit Polen wegen des Korridors einen 
Krieg zu beginnen. Wir möchten aber alle hoffen, daß die beiden Nationen 
die fie betreffenden ragen dereinjt leidenjchaftslos bejprechen und ver- 
handeln werden. Es fann dann der Zukunft überlaffen bleiben, ob fi 
nicht doch ein für beide Völker gangbarer Weg und eine für beide trag- 
bare Löjung findet. Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Die deutihe Regierung war daher glüdlich, bei dem Führer des.. 

polniihen Staates, Marihall Piljudfti!, diejelbe großzügige Auffallung zu 
finden und dieje beiderjeitige Erfenntnis in einem Vertrage? niederzulegen, 
der... aud) einen hohen Beitrag zur Erhaltung des allgemeinen Friedens 
darjtellt. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Deutichland Hat mit Polen ohne Rükfjiht auf Vergangenes? einen Gewalt: 
ausichliegungs-Vertrag? abgejhlojjen, der einen... mehr als wertvollen 
Beitrag zum europäijchen Frieden darjtellt, den es nicht nur blind halten 
wird, jondern von dem wir nur den einen Wunjc haben einer ftets aufs 
neue zu erfolgenden Verlängerung und einer fi) daraus immer mehr 
ergebenden freundichaftlichen Vertiefung unjerer Beziehungen. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


(Wir) waren... bereit, mit all unferen Nahbarjtaaten Nidtangriffs- 
pafte abaufhliegen. Wenn wir davon Litauen ausnehmen, jo geihieht 
dies nicht deshalb, weil wir dort einen Krieg wünjchen, jondern weil wir 
nicht mit einem Staat politijche Verträge eingehen können, der die primi- 
tivften Gejeße des menjhlidhen Zujammenlebens mikadtet: ... (Die Memel- 
deutihen), fie find Deutihe. Man hat fie dur einen nachträglich jank- 
tionierten Überfall, der mitten im Frieden ftattfand, vom Reich weg- 


\ Sol. Bilfudjki, geit. 12. 5. 1935. 

Vertrag („ reundidaftspaft“) vom 26, 1. 1934, 

° Tert im „Völk. Beob.“, 48. Ig., 142, der Berliner YAusg., entipricht nicht dem 
Wortlaut der Rede, feltgeteitt Kür Abhören der Wahspiattenübertragung der 
Rebe u Una am 22.5, 

©. o. Anm 
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geriffen und zur Strafe dafür, daß fie num dennod am beutihen Bolfs- 
tum hängen, werden fie verfolgt, gefoltert und auf das Barbarijdhite miß- 
handelt... Wir haben daher feine Möglichkeit, jolange es den verant- 
wortlihen Garanten des Memelftaates ihrerjeits nicht möglich; it, Litauen 
zum Kefpeft der primitioften Menfhenrehte zurüdzuführen, unfererjeits 
mit diefem Staat irgendeinen Vertrag abzufhließen!. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Mir nehmen ... feine Stellung zu Vorgängen, die nicht Deutichland be- 
treffen, und wünjcdhen nicht, in folche Vorgänge Hineingezogen zu werden. 
Mit um fo größerer Beunruhigung verfolgt aber das deutjche Volk gerade 
deshalb die Vorgänge in Litauen. Im tiefiten Frieden wurde das Memel- 


ı Das deutfhe Memelland wurde Iaut Art. 99 des Berjailler Diktats vom 
Deutihen Reid; abgetrennt. Nad) der am 10. 1. 1920 erfolgten Abtretung wurde 
das Gebiet der Auffiht und Verwaltung Englands, Sranfreihs, Italiens und 
Sapans überwiejen, $ranfreih ftellte die Bejagung (jeit 13. 2, 1920). November 
1922 jette Litauen Einmarfh von angeblichen Freilharen ins Memelland in 
Szene, die fi in Wahrheit aus Teilen der litauifhen Armee zujammenfegten. 
Wenige Tage nach dem Einbruch der Franzofen ins Ruhrgebiet, am 15, 1. 1923, 
el, die Litauer ins Memelland ein, die Franzofen räumten fampflos 
as ; 
Na Tangwierigen Verhandlungen ftimmte am 8. 5. 1924 der Völterbund der 
„Memeltonvention“ zu, die von den genannten vier alliierten Hauptmädten 
und Litauen geihloffen worden war: Das Memelgebiet wurde mit dem 
litauifhen Staat vereinigt, allerdings unter Wahrung weitgehender Autonomie 
des Gebietes mit Zubilligung eigener Volfsvertretung und eigener Regierung, 
des [ogen. Direftoriums. Danad hat Litauen duch zahlloje Willfürakte un 
Gewaltmaßnahmen die memelländiihe Bevölkerung unter feinen Willen ge- 
zwungen, gegen das Redt der Selbitbeitimmung und gegen das Recht des Memel- 
itatuts! Jede Landtagswahl zeigte Litauen, den Signatarmädhten und der Welt 
die überwältigende deutiche Mehrheit in der Benölferung [am 19. 10. 1925 
wählte fie jo 27 Vertreter der deutihen Einheitsfront gegen nur 2 Vertreter 
der litauifhen Anfhlußpartei, am 30. 8. 1927 trog jhweren Druds bei der 
MWahlhandlung 25 Deutihe gegen 4 Litauer, am 10. 10. 1930 — nad) fieben 
Sahren litauifher Zwangsherrihaft — 24 Deutihe gegen 5 Litauer, am 4.5.1932 
troß der (jeit 17. 3. 1932) Mögligteit des Erwerbs des memelländiihen Bürger: 
rechtes praftifch durch jeden Litauer und am 29. 9. 1935 gaben durch das gleihe 
Wahlergebnis (24:5) die Memeldeutichen der Welt erneut die Antwort auf das 
ihnen bis zur Stunde zugefügte Unteht]. Damit nicht genug, wurde Dezember 
1926 das unglüdlihe Land wider Redt und Gejeg unter Ariegsteht geftellt, 
am 11. 8. 1932 durch das Haager „Schiedsgericht“ die litauilhe Negterung in 
ihrer Gewalt: und Terrorpolitif noch beftärkt, und am 8.2.1934 (mit Ergänzung 
vom 12, 7. 1934) fchuf fi Litauen durd) das „Gejeß zum Schuße von Volk und 
Staat“ die gefegliche Handhabe zu jeder Vergewaltigung des deutichen Landes. 
uch das Rownoer Bluturteil vom 26. 3. 1935 haben die 2 Millionen Litauer 
aufs neue nicht blok 65 Millionen Deutiche, fondern die Gignatarmädte der 
Memelfonvention und die gefamte zivilifierte Welt verhöhnt. Die Deutihen von 
der Memel find Opfer, aber zugleich Anfläger und werden nur um jo verbilfenere 
Süripreder ihres Volkes! Das nah den Geptembermahlen erfolgte Nadlaffen 
des litauifhen Drudes nahm der Kührer und Reichstanzler zum Anlab, au 
bier feine $riedenspolitif heranzutragen. 
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land Iahre nah dem Friedensihluß Deutichland geraubt. Diejer Raub 
wurde vom Bölferbund Iegalifiert und nur an die Einhaltung einer dem 
Memeldeutihtum zu gewährenden und vertraglich niedergelegten Auto- 
nomie gefnüpft. Seit Jahren wird nun das deutjche Element diejes Ge- 
bietes gejeß- und vertragswidrig mißhandelt und gequält. Eine große 
Nation muß dauernd zujehen, wie gegen Nedht und vertragliche Beitim- 
mungen Angehörige ihres Blutes, die man im tiefiten Srieden überfallen 
und vom Reiche weggerijien hat, jhlimmer behandelt werden als in 
normalen Staaten Verbrecher. Ihr einziges Verbreden ift aber nur, daß 
fie Deutjche find und Deutiche bleiben wollen. Vorftellungen der verant- 
wortliden Mädte in Komno blieben ... bloß äußere ormalien ohne 
jeden Wert und alle inneren Folgen. Die deutjche Reichsregierung fieht 
diejer Entwidlung mit Aufmerkjamfeit und Bitternis zu. Es wäre eine 
fobenswerte Aufgabe des BVölterbundes, fein Interefje der Reipektierung 
der Autonomie des Memelgebietes zuzumenden und es praftijch wirkjam 
werden zu lajien, ehe auch hier die Ereigniffe Zormen annehmen, die 
eines Tages nur von allen Geiten bedauert werden fünnten ... Deutid- 
land erhebt feinerlei unbillige Forderungen, wenn es verlangt, daß 
Litauen zur Einhaltung der unterzeichneten Verträge mit taugliden 
Mitteln angehalten wird. Am Ende aber hat eine 65-Millionen-Nation 
das Recht zu verlangen, daß fie wenigitens nidht minder rejpeftiert wird 
als die Willkür eines 2-Millionen-Voltest. 

Rede am 15. 9. 1935 in Nürnberg. 


Gegenüber der Sowjetunion ift die Reichsregierung gemwillt, freundichaft- 
liche, für beide Teile nugbringende Beziehungen zu pflegen. Gerade die 
Regierung der nationalen Revolution fieht fih zu einer jolden pofitiven 
Politit gegenüber Somwjetrußland in der Lage. Der Kampf gegen den 
Kommunismus in Deutjchland ift unfere innere Angelegenheit, in den wir 
Einmijhungen von außen niemals dulden werden. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Grundjäglich geht die deutjche Regierung von dem Gedanken aus, dak es 
für die Geftaltung unjerer Beziehungen zu anderen Ländern jelbit- 
verjtändlidh belanglos ift, welher Art die VBerfaffung und Regierungsform 
fein mag, die die Völker fi zu geben belieben. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Aber aud) da, wo die gegenjeitigen Beziehungen ... mit Schwierigfeiten 
behaftet find, werden wir uns um einen Ausgleich bemühen. 
Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


16. Iette Anm. 
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Das Deutihe Reich und insbejondere die heutige deutiche Regierung haben 
feinen anderen Wunjd, als mit allen Nahbarftaaten friedlih und freund 
ihaftlich zu verkehren. Wir haben diefe Gefühle nicht nur gegenüber den 
uns umgebenden großen, jondern aud gegenüber den uns umgebenden 
tleinen Staaten. Sa, wir fehen gerade in deren Eriftenz, joferne fie eine 
wirtlih unabhängige ift, einen wünjdhenswerten friedlichen neutralen 
Faktor an unferen im übrigen militärifch jo offenen und ungejhüßten 
Grenzen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Wir Nationalfozialiften glauben, daß der Menih auf die Dauer nur 
glüklih werden kann in feinem Voll. Wir leben in der Überzeugung, 
daß das Glüd und die Leiftungen Europas ungertrennlid) verbunden find 
mit dem Beitand eines Syfitems unabhängiger freier nationaler Staaten. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Mie dur unjere Handlung ... am Ende do) die Verföhnung zuftande 
fam zwilhen denen, die fih in Deutihland feindlich gegenüberjtanden, 
(wird) ... au die Verföhnung fommen ... zwilhen den Völtern, die 
heute no durd) verleumderifhe Elemente gegeneinandergehegt werden. 

Rede am 9. 11. 1933 in Münden. 


Wenn wir uns heute gegen eine gemiflenlofe Hege wenden, dann aud nur 
deshalb, weil nit die Heßer, jondern leider die Völker mit ihrem Blut 
für die Sünden diejer Weltvergiftung zu büßen haben! 

Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Die deutihe NReichsregierung ift der Auffafjung, daß alle Verjuche, dur 
internationale oder mehrjtaatlihe Vereinbarungen eine wirfjame! Milde- 
rung gemwiller Spannungen zwijchen einzelnen Staaten zu erreichen, ver- 
gebliche fein müfjen, jolange nicht dur geeignete Maknahmen einer 
Bergiftung der öffentlihen Meinung der Völker durd) unverantwortlidhe 
Elemente in Wort und Schrift, Film und Theater erfolgreidh vorgebeugt 
wird, Die deutjche Keichsregierung ift jederzeit bereit, einer internatio- 
nalen Bereinbarung zuaujtimmen, die in einer wirffamen Weile alle 
Berjude, alle Verjude einer Einmilhung von außen in andere Staaten 
unterbindet und unmöglich madt. Sie muß jedod verlangen, daß eine 
folhe Regelung international wirkffam wird und allen Staaten zugute 
fommt, Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Es ift eine wurzelloje internationale Clique, die die Völker gegeneinander: 
best. Es find das die Menjchen, die überall und nirgendwo zu Haufe find. 
nn Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 


"69 Wortlaut der Rede, feftgeftelt bei Wachsplattenübertragung der Rebe im 
Rundfunf am 22. 5. 1935, Text im Erftdrud („Bölk. Beob.“, 48. Ig, 142. der 
Berliner Ausg.) fall: „... wirkfamere... vergeblich.“ 
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Es find diejelben Elemente, die unfer Volk in den inneren Bruderfampf 
getrieben Haben, die heute die Völfer der Welt gegeneinanderhegen. 
Rede am 6. 11. 1933 in Kiel. 


Sch weik nit, wie viele von den fremden Staatsmännern den Krieg 
überhaupt als Soldaten mitgemadt haben. Ich habe ihn mitgemacht. Ih 
fenne ihn. Bon denen aber, die heute gegen Deutjchland hegen und das 
deutiche Volt verleumden, das weiß ich, von denen hat feiner jemals au 
nur eine Kugel pfeifen hören. Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 


Sch Halte es mit meinem Verantwortungsgefühl als Kührer der Nation 
und Kanzler des Reiches unvereinbar, aud nur einen Zweifel über die 
Möglichkeit der Aufrechterhaltung des Friedens auszufpredhen: Die Völter 
wollen ihn. Es muß den Regierungen möglich fein, ihn zu bewahren! 
Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Unruhe und Unfiherheit find die weientliditen Eindrüde einer... (außen: 
politiihen) Betrahitung: Das Recht ift [hwad, und der Schein regiert 
die Welt. Wehe dem aber, der felbft jhwad) ift! Sein Reichtum Tiefert 
dem Starken am Ende jogar no die moralijche Begründung für das 
Recht, ihn zu unterwerfen. Indem man Sklaven befreit, werden Sklaven 
gemadt; indem man Klafjen vernichtet, Klafjen geboren. Die marziftiichen 
Iheoretifer der Lehre vom Nie-wieder-Krieg konjtruieren das größte 
SInftrument für den Krieg; die Apoftel der Bölkerverföhnung erfüllen die 
Melt mit dem unduldjamften Hak und der infamften Völterverhekung; 
die Allianzen des Friedens ftudieren die Möglichkeiten und Methoden 
des fommenden Krieges, furz: es mag dem unwohl zumute fein, der ge= 
zwungen ilt, als wehrlofer Mann dur einen folhen Dradengarten zu 
wandeln. Unjer Volk hat fünfzehn Jahre lang diefe Empfindungen durd- 
gefoftet, auf Gnade und Verderb jedem ausgeliefert zu fein, der guten 
oder Ihlecäten Willens ift. Wir haben, die praftijche Seite der Sympathien 
zu erproben, Gelegenheit gehabt, die jenem zuteil werden, der, einmal 
gefallen, auf Reit oder gar Verftändnis hoffen will: Wo find die 14 Buntte 
Wilfons!, und wo ift die heutige Welt? Wir Deutichen aber fünnen nun- 
mehr mit tiefinnerer Ruhe diejer Betrachtung nachgehen: Denn das Reich 
ift fein wehrlofer Spielball mehr, fein Objeft mehr fremden ilbermuts, 
fondern gefihert — und nicht gefichert dDurd) Verträge, Pate, Interefien- 


ı Die vom Präfidenten der Vereinigten Staaten von Amerita MWoodrow Wilfon 
aufgeitellten „14 Buntte“ (aus der Kongreßrede vom 8. 1. 1918; dazu fommen 
die 4 Punkte aus der Kongrekrede vom 11. 2. 1918, die 4 Runtte aus der 
Mount:Vernon:Rede vom 4.7.1918 und die 5 VBunfte aus der Rede in New York 
vom 27. 9. 1918), Knie genommen aljo „27 Buntte“, wurden — mit zwei Ein- 
Ihräntungen (1. Auslegung des Begriffs der „Sreiheit der Meere“ und 2. Räu- 
mung der „bejekten Gebiete“) — einichlieglih des vorhergegangenen Noten- 
wedhiels die Grundlage für das Waffenftillitandsablommen nom 11. 11. 1918 
von Compiegne. 
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abtommen und Vereinbarungen, fondern gefihert dur den entihlofjenen 
Willen der Führung und die tatjählihe Kraft der Nation. 
Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Es gibt feinen befferen Garanten für den Frieden als die fanatijhe Ein- 
heit der deutjchen Nation! Rede am 22. 10. 1933 in Kelheim. 


4. Die Wehrmadtt. 


Für uns ift die Armee der repräfentative und tatlächlide Ausdrud ber 
Kraft einer Nation zur Verteidigung ihrer Interefjen nad) außen. 
Offener Brief vom 14. 10. 1931 an Brüning. 


Der Sieg unjerer Gedanken wird der gejamten Nation ein politijches und 
weltanihauliches Denten vermitteln, das die Armee in eine wirkli 
innere geiftige Beziehung zum gejamten Bolfe bringt und fie damit von 
der peinlihen Tatjache erlöft, ein Sremdförper im eigenen Volt zu fein. 

Offener Brief vom 14. 10. 1931 an Brüning. 


Die Frage der Wiedergewinnung der politiihen Macht unferes Voltes ift 
ichon deshalb in erfter Linie eine Frage der Gejundung unferes nationalen 
Selbiterhaltungstriebes, weil jede vorbereitende Außenpolitif jowie jede 
Bewertung eines Staates an ich erfahrungsgemäß fich weniger nad) den 
vorhandenen Waffen richtet als nach der erfannten oder dod) vermuteten 
moralijhen Widerjtandsfähigfeit einer Nation. 

„Mein Kampf“, ©. 366 (I, 326). 
Ein Mann ift nur der, der als Mann fih au wehrt und verteidigt, und 
ein Bol ift nur das, das bereit ift — wenn notwendig — als Volt auf 
die MWalftatt zu treten. Dies ift nit Militarismus, jondern Gelbit- 
erhaltung. Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Erft wenn die Wehrfrage der Nation, die in erjter Linie nicht eine tedh- 
nijche, jondern eine geiftige, eine Willensfrage ijt, gelöft ijt in dem Sinne, 
daß das deutiche Volk wieder begreift, daß man Bolitit nur mit Madt 
und wieder Madt treiben kann, dann ift der Wiederaufbau möglich. 

Rede am 4. 5. 1923 in Münden. 


Als Staatsmann ..., der für das Wohl feines Landes verantwortlich ift, 
ann ich es nicht zulaffen, daß Deutjhland der Möglichkeit ausgejegt wird, 
daf etwa ein Nachbar es überfallen fönnte oder Bomben auf unjere indu- 
ftriellen Anlagen herabwürfe! oder einen fogenannten Präventivfrieg 
führte, nur um von den eigenen internen Schwierigkeiten abzulenten. Rur 


rs Telnußgefeg“ vom 26. 6. 1935. Hierzu drei Durhführungsperorbnungen vom 
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aus diefem Grunde — und aus feinem anderen — fordern wir eine Wehr: 
madt, die Verteidigungsaniprüden genügt. 

Interview am 3. 4. 1934 in Berlin. 

Das (deutjche) Heer (bis zum Weltkrieg) erzog zum Idealismus und zur 

Hingabe an das Vaterland und feine Größe, während im jonjtigen Leben 

Habjuht und Materialismus um fi gegriffen hatten. Es erzog ein 

einiges Bolt gegenüber der Trennung in Klaffen und hatte hier vielleicht 
als einzigen ehler die Einjährigfreiwilligen-Einrihtung aufzumweijen. 

„Mein Kampf“, ©. 307 (I, 276). 

Als Höchjites Verdienft aber muß dem Heere des alten Reiches angererhnet 

werden, daß es in einer Zeit der allgemeinen Majorifierung der Köpfe die 

Köpfe über die Majorität ftellte. „Mein Kampf“, 6. 307 (I, 277). 


Die allererite VBorausjegung zu einer KRampfesweije mit den Waffen der 
nadten Gewalt ift und bleibt die Beharrlidteit. 
„Mein Kampf“, ©. 188 (I, 174). 


Im völfiihen Staat foll..... das Heer nit mehr dem einzelnen Gehen 
und Stehen beibringen, jondern es hat? die legte und hHöchfte Schule vater: 
ländijher Erziehung zu gelten. Der junge Rekrut joll im Heere die nötige 
Maffenausbildung erhalten; er joll aber zugleich auch weitergeformt wer: 
den für fein jonitiges jpäteres Leben. „Mein Rampf“, ©. 459 (II, 52). 


Mie denn überhaupt die Militärdienitzeit als Abjhluß der normalen 
Erziehung des durhfehnittlichen Deutihen gelten joll. 
„Mein Rampf“, ©. 476 (II, 67). 


Nah Nichterfüllung der völterrehtlichen Verpflihtung (Berjailler Vertrag, 
Teil V: Allgem. Küftungsbeihräntung aller Nationen nad) deutfher Ab» 
rüftung) feitens der ehemaligen Keindbunditaaten — tro Innehaltung der 
Abrüjtungsverpflihtungen deuticherjeits (feitgeftellt durch internationale Kon- 
trollfommifjion) —, nad) erhöhter Bedrohung unjeres Staats und Jeiner Gren- 
zen durh Mehrrüftungen uns benahbarter Staaten, nah jtarfer Aufrüjtung 
Somjet-Ruklands (960000 Mann zugegebener riedenspräjenzitärfe) und 
endlih ftatt verheigener und garantierter Mitabrüftung vielmehr ieder= 
einführung der zweijährigen Dienitzeit jeitens Srankreiihs (15. 3. 1935): Ein- 
führung der allgemeinen deutfhen Wehrpflidht [Profla- 
mation der Reichsregierung (16. 3. 1935); „Gejek für den Aufbau der Wehrs 
madt“ (ebendann); Amtlihe Bejtimmungen über Tauglichkeit im Heeresdienit 
(18. 4. 1935); (Nah Abichluß des franzöliich-[omwjetrufiiihen Militärbündnifies, 
des „Traite d’Assistance mutuelle Franco-Sowjetique” und des „Protocole de 
Signature” vom 2, 5. 1935, und des Hilfeleiftungsvertrags zwilhen Tichecho- 
lowakei und Rußland vom 16. 5. 1935:) „Wehrgefeg“ (21. 5. 1935); „Erlap des 
Führers und Neichstanzlers (zu $ 8 des Wehrgeiefes) über Die Dauer der aktiven 
Dienftpfliht in der Wehrmaht“ (auf 1 Jahr feitgejegt; 22. 5. 1935 — vgl. u.); 
„Verordnung über die Mufterung und Aushebung 1935“ (29. 5. 1935)]. Kerner 
zu verweilen auf „Gejeß zur Änderung des Militärjtrafgejegbuchs“ (16. 7. 1935); 
„Erlap des Führers und Neihstanzlers (zu $ 8 des Wehrgejehes — |. 0.) über 
Die Dauer der aktiven Dienftpfliht“ (auf 2 Sahre feitgefeßt,; 24. 8. 1936). 

?® Ergänge: als. 


5 Siebarth, Hitlers Wollen 
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An der Spiße der militärijhen Erziehung aber hat das zu ftehen, was 
ion dem alten Heer als hödjites Verbienft angerechnet werden mußte: 
Sn diefer Schule foll der Anabe zum Mann gewandelt werden, und in 
diefer Schule foll er nicht nur gehordjen lernen, jondern dadurd) aud) die 
Borausjegung zum fpäteren Befehlen erwerben. Er joll lernen zu jchwei- 
gen nit nur, wenn er mit Recht getadelt wird, jondern foll auch lernen, 
wenn nötig, Unrecht jhweigend zu ertragen. sein Kampf“, S. 459 (II, 52). 


Er joll weiter, gefeftigt dur den Glauben an feine eigene Kraft, erfaßt 
von der Stärke des gemeinjam empfundenen Korpsgeiltes, die Überzeus 
gung von der Unüberwindlichfeit feines VBollstums gewinnen. 

„Mein Kampf“, ©. 459 (II, 52). 


Das deutihe Heer it nit dazu da, eine Schule für die Erhaltung von 
Stammeseigentümlichfeiten zu fein, jondern vielmehr eine Schule des 
gegenfeitigen Verjtehens und Anpafjens aller Deutjchen. 

„Mein Kampf“, S. 647 (II, 215). 


Es gibt in Deutihland nur einen Waffenträger, und dies ift die Armee. 
Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Die deutjhe Jugend wird weder in den Arbeitslagern no in der SW. 
und in den unterftehenden Formationen mit militärijhen Kenntnifjen 
verjehen, die fie anreizen könnten, dieje einit auszunügen. Wieviel mehr 
fönnte fi demgegenüber Deutjchland beihweren, da in den anderen 
Ländern Iahr für Iahr Millionen an Nekruten eine wirklich militäriiche 
Ausbildung erfahren! Interview am 18. 10. 1933 in Berlin. 


Der Schuß der Grenzen des Reiches und damit des Lebens unjeres Voltes 
und der Eriftenz unjerer Wirtihaft (lag) bei unjerer Neichswehr, die ent- 
iprehend den uns im BVerfailler Vertrag auferlegten Beltimmungen als 
einzige wirklich abgerüftete Armee in der Welt anzujehen (war). Troß der 
dadurch bedingten Kleinheit und gänzlih ungenügenden Bewaffnung 
(durfte) das deutfhe Volk in jtolzer Befriedigung auf feine Neichsmwehr 
iehen. Unter jhwerften Berhältnifien (war) diefes Hleine Injtrument 
unferer nationalen Selbitverteidigung entitanden. In feinem Geifte (war) 
es der Träger unjerer beiten Joldatijhen Traditionen. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


In peinlicher Gemifjenhaftigfeit hat(te) das deutjche Volt aber damit feine 
ihm im Friedensvertrag auferlegten Pflichten erfüllt, ja jelbit der uns 
damals genehmigte Erjag der Schiffe unferer Flotte (war) — id) darf 
wohl jagen: Teider — nur zu einem fleinen Teil durchgeführt worden. 
Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 
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Wenn dieje Flotte aud) Hein (war), jo (fah) doch ganz Deutichland mit 
Sreude auf fie. Denn fie (war) der ihtbarjte Repräfentant des deutjchen 
Ehrbegriffes und der deutihen Geltung in der Welt! 

Rede am 23. 3. 1933 für die Flotte in Kiel. 


Das deutjche Volk Hat(te) feine Waffen zerftört. Bauend auf die Vertrags: 
treue jeiner ehemaligen Kriegsgegner, hat(te) es jelbft die Verträge in 
geradezu fanatilher Treue erfüllt. Zu Wafler, zu Cande und in der Luft 
wurde ein unermeßliches Kriegsmaterial abgerüftet, zerftört und ver- 
Ihrottet. An Stelle einer einjtigen Millionen-Armee trat nad) dem Wunjche 
der Diltatmädhte ein Kleines Berufsheer mit militärifch gänzlich belang- 
lofer Ausrüftung. Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Die Ihlimmite Auswirkung findet diefe Ordnung (der Zerreikung der 
Welt in Sieger: und Beftegtenitaaten) in der erzwungenen MWehrlofigkeit 
der einen Nation gegenüber den überfteigerten Rüftungen der anderen 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Wenn Deutihland ... die Forderung nad einer tatjählihen Gleid- 
berehtigung im Sinne der Abrüftung der anderen Nationen (erhob), dann 
hat(te) es dazu ein moraliihes Recht durd) feine eigene Erfüllung der Zer- 
träge. Denn Deutihland Hat(te) abgerüftet, und Deutichland hat(te) diefe 
Abrüftung unter fhärffter internationaler Kontrolle durchgeführt. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


6 Millionen Gewehre und Karabiner wurden ausgeliefert oder zerjtört, 
130 000 Majchinengemehre, riejige Mengen Mafchinengewehrläufe, 91 000 
Geihüge, 38,75 Millionen Granaten und enorme weitere Maffen: und 
Munitionsbejtände hat(te) das deutiche Wolf zerftürt oder ausliefern müflen. 
Das Rheinland wurde entmilitarifiert?, die deutjchen Beitungen wurden 
geijleift, unjere Schiffe ausgeliefert, die Klugzeuge zeritört, unfer Wehr: 
Igftem aufgegeben und die Ausbildung von Referven dadurch verhindert. 
Selbjt die nötigiten Waffen der Verteidigung blieben uns verjagt. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


al gest deufjch-englifhes Flottenabfommen vom 18. 6. 1935. ©, o. ©. 58, 
nm. 2, 


"Als mit der Annahme des — unmwiderfproden allein gegen Deutihland gerid- 
teten — franzöfiih-fomjetrufiiihen Militärabfommens (vgl. o. ©. 65, Anm. 1) 
durd) die franzöltihe Kammer (27. 2. 1936; durch den fr}. Senat am 12, 5. 1936) 
neben der tatjählihen Bedrohung eine fürmlicdhe Durhbredhung des Locarno» 
pates (vgl. ©.55, Anm.1) erfolgte, jah jich der Führer für Deutihland genötigt, 
aud) feinerjeits die es in diefem Vertrag einfeitig belajtende Demilitarifierung 
der Rheinlandzone aufzuheben (7. 3. 1936; geichlojlene Zujtimmung des deutihen 
Volkes in der Reidhistagswahl vom 29. 3. 1936; 98,8 v. 9. dafür), damit die volle 
Souveränität über das Neichsgebiet wiederherzuftellen unter gleichzeitigem 
Stiedensangebot des Führers, u. a. Vorfchlag einer doppeljeitig demilitarifierten 
Zone an der deutih-franzöfifchebelgifchen Grenze. 


5* 
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Deutichland Hat(te) abgerüftet. Es hat(te) alle ihm im Friedensvertrag 
auferlegten Verpflichtungen weit über Die Grenzen jeder Billigfeit, ja jeder 
Vernunft hinaus erfüllt. Seine Armee (betrug) 100 000 Mann!. Die Stärte 
und die Art der Polizei (waren) international geregelt. Die in den Tagen 
der (nationalfoztaliftiihen) Revolution aufgeitellte Hilfspolizei Hat(te) 
ausihlieglid politiihen Charakter. Sie mußte in den fritiihen Tagen des 
Umfturzes den von dem neuen Regime zunädjt als unfiher vermuteten 
Zeil der anderen Polizei erfegen. Nun nad der fiegreichen Durchführung 
der Revolution (war) fie bereits im Abbau begriffen und (wurde) nod 
vor Ausgang des Iahres vollftändig aufgelöft?. Deutichland hat(te) damit 
einen vollitändig berechtigten moralijchen Anjprud) darauf, daß die anderen 
Mächte ihrerfeits ihre Verpflichtungen, die fid) aus dem Bertrag von 
Verjailles er(ga)ben, erfülllt)en! Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 
Die einzige Nation, die mit Recht eine Invafion (Hätte) fürchten (können, 
war) die deutfche, der man nicht nur die Angriffswaffen verbot, jondern 
jogar das Necht auf Verteidigungswaffen beihnitt und au die Anlage 
von Grengbefeitigungen unterjagte. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Mer heute verjucht, gegenüber diejen nicht wegzuleugnenden Tatjadhen 
mit wahrhaft armjeligen Ausreden und Ausflüdten aufzutreten und zu 
behaupten, Deutihland hätte die Verträge nicht erfüllt oder hätte gar 
aufgerüftet (gehabt), deffen Auffafjung muß id) von diejer Stelle aus als 
ebenfo unwahr wie unfair zurüdweilen! Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Wenn man... weiter... die ausgebildeten Sahrgänge der übrigen Armeen 
der Welt im Gegenjaß zu diefen militärijch vollfommen unausgebildeten 
Menihen (unferer ausjchlieklich innenpolitifhen Zweden dienenden SA., 
44 und des Stahlhelms’) nit in Anrehnung (bramte), wenn man die 


1 Trog Aufhebung diefes einfeitigen Abrüjtungszuitandes Deutihlands — dur 
Einführung der allgemeinen deutihen Wehrpfliht (16. 3. 1935, |. o. ©. 65, 
Anm. 1) — die Außerungen des Führers über die deutihe Abrüjtung_ bier 
belajien als Zeugnilje dafür, daß die deutihe Abrüjtung bislang ohne Nad)- 
folge bei den übrigen Barinern des Verfailler Vertrags geblieben war, jomit 
die deutihe Aufrüftung eine Hare jpäte Folge jener Nihtabrüftung der ehe: 
maligen Keindbundmädhte, ja Mehrrüftung derjelben it. Um diejen unbeltreit- 
baren Zufammenhang für jeden fünftigen Beurteiler feitzuhalten, jind bewußt 
jene Hußerungen Adolf Hitlers den Süfen über die deutihe MWiederaufrüftung 
vorangeltellt und nicht in den gefhichtlihen Teil (V, 1) überwiejen worden. 

: Das wurde innegehalten. Die offizielle Auflöfung der Hilfspolizei (für Preußen 
gebildet am 22. 2, 1933) erfolgte |hon am 15. 8. 1933. — Erlaß über Polizei 
als folde u. Wehrmadt vom 26. 11. 1935. — Über Polizei im natjoz. Reihe vgl. 
ferner: Grundjäße f. d. Polizei vom 18. 1. 1935, Cinjegung eines Chefs d. Dt. 
Bolizei (Neihsführers 4 Heinr. Himmler) am 17. 6. 1936. — Geheime Staats- 
polizei durd Gejeß vom 26. 4. 1933 gebildet, ihre Aufgaben u. ihr Aufbau im 
preuß. Gef. vom 10. 2. 1936 geregelt. 

’Aus dem „Stahlhelm“ am 27. 3. 1934 „NSDFB.“ (Natjoz. Deuticher Front: 
fümpferbund) gebildet. 
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bewaffneten Rejerven der anderen bewußt (überjah), aber die unbewaff- 
neten Angehörigen politijcher Verbände bei uns zu zählen (begann), dann 
(lag) hier ein Verfahren vor, gegen das ich den Ichärfiten Proteft einlegen 
(mußte)! Wenn die Welt das Vertrauen in Recht und Geredtigkeit zer- 
tören (wollte), dann (waren) dies dazu geeignete Mittel! 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 
Die Angabe, daß die SY. und 4 der nationalfozialiftiihen Partei in 
irgendeiner Beziehung zur Reihswehr in dem Ginne ftünden, dak es fi 
bier um militärijch ausgebildete Beitände oder Rejerven der Armee hane 
dele, it unmahr! Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Deutihland ift ferner ohne weiteres bereit (gewefen), auf Angriffswaffen 
überhaupt Verzicht zu leiften, wenn innerhalb eines bejtimmten Zeit: 
taumes die gerüfteten Nationen ihrerjeits diefe Angriffswaffen vernid: 
(te)ten und dur eine internationale Konvention ihre Anwendung ver: 
boten (worden wäre). Deutjhland hat nur den einzigen Wunfd, feine 
Unabhängigkeit zu bewahren und feine Grenzen jehüßen zu können. 
Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Die Verteidigungsanlagen der anderen Völker find ja gegen Ichwerfte An- 
sriffswaffen gebaut, während Deutichland feine Angriffswaffen, jondern 
nur jene Berteidigungswaffen fordert(e), die aud) in Zukunft nicht ver- 
boten, jondern jämtlihen Nationen geftattet find. Und au hier (war) 
Deutihland von vornherein bereit, fid) zahlenmäßig mit einem Minimum 
zu begnügen, das in feinem Verhältnis (geftanden hätte) zur gigantifchen 
KRüftung der Angriffs und Verteidigungswaffen unjerer früheren Gegner. 

Nede am 14. 10. 1933 in Berlin. 


Herner wird die deutihe Negierung fein Waffenverbot als zu einjchnei- 
dend ablehnen, wenn es in gleicher Weife au auf die anderen Staaten 
Anwendung findet. Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Das deutiche Volk hat(te) feine Abrüftungsverpflichtungen bis zum Ülber- 
maß erfüllt. Die aufgerüjteten Staaten wären nunmehr an der Reihe 
(gewejen), die analogen Verpflichtungen nicht minder einzulöjen. 
Rede am 14. 10. 1933 in Berlin. 
Troß unjerer Bereitwilligkeit, die jchon vollzogene deutiche Abrüftung, 
wenn nötig, jederzeit bis zur legten Konjequenz fortzuführen, konnten 
fid) andere Regierungen nit zur Einlöfung der von ihnen im Friedens» 
vertrag unterjhriebenen Zufiherungen entjchließen. 
Aufruf vom 14. 10, 1933. 


Wenn überhaupt jemand fd auf der Welt (hätte) bedroht fühlen (können), 
jo (waren) das do nur wir allein! Rede am 10. 11. 1933 in Berlin. 
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Nachdem bisher! nicht nur die Erfüllung der Abrüftungsverpflichtung der 
anderen Staaten unterblieben war, jondern aud alle Vorjehläge einer 
KRüjtungsbegrenzung eine Ablehnung erfuhren, jah ich mich als vor Gott 
und meinem Gemwiljen verantwortlicher Kührer der deutjhen Nation ver- 
pflichtet — angelihts des Entjtehens neuer Militärbündnifje jowie der 
Setjeung der Friedensitärfe des rufjiihen Heeres auf 960 000 Mann und 
nah Erhalt der Mitteilung, dag Franfreih zur Einführung der zwei- 
jährigen Dienjtzeit? fchreitet —, nunmehr die Recätsgleichheit Deutichlands, 
die man ihm international verweigert hat, Fraft des Lebenstechtes der 
Nation jelbjt wiederheräuftellen. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Die Einführung der allgemeinen Wehrpfliht? und die Verkündung des 
Gejeßes über die Aufitellung der neuen deutihen Wehrmaht war nidts 
anderes als die Zurüdführung Deutiglands auf einen niemand bedrohen: 
den, aber Deutihlands Sicherheit garantierenden Stand gleichen Nedts! 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Nicht Deutichland Hat damit eine ihm auferlegte Bertragsverpflichtung 
gebroden, jondern jene Staaten, die uns zu diejer Jelbitändigen Handlung 
gezwungen haben. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Niemand von. uns hat die Abficht, jemanden zu bevrohen. Allein, jeder 
ift entihloffen, dem deutihen Volk die Gleichheit zu fihern und zu er= 
halten. Und die Gleichheit ijt die* allererite Vorausjegung für jede praf- 
tiijhe und „folleftive Zujammenarbeit“ der Völker! 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Menn Sie einen diefer Millionen (deutiher Bolksgenofjen) ... . nun 
(nad) Wiederheritellung der deutichen Wehrhoheit) fragen würden, ob er 
denn nun an Frieden oder Krieg denke, dann würde er Sie vollfommen 
verjtändnislos anfehen: Denn alle dieje jubelnden Menjhen werden ja 
nit bewegt von irgendeinem Gefühl des Hafjes gegen irgendeine andere 
Nation, jondern ausihließlih von dem Gefühl des Glüds, daB das eigene 
Bolt nun wieder frei geworden it. Interview am 17. 3. 1935 in Münden. 


Die deutihe Reichsregierung ift bereit, fih an allen Beitrebungen aktiv 
zu beteiligen, die zu praftiihen Begrenzungen uferlojer Rüftungen führen 
" Tert im „Bolt. Beob.“, 48. Iahrg., 142. der Berliner Ausg., entipricht nit 
dem Wortlaut, feitgeftellt durch Abhören der Wahjsplattenübertragung der Rede 
im Rundfunf am 22. 5. 1935. 

:©.0.6.65, Anm. 1. 

® Ebenda. 

* Tert im „WVölt. Beob.“, 48. Sahrg., 142. der Berliner Ausg, entjpricht nicht dem 
Wortlaut, fejtgeftellt durch Abhören der Wahsplattenübertragung der Rede im 
Aundfunt am 22. 5. 1935. 

"Anrede an Ward Price, Sonderberichteritatter der „Daily Mail“. 
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fünnen ... Sie glaubt aud) hier, daß ein jchrittweijes Vorgehen am eheften 
zum Erfolg führen fann. Aljo: Verbot des Abwerfens von Gas», Brand» 
und Sprengbomben außerhalb einer wirklihen Kampfzone. Dieje Be- 
ihränkung fann bis zur volljtändigen internationalen Berfemung des 
Bombenabwurfes überhaupt fortgejegt werden... Deutjchland fieht in 
einer jolden grundjäglichen Auffallung diejes Problems eine größere Be: 
zuhigung und Gicerheit der Völker als in allen Beiltandspaften und 
Militärlonventionen. Die deutjche Reichsregierung ift bereit, jeder (inter: 
nationalen) Beihränfung zuguftimmen, die zu einer Bejeitigung der 
gerade für den Angriff bejonders geeigneten [hwerften Waffen führt. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Wir glauben, dak, wenn die Völfer der Welt fi einigen fönnten, ihre 
gejamten Brand- und! Gas- und Sprengbomben gemeinjam zu vernichten, 
dies eine billigere Angelegenheit wäre, als fih mit ihnen gegenjeitig zu 
zerfleilhen. Wenn ich fo jpreche, dann rede ich nicht mehr als Vertreter 
eines wehrlojen Staates, dem eine folde Handlung feine Verpflichtungen, 
jondern nur Vorteile bringen könnte Rede am 21. 5. 1985 in Berlin. 


Die deutihe Neichsregierung hat das Ausmaß des Aufbaues der neuen 
deutichen Wehrmacht befannigegeben. Gie wird davon unter feinen Um- 
jtänden abgehen. Sie fieht weder zu Lande, noch zur Quft, noch zur Gee 
in der Erfüllung ihres Programms irgendeine Bedrohung einer anderen 
Nation. Gie ijt aber jederzeit bereit, in ihrer Waffenrüjtung jene Be= 
grenzungen vorzunehmen, die von den anderen Gtaaten ebenfalls über: 
nommen werden. Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Begrenzung der deutihen Quftrüftung auf den Stand einer Barität mit 
den einzelnen anderen weitlihen großen Nationen. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Die Begrenzung der deutjhen Marine Tiegt mit 35% der englilhen mit 
noch) 15% unter dem Gejamttonnagement der franzöfiichen Flotte?, 

Rede am 21. 5. 1985 in Berlin. 
Die deutihe Neihsregierung erfennt von fih aus die überragende Lebens: 
wichtigfeit und damit die Berechtigung eines dominierenden Schußes des 
britiihen Weltreiches zur See an genau fo, wie wir umgefehrt entihlofjen 
find, alles Notwendige zum Shuße unjerer eigenen fontinentalen Erijtenz 
und Freiheit zu veranlafjen. Kede am 21. 5. 1985 in Berlin. 


Ich glaube, daß die Wiederheritellung der deutjhen Wehrkraft zu einem 
Element diejes Friedens werden wird, nit weil wir beabfihtigen, fie zu 


Gegenüber dem Tert des Erftdruds („Bölk. Beob.“, 48. Jahrg., 142. der Ber- 
Iiner Yusgabe) fo der Wortlaut, jejtgejtellt bei Wahsplattenübertragung der 
Rede im Rundfunf am 22. 5. 1955. 

?5.9.6©. 58, Unm. 2. 
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einer finnlojen Größe zu fteigern, fondern weil die einfache Tatjache ihrer 
Eriftenz ein gefährlides Batuum in Europa bejeitigt. Deutihland Hat 
nit die Abfiht, feine Rüftungen ins Uferloje zu fteigern. 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 


Sch weiß, der Deutihe wird als Soldat, wenn je die Nation angegriffen 
wiirde, unter dem Eindrud der anderthalb Jahrzehnte langen Belehrung 
über das Schidjal befiegter Völfer mehr denn je feine Pflicht erfüllen. 
Dieje fihere Überzeugung it für uns alle die Laft einer jhweren Verants 
wortung und damit eine hödhfte Verpflihtung! 

Rede am 21. 5. 1935 in Berlin. 
Nicht, um! Angriffsktriege zu führen, ift (das neue Volfsheer) entitanden, 
jondern um unjer Bolf zu fhügen und zu verteidigen, um nicht Deutich- 
land nod einmal in ein fo trauriges 2os verfallen zu laffen, wie wir es 
hinter uns fünfzehn Jahre lang ertragen mußten: nicht um anderen 
Völkern die Freiheit zu nehmen, jondern um unjere deutiche Freiheit zu 
Ihügen. Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir wollen feines Volkes Freiheit bedrohen. Wir Jagen aber jedem, daß, 
wer dem deutichen Volk die Freiheit nehmen will, dies mit Gewalt tun 
muß und daß gegen Gewalt wir uns Mann um Mann zur Wehr jegen 
werden. Rede am 24. 2. 1935 in Münden. 


SH bin der Überzeugung, daß niemand in der Welt unjer Reich mehr 
angreifen fann. Wir wollen den Frieden, wollen aufbauen; überall gibt 
es bei uns Arbeit, Arbeit und wieder Arbeit. So wie wir den Frieden 
wünjcen, jo jollten aud) die anderen Völker den Frieden wollen. Wer diejen 
unjeren Frieden jtören will, der jtößt aber nicht mehr auf ein Volk von 
Pazififten, fondern auf ein Volt von Männern! Schon die Tatjache, dak 
dem jo ijt, wird mehr zum Frieden beitragen als alles Reden. 

Rede am 11. 8. 1935 in Rojenheim. 
Dies ijt... unjere größte Leiftung, daß wir inmitten eines heroifchen 
Kampfes um die Gelbitbehauptung außerdem nodh den Neuaufbau der 
deutihen Mehrmadt durdführten, um für alle Zukunft gefihert zu fein, 
nicht noch einmal das furdtbare Chidfal der hinter uns liegenden Zeit 
ertragen zu müjjen. Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Co, wie die Offiziere und Soldaten der Wehrmadt fi) dem neuen Staat 
in meiner Perjon verpflihteten?, werde ich es jederzeit als meine hödjite 


1 Die meiften Drude der Rede geben fäliglih „zum“; rihtige Zallung im Tert 
des „Deutihen Nahrichtenbüros“ vom 14. 9. 1935 (2. Iahrg. Nr. 22). 
o, steihigung der deutijhen Wehrmaht auf den Führer und Reichsfanzler am 
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Pflicht anjehen, für den Beitand und die Unantaftbarkeit der Wehrmadt 
einzutreten. Schreiben an den Reihswehrminifter' vom 20. 8. 1934. 


Es ift ein einzigartiger geihichtlicher Vorgang, daß zwiihen den Kräften 
der Revolution und den verantwortliden Yührern einer auf das äußerjte 
disziplinierten Wehrmacht folch herzliche Verbundenheit im Dienjte des 
Volkes in Erjheinung trat wie zwilhen der nationaljozialiftiichen Partei 
und mir als ihrem Führer einerjeits und den Offizieren und Soldaten 
des deutihen Reidhsheeres und der Marine andererfeits. 

Rede am 30, 1. 1934 in Berlin. 


Mir, die wir in diefem Iahre als unfer ftolzeftes Glüd die Wiederher: 
ftellung unferer einzigartigen Armee? erleben durften, wir willen es alle: 
Ihre lette und größte Stärke findet fie im Volke, das fie trägt. 

Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir werden das Deutjche Reich in feinem Heere ftärfen, um aus ihm 
immer mehr einen fiheren Hort des europäilchen Friedens und damit der 
europäilden Kultur zu madhen. Proffamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


5. Die nationalloziafiffiihe Bewegung. 


Die nationalfozialiftiihe Bewegung ift das Deutihe Reich, der deuticdhe 
Staat geworden. Hinter der Fahne unjerer Oppofition von einjt marjhiert 
heute die deutjche Nation! Broflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Sch Tuff... eine ganz neue Bewegung, die von vornherein über alle Er- 
Iheinungen des Verfalls Hinweg eine neue Gemeinihaft aufzubauen Hatte. 
Rede am 10. 11. 1933 in Berlin, 


Als im Jahre 1919 die nationaljozialiftiihe Bewegung in das Leben 
gerufen wurde, um an die Stelle der marrziftifchdemofratiihen NRepublit 
ein neues Neid zu een, jhien diejes Unterfangen eine ausfichtsioje Tor: 
beit zu jein. Es waren gerade die flügelnden Verjtandesmenjchen, die dant 
der oberflählihen geihichtlihen Bildung für einen jolhen Verjuch höchs 
itens ein mitleidiges Yädheln aufzubringen vermodten. 

Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
Eines ... it die erjte Aufgabe diefer Bewegung: Sie will den Deutihen 
wieder national maden, dak ihm jein Vaterland wieder über alles geht. 

Rede am 17. 4. 1923 in Münden. 

1 Dur Gejeg vom 21. 5. 1935 auch Bezeihnung „Reihswehr-“ in „NReihskriegs- 
minijter“ geändert. 
2 Bgl. ©. 65, Anm. 1. 
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Mir haben das große germanijhe Ideal auf unjere Fahne gejchrieben und 
werden um dasjelbe bis zum le&ten Blutstropfen zu fämpfen willen! 
Rede am 1. 8. 1923 in Münden. 
Aufgabe der Bewegung ift die Eroberung des deutjhen Menfchen für die 
Macht diejes Staates. Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


In einer Zeit aber, in welder die eine Geite!, ausgerüjtet mit allen 
Waffen einer, wenn aud) taufendmal verbreeriihen Weltanihauung zum 
Sturm gegen eine beftehende Ordnung antritt, fann die andere ewig nur 
Miderjtand leijten, wenn fich diefer jelber in Die formen eines neuen, in 
unjerem Yalle politiihen Glaubens fleidet und die Parole einer Ihwäd)- 
fihen und feigen Verteidigung mit dem Schlachtruf mutigen und brutalen 
Angriffs vertaujgt. „Mein Kampf“, ©. 414 (II, 13). 


Die organifatoriihe Erfaffung einer Weltanihauung fann aber ewig nur 
auf Grund einer bejtimmten formulierung derfelben ftattfinden, und was 
für den Glauben die Dogmen daritellen, find für die fi) bildende poli- 
tifhe Partei die Parteigrundjäge. Damit muß aljo der völfiiden Welt: 
anfhauung ein Inftrument gefhaffen werden, das ihr die Möglichkeit 
einer fampfesmäßigen Vertretung gewährt, ähnlid wie die marriltiiche 
Barteiorganijation für den Internationalismus freie Bahn Ichafft. Diefes 
Ziel verfolgt die „Nationaljozialiftiihe Deutjhe Arbeiterpartei“. 

„Mein Kampf“, ©. 422 (II, 21). 
Die nationaljozialiftiihe Idee hat ihren organijatoriihen Sig in der 
Partei. Die Partei repräjentiert die politiihe Auffallung, das politifche 
Gewiljen und den politiihen Willen. Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


„partei“ heißen wir uns, weil diefes Deutjchland in diefer Bewegung, in 
diejen Menjcden feinen geiftigen und willensmäßigen Mittelpuntt bejikt. 
Rede am 13. 9. 1985 in Nürnberg. 


Die „Nationaljozialiftiige Deutfhe Arbeiterpartei“ übernimmt aus dem 
Grundgedanfengang einer allgemeinen völfiihen Weltvorjtellung die 
wejentliden Grundzüge, bildet aus denjelben unter Berüdfihtigung der 
praftiihen Wirklichkeit, der Zeit und des vorhandenen Menfchenmaterials 
fowie feiner Schwärhen ein politiihes Glaubensbefenntnis, das nun 
leinerjeits in der jo ermöglidten ftraffen organijatoriihen Erfafjung 
großer Menjhenmafjen die Vorausjegung für die fiegreihe Durdfehtung 
diejer Weltanihauung jelber jhafft. „Mein Kampf“, 6. 424 (II, 22). 


Es ijt der größte Fehler zu glauben, daß man plößlid aus dem Nichts, 
nur im Befige der Macht, eine bejtimmte Reorganijation vornehmen fanrn, 





ıD. h. radifaler Internationalismus, Rommunismus. 
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ohne jhon vorher einen gewilfen Grundjtod an Menjhen, die vor allenı 
gefinnungsmäßig vorgebildet find, zu bejigen. 

„Mein Rampf“, ©. 673 (II, 237). 
Sm ehemaligen Sternederbräu im Tal! (in Münden) befand fih ein 
Heiner gewölbeartiger Raum, der früher einmal den Keichsräten von 
Bayern als eine Art Aneipzimmer gedient hatte... Dies wurde unjere erjte 
Gejäftsitelle (der NSDAP). „Mein Kampf“, €. 662 (II, 228). 


1920, 1921 und 1922 fanden die eriten Parteitage! ftatt. Sie waren ermwei- 
terte Generalmitgliederverfammlungen der damals faft nur auf Münden 
und Bayern beihränften Partei. Den erjten Reichsparteitag mit Ver: 
tretern aud) aus dem übrigen Deutihland erlebte am 27. Sanuar 1923 
ebenfalls Münden. Schon im November desjelben Sahres erfolgte das 
Berbot der Bewegung. Erjt drei Iahre jpäter feierten wir die denf- 
würdige Wiederauferjtehung unferer PBarteitage in Weimar. 1927 fand 
der dritte Reichsparteitag ftatt und diefes Mal zum erjten Male in Nürn- 
bergt, desgleichen 1929 der vierte Reichsparteitag. 

Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


MWenn dann für viele Jahre fein Parteitag mehr ftattfinden fonnte, Tag 
die Schuld nit an uns, jondern an den Verhältniffen. Schon der Berjud) 
im Sahre 1930, wieder in Nürnberg zu tagen, fheiterte am Widerjtand 
unferer politiihen Gegner, der damaligen bayeriiden Staatsregierung. 
Drei Sahre hat diefe bürgerliche Regierung jeden weiteren jolden Verjud 
jabotiert. Für die Bewegung joll aber für alle Zufunft die Stadt? Ort 
unjerer Reichsparteitage fein, in der wir zum erftenmal in einer gewal- 
tigen Kundgebung den neuen deutihen Willen proflamierten. 
Broffamation am 1. 9. 1983 in Nürnberg. 
Denke ih an die Zeit zurüd, da ich vor elf, zwölf, dreizehn, vierzehn, 
zwanzig, dreißig und fünfzig Menichen jprad, da ich nad einem Jahr 
vierundjehzig Menjhen für die Bewegung gewonnen hatte, an die Zeit, 
da unjer Kleiner Kreis fih immer mehr erweiterte, dann muß ich gejtehen, 
daB das, was heute, da ein Millionenftrom deutiher Volksgenofjen in 
unjerer Bewegung mündet, gejhaffen ift, etwas einzig Dajtehendes in 
der deutjhen Gejdhichte daritellt. Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


ı Nr. 54. 

2 Genau: der „Deutfchen Arbeiterpartei“, aus der erjt April 1920 die NSDAF. 
hervorging, |. aud u. ©. 258, Anm. 4. — Die Gefhäftsitelle im Sternederbräu, 
Münden, war Ion am 1. 1. 1920 errichtet worden. 

Sn Münden. 

“ Schon 1923 (1./2. Sept.) war dort der „Deutihe Tag“ abgehalten werden 
(Gründung des „Deutjchen Rampfbundes“). 

5 Nürnberg. 
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Am 24. Zebruar 1920 fand die erjte große öffentlihe Mafjenfundgebung 
unferer jungen Bewegung jtatt. Im Feitfaale des Münchener Hofbräu: 
haufes wurden die fünfundzwanzig Thejen des Programms! der neuen 
Bartei einer falt zweitaufendföpfigen Menjhenmenge unterbreitet und 
jeder einzelne Punkt unter jubelnder Zujtimmung angenommen. 

„Mein Kampf“, ©. 409 (II, 9). 
(Es) wurde das Programm der neuen Bewegung in wenigen, insgejamt 
fünfundzwangzig Leitfägen zufammengefabt. „Mein Kampf“, 6. 511 (II, 98). 


Eijerne Grundfäße, die hart und jhwer gemweien find, ftellten wir uns 
damals auf und haben fie bisher fompromißlos verfolgt, und wir denfen 
nicht daran, in der Zukunft von diefen Grundjäßen au nur einen Zenti- 
meter wegzugehen. Wir bejtimmen unjeren Weg, wir bejtimmen die Zeit 
diejes Weges, allein feiner von uns bejtimmt mehr das Ziel: das ift uns 
gejegt! Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


Unjere Bewegung hat feinerzeit bei ihrer Gründung drei Forderungen 
aufgeitellt: 1. Befeitigung des Friedensvertrages, 2. Zufammenjhluß aller 
Deutjchen, 3. Grund und Boden zur Ernährung unferer Nation. 

Rede am 17. 4. 1923 in Münden. 


Zwei Grundfäße find es, die wir uns damals in unjere Herzen hinein: 
gegraben haben: 1. Diefe Bewegung einzuftellen auf die nücdternite Er: 
tenntnis und 2. Dieje Erkenntnis mit rüdjihtslofefter Wahrhaftigkeit zu 
verbreiten. Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Damals? habe ic} diefe (Halenfreuz:) Fahne! geichaffen und gejagt, daß fie 
einmal über ganz Deutihland flattern wird. Fünfzehn Iahre find vorbei, 
und über Deutjhland wehen Heute unfere Fahnen! Und heute prophezeie 
ich weiter: In fünfhundert Jahren wird diefe Fahne das Herzblatt der 
deutihen Nation geworden fein! Rede am 11. 8. 1935 in Rofenheim. 


Den Blid nad vorn gerichtet, nehmen Sie die Kahne in die Hand. Go, 
wie Sie fünfzehn Sahre mit diejer Fahne marjhierten, marjchieren Sie 
weiter hinein in die deutiche Zufunft! Hede am 11. 8. 1935 in Rofenheim. 


„Das Programm der NSDAP. und feine weltanihauliden Grundgedanken“ 


von Öottfr. Feder. In: Nationalfozialijtiihe Bibliothek, Heft 1, 1. Aufl., Münd). 
1927. — Dasjelbe in Englijh: „The Programme of the NSDAP.“ — Dasielbe in 
Epanifh: „Programa del PNSTA.” 

: Im Hodhlommer 1920. 

Durchs „Reihsflaggengefeg“ (15. 9. 1935) die Hakenkreusflagge zur Reichs», 
National» und Handelsflagge erhoben (Art. 2). Die Reichstriegsilagge am 5. 10. 
1985, die Reichsdienftflagge am 31. 10. 1935 fejtgefegt. Alle Flaggen tragen als 
Zeichen der Einheit von Partei und Staat das Hafentreuz. 
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Als nationale Sozialiften fehen wir in unjerer Flagge unjer Programm. 
Im Rot jehen wir den fozialen Gedanken der Bewegung, im Weih den 
nationaliftiihen, im Hafenktreuz die Miflion des Kampfes für den Gieg 
des arijhen Menjchen! und zugleich mit ihm aud) den Sieg des Gedantens 
der Ichaffenden Arbeit, die jelbjt ewig antifemitijch war und antijemitiid 
fein wird. „Dein Kampf“, ©. 557 (II, 137). 


Um 9. November 1923 fand die Auflöjung der Partei ... ftatt. 

„Mein Kampf“, ©. 669 (II, 234). 
Der Abjhluß des Jahres 1923 war, jo entjeglid) er im erjten Augenblid 
erjheinen mag, von einer höheren Warte aus betradtet, injofern ein 
nahezu notwendiger, als er die dur) die Haltung der deutihen Reichs» 
regierung gegenjtandslos gemadite, für die Bewegung aber nun jchädliche 
Umftellung der SAY. (in eine militärifhe Abwehrorganijation gegen die 
Bejekung des Ruhrgebietes dur die Franzofen) mit einem Sclage be= 
endete und damit die Möglichkeit jchuf, eines Tages dort wieder auf: 
zubauen, wo man einft den rihtigen Weg verlafien mußte. 

„Dein Kampf“, S. 619 (U, 191). 
Die im Iahre 1925? neu gegründete NSDAP. ... muß... wieder zurüd- 
fehren zu den urjprünglich gefunden Anjhauungen und hat es nun wieder 
als ihre höchite Aufgabe anzujehen, in ihrer SW. ein Inftrument zur 
Vertretung und Stärkung des Weltanjhauungsfampfes der Bewegung zu 
Ihaffen. Sie darf weder dulden, dak die SA. zu einer Art Wehrverband 
no zu einer Geheimorganijation herabfintt. 

„Dein Kampf“, ©. 620 (II, 192). 
Es war das Deutjhland Millionen braver Musketiere und Grenadiere, 
der Millionen braver frauen, die fi) dur den Krieg gehungert, die alle 
gemeinjam viereinhalb Sahre die Heimat tapfer und treu verteidigt hatten 
(an das die junge Bewegung glaubte). Es war vielfeiht ein Glüd, daß 
viele unter uns (den alten Kämpfern) die Länge der Zeit gar nicht 
ahnten, welche notwendig war, um diejes Deutjchland wiederzuerweden. 
Es wäre vielleiht mander jhwad geworden. So hoffte er vom eriten 
Monat zum zweiten, vom erjten Sahr zum zweiten, dritten, vierten, fünf: 
ten, und mit diefem Hoffen und Glauben fam jchlieklid) doc die Stunde, 
die wir damals erjehnt Hatten. Und es mußte jo fein. Das vergeflen Gie 
(die alten Mitfämpfer) nie! Rede am 24. 2. 1935 in Münden. 


Es it für uns alle (die alten Kämpfer) ... notwendig, dak wir über all 
dem, was das Schidjal mit uns vorhat, nie den Weg vergelien, den wir 
gehen mußten, um an dieje Stelle hier zu fommen. 

Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


15. u: ©. 176, Anm. 1. 
: Am 27. Februar. 
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Was willen die Millionen der Neuen, die heute in der Bewegung ftehen, 
von dem Wunder, das fi in Deutjhland vollzogen hat? Sie haben nit 
miterlebt, was unjere revolutionären alten freunde erlebten. Sie fennen 
nit den Weg der Disziplin, der von den paar hundert Mann von einit 
bis heute führte. Sie haben feine Ahnung, wie Klein das Einft war, weld 
hergeverjegender Glaube vor dreizehn, vor gehn, vor neun, vor acht oder 
jieben Iahren dazu gehörte, an die Bewegung zu glauben und für ie 
Opfer zu bringen. Denn etwas anderes hat damals die Bewegung nicht 
zu vergeben gehabt. Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 








Aus dem praltiihen Qeben heraus (bildete) fi) Tangjam in unferer jungen 
Bewegung ein Berfammlungsihuß, diejer (nahın) allmählich den Charafter 
einer bejtimmten Ordnertruppe an und (jtrebte)! nad einer organija- 
toriihen Sormung ... Diefe Ordnertruppe bejaß allerdings anfangs nur 
den Charatter eines Saaljhubes. „Mein Kampf“, ©. 599 (II, 174). 


Nach der Verfammlungsihlait im Mündener Hofbräuhaus? erhielt die 
Ordnertruppe einmal für immer — zur dauernden Erinnerung an die 
heidenmütigen Sturmangriffe der fleinen Zahl von damals — den Namen 
„Sturmabteilung“ (SW.)®. „Mein Kampf“, 6.601 (II, 176). 


Mit dem Geift wollen wir die Nation erobern, aber mit der Yauft jeden 
bändigen, der es wagt, den Geift durch Terror zu vergewaltigen. Das 
war die Gründung der SA., des großen Kraftarmes der Partei. 

Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Die EN. ... wudjs nun (nad der Bewährung der SW. als Kampforgani- 
jation in Koburg im Oftober 1922) jehr [hnell an, jo daß beim Parteitag 
am 27. Sanuar 1923 bereits gegen lechstaufend Mann an der Yahnen- 
weihe teilnehmen fonnten. „Mein Kampf“, ©. 618 (II, 190). 


Die SAU. ... war ein Shuf- und Erziehungsmittel der nationaljozia- 
liftiichen Bewegung, und ihre Aufgaben lagen auf einem ganz anderen 
Gebiet als auf dem jogenannter Wehrverbände, 

„Dein Kampf“, S. 608 (II, 181). 


' Ergänzungen in diefem Sa$ der Tertjtelle entnommen. 
° Am 4. November 1921. 


’SA. (= GSturmabteilung), gegründet 3. 8. 1921, dieje alfo [hon vorher ge: 
brauchte Bezeichnung feit der Feuertaufe am 4, 11. 1921 ihr von Hitler als 
Ehrenbezeihnung gegeben; 45 (= Schusitaffel), gegründet 1925, Worläufer 
ter 46: „Stoßtrupp Hitler“, jeit 20. 7. 1934 45 felbitändige Organifation. 
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MWenn aber die SU. weder eine militärilhe MWehrorganijation noch ein 
Geheimverband fein durfte, dann mußten fih daraus folgende Konjequen- 
zen ergeben: 1. Ihre Ausbildung hat nit nad) militäriihen Gelidhts- 
punften, jondern nad parteigwedfmähigen zu erfolgen ... 2. Um von 
vornherein jeden geheimen Charakter der EA. zu verhüten, muß, abgejehen 
von ihrer jofort jedermann fenntlihen Bekleidung, jhon die Größe ihres 
Beitandes ihr jelbit den Weg weifen, welder der Bewegung nütt und 
aller Hffentlichfeit befannt ift ... 3. Die organijatorifhe Kormung der 
SA. jowie ihre Bekleidung und Ausrüftung ift finngemäß nicht nad) den 
Vorbildern der alten Armee, jondern nad) einer durd ihre Aufgabe be- 
ftimmten Zwedmäßigfeit vorzunehmen. „Mein Kampf“, ©, 611 (II, 184). 


Tatfäglih find die SW. und die 44 der nationalfozialiftifhen Partei 
ohne jede Beihilfe, ohne jede finanzielle Unterjtügung des Gtaates, des 
Reiches oder gar der Reichswehr, ohne jede militäriihe Ausbildung und 
ohne jede militärische Ausrüftung entitanden — aus rein parteipolitihen 
Bedürfnijfen und nad) parteipolitiihen Erwägungen, Ihr Zwed war und 
ijt ausfhließlich die Befeitigung der fommuniftiihen Gefahr, ihre Ausbil: 
dung ohne jede Anlehnung an das Heer, nur berechnet für Zwede der 
Propaganda und der Aufklärung, piyhologiihe Maffenwirfung und Nie- 
derbredhung des fommuniftiihen Terrors. Sie find Inftitutionen zur Aner- 
ziehung eines wahren Gemeinjhaftsgeijtes, zur Überwindung früherer 
Klafjjengegenfäge und zur Behebung der wirtjhaftlien Not. 

Rede am 17. 5. 1933 in Berlin. 


Meine SAU. -Rameraden! Gie find bejonders lebendige Zeugen für dielen 
Willen (zu friedliher Aufbauarbeit); denn Ihr freier Mille jchließt Gie 
zu Diejer Gemeinjhaft zufammen, in der nicht theoretiich, jondern praftiich 
die VBolfsgemeinfhaft ihren Ausdrud findet, eine große Gemeinjchaft gegen- 
feitiger Hilfe, gegenjeitiger Unterjtügung. Sie find die Garanten nit nur 
für die Gegenwart, jondern aud) für die deutiche Zukunft. 

Rede am 22. 10. 1933 in Kelheim. 


Aus fünfundvierzig Millionen erwadjenen Menjchen haben fi drei Mil- 
lionen Kämpfer organijiert als Träger der politiijden Yührung der 
Nation. Zu ihrer Gedanfenwelt aber betennt fil) als Anhänger heute die 
überwältigende Mehrheit aller Deutihen. In diefe Hände hat das Bolt 
vertrauensvoll fein Schidjal gelegt. Die Drganijation hat aber damit 
eine feierliche Verpflihtung übernommen. eye am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Millionen von Meniden, die am Aufbau tätig fein wollen, haben wir 
die Hand gereicht. Millionen von einitigen Gegnern, fie ftehen heute 
in unjeren Reihen und werden von uns dank ihrer Arbeit und danf ihrem 
Können als Helfer am Aufbau nicht weniger geihäßt als unjere eigenen 
alten Barteigenofjen. Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 
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Der Befehlshaber der SA. bin ich und fonft niemand! 
Rede am 13. 7. 1934 in Berlin. 
Sch will, daß... der Gehorfam, die Treue und die Rameradihaft als durd;- 
gehende Prinzipien herrihen. Und jo wie jeder Führer von feinen 
Männern Gehorfam fordert, jo fordere ich von den SA.-Führern Achtung 
vor dem Gele und Gehorjam meinem Befehl!. 
Befehl an die SA. vom 30. 6. 1934. 


Der SU.:Mann und der SA. -Führer fan nidts anderes jein als treu, 
gehorjam, diszipliniert, bejcheiden, opferwillig — oder er ijt nicht SA.- 
Mann. Aniprade am 9. 9. 1934 in Nürnberg. 


Ih mödhte die Jungen bitten, daß fie fir) die Alten (in der Bewegung) 
zum Vorbild nehmen, daß fie erfennen, daß Nationaljozialift fein nichts 
Außerlies ift, daß es nicht an der Kleidung liegt, nicht an Treffen und 
Sternen, jondern daß es am Herzen liegt! 

Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 
Die politiihe Führung einer Nation muß die wejentlidfte Unterjcheidung 
vom übrigen Volf nicht in einem höheren Genuß juchen, jondern in einer 
härteren Gelbitzugit! Rede am 7. 2. 1934 in Berlin. 


Sch habe... ftets gefordert, dag an das Benehmen und die Aufführung 
nationaljozialijtiiher Führer höhere Anforderungen geitellt werden als 
bei übrigen Volksgenofien. Rede am 13. 7. 1934 in Berlin. 


Wenn vom Volfe gefordert wird, daß es einer Yührung blind vertraut, 
muß dieje Zührung diejes Vertrauen aber auch durd) Leiftung und durd) 
bejonders gute Aufführung fi verdienen. Fehler und Irrtümer mögen 
im einzelnen unterlaufen, fie find auszumerzen. Schlehte Aufführung ... 
aber (ijt) eines Yührers unwürdig, nicht nationalfozialiftiih und im 
hödjiten Grade verabjheuungswürdig. Rede am 13. 7. 1934 in Berlin. 


Denen, die immer jagten, der Deutiche könne nicht einig fein, haben wir 
die einigjte Organijation der ganzen deutichen Geihichte hingeftellt. 
Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Zu den kühnjten Programmpunften der nationaljozialiftiihen Bewegung 
gehört der: die bisher in Klafjen geipaltene Nation aus ihrer Zerrifjenheit 
zu löjen und zu einem einheitlichen Körper zufammenzufchmelzen — nur 
ein Saß, aber ein ungeheuer großer Verjug! 

Rede am 12. 9. 1935 in Nürnberg. 


' Gejinnungsgetreu hat denn aud; Hitler bei Niederwerfung der „Röhmrevolte“ 
am 30. 6. 1934 gerecht die Oberjte SU. -Führung zur Verantwortung gezogen. 





Hl 
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Das Wertvolffte ift und bleibt die Bewegung, die die Nation zu einer Ein: 
heit zujammenfaßte und ihr Wollen in einem einzigen Willen in Er: 
jheinung treten läßt. Broflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Es gibt feinen Roman der Weltgeihichte, der wunderbarer ijt als die 
Entwidlung unjerer Partei bis zu ihrer heutigen Größe. 
Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Diefem jungen Deutichland Haben Sie, Herr Generalfeldmarihall (Reidhs- 
präfident von Hindenburg), am 30. Januar 1933 in großherzigem Ent: 
Ihluß die Führung des Reiches anvertraut. 

Rede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 
Es ift faum eine Revolution von jo großem Ausmaß jo diszipliniert und 
unblutig verlaufen wie dieje Erhebung des deutihen Volkes ... Es ift 
mein Wille und meine fejte Abficht, für diefe ruhige Entwidlung aud in 
Zufunft zu jorgen. Rede am 23. 3. 1983 in Berlin. 


Wann ift überhaupt je eine Revolution jo ohne Greuel vollaogen worden 
wie die unjere? Rede am 24. 10. 1933 in Berlin. 


Dies ijt das unvergänglidhe Verdienft der nationalfozialiftiigen Partei 
und ihrer Organijationen, es ijt das Verdienjt der braunen Garde: Sie 
hat die deutiche Erhebung vorbereitet, fajt ohne Blutvergießen mit beis- 
jpiellojer Brogrammäßigkeit durchgeführt und abgejhlofen. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Kationalfozialiiten, Nationaljozialiftinnen, meine Barteigenofjen! Ein un 
vergleichlicher Sieg ijt erfämpft worden. Das deutiche Wolf verdantt ihn in 
eriter Linie Eurer gläubigen Treue und Eurer nimmermüben Arbeit... 
Die einzigartige Größe des Erfolges tft für Eu) alle die größte Anerten- 
nung. Die Rettung des Baterlandes aber wird dereinit Euer Dant Sein! 

Dank nad dem großen Wahlfieg am 12. 11. 1933. 


Die großen Prinzipien, die den Sieg diejer Zahne ermöglicht haben: Es 
find die Prinzipien der Treue, des Gehorjams, des Glaubens, der KRamerad» 
Ichaft, der Zuverficht, des Mutes und der Beharrlichkeit. 

Rede am 20. 3. 1934 in Münden. 


Mir haben nie gefragt, was man uns denn ... bieten würde, haben nie 
abgewogen, was man uns tatjählid bot: Wir glaubten an Deutichland, 
und wir find ihm treu geblieben in jeder Stunde, in jeder Not, in jeder 
Gefahr, in allem Jammer und in allem Elend. Und id) bitte Eud;: Shenft 
dieje Treue dem neuen Deutihland, Eurem Deutidhland, unjerem Deutidh- 
land! Und ich bitte Eu: Schenkt diefem Deutihland aud) Euren Willen! 

Rede am 1. 3. 1985 in Saarbrüden. 


8 Stebarth, Sitlerd Wollen 
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Die Zukunft einer Bewegung wird bedingt dur den Yanatismus, ja die 
Unduldfamfeit, mit der ihre Anhänger fie als die allein richtige vertreten 
und anderen Gebilden ähnliger Art gegenüber durchjfeten. 

„Mein Kampf“, ©. 384 (I, 342). 


Wir find Nationaljozialiften von fanatiiher Einftellung und keine Geil: 
tänger auf der jogenannten mittleren Linie! 
Kede am 1. 5. 1923 in Münden. 


Die junge Bewegung ftand..... vom erjten Tage an auf dem Standpuntt, 
daß ihre Idee geijtig zu vertreten ijt, daß aber der Schuß diefer Ber- 
tretung, wenn notwendig, au durch bradhiale Mittel gefihert werden muß. 

„Dein Kampf“, S. 598 (II, 173). 


(Es) war der fanatifche Glaube an den Gieg der Bewegung die Voraus: 
legung für jeden wirklichen jpäteren Erfolg. Das pfychologiic wirfungs- 
vollite Mittel aber in diejer Erziehung war neben der Übung des täglichen 
Kampfes, des Gewöhnens an den Feind die fihtbare Demonftration der 
Zugehörigkeit zu einer großen und ftarfen Bewegung! Daher dienten 
unjere Mafjenverfammlungen nicht nur der Gewinnung neuer Anhänger, 
londern vor allem der Feitigung und moralifhen Stärkung der idon 
Gewonnenen. Proffamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Unjer Wille war härter als die deutihe Not! 
Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Diejer unjer Wille aber, deutihes Wolf und deuticher Arbeiter, ift mit 
Euer Wille. Es tft der ewige Wille zur Selbfterhaltung, der jedem gejun- 
den Wejen zu eigen ift und der, wir danfen es unjerem Gott, au unfer 
deutjches Volk nicht endgültig verlafen hat. Er hlummerte und ift nun- 
mehr erwadt!! Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Was wir braudten und brauden, waren und find nicht hundert oder 
sweihundert verwegene Verjehwörer, fondern hunderttaufend und aber 
Hunderttaufend fanatifhe Kämpfer für unjere Weltanfhauung. Nicht in 
geheimen Konventifeln foll gearbeitet werden, jondern in gewaltigen 
Maffenaufzügen, und nicht durd) Dold und Gift oder Piftole fann der 
Bewegung die Bahn frei gemadjt werden, fondern dur die Eroberung 
der Straße. „Mein Kampf“, S. 608 (IT, 182). 


Gerade in diejer dur natürliche Ausleje verbürgten Aktivität der Mit- 
gliedihaft einer Bewegung liegt aber die Vorausjegung zu einer ebenfo 
aftiven weiteren Bropagierung derjelben wie auch) zum erfolgreichen Sampf 
um die Berwirklihung der Idee. „Mein Kampf“, S, 656 (II, 223). 
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Die Auseinanderjegung mit dem Marzismus erforderte daher von Anfang 
an eine Organifation, die ihrem ganzen Wefen nah für diefen Kampf 


erzogen und damit geeignet war. groffamation am 1. 9, 1933 in Nürnberg. 


Eine Gemeinigaft (die in der Bewegung Kormierten), die dur gar nidts 
erichüttert werden kann. Rede am 3. 1. 1935 in Berlin. 


Auffteigen wird die Bewegung, die bereit ift, für ihr Ideal auch zum 
legten Gang anzutreten! Rede am 21. 8. 1923 in Münden. 


Für fie (die in der Bewegung Organifierten) genügt nicht die bloße Ab- 
fegung des Belenntniffes: „Ich glaube“, fondern der Shmwur: „SH 
fümpfe!“ Rede am 10. 9. 1934 in Nürnberg. 


Was wir find, find wir nicht gegen (den), jondern mit dem Willen der 
VBorfehung geworden. Und jolange wir treu, ehrlid) und fampfmutig find, 
an unfer großes Werk glauben und nicht Fapitulieren, werden wir au) 
weiterhin den Segen der Vorjehung haben. 

Rede am 11. 8. 1935 in Rojenheim. 


Mir wollen ftets entfchloffen fein zu handeln, jederzeit bereit, wenn es not- 
wendig ilt, zu jterben, niemals gewillt zu fapitulieren! 
Rede am 9. 11. 1934 in Münden. 


Die nationalfozialiftiihe Bewegung muß fi) zu dem Heroismus befennen, 

lieber mit jedem Widerftand und jeder Not fürlieb zu nehmen, als aud) 

nur einmal ihre als rihtig erfannten Prinzipien zu verleugnen. 
Proffamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Eine Bewegung, die in einer Zeit (während der marziftifhen Republik) 
der Herrihaft der Majorität in allem und jedem fi jelbft grundjäglid 
auf das Prinzip des Führergedanfens und der daraus bedingten Ver- 
antwortlichteit einftellt, wird eines Tages mit mathematifher Sicherheit 
den bisherigen Zuftand überwinden und als Siegerin hervorgehen. 
„Mein Kampf“, ©. 661 (II, 228). 


Eine Organilation, erfüllt von eminenteftem nationalem Gefühl, auf 
gebaut auf dem Gedanken einer abjoluten Autorität der Yührung auf 
allen Gebieten, in allen Inftanzen — die einzige Partei, ... die in ihrer 
ganzen Organifation nur Verantwortlichkeit, Befehl und Gehorfam Eennt 
und die damit zum erjtenmal in das politiihe Xeben Deutichlands eine 
Millionen-Erjheinung eingliedert, die nad dem Leiltungsprinzip auf: 
gebaut ilt. Vortrag am 27. 1. 1932 in Dülfeldorf. 
6% 
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Indem fie (die Bewegung) das Prinzip der Autorität und Disziplin in 
der Parteiorganijation von oben bis unten geradlinig durdjeßt, erhält 
fie erit das moralijhe Redt, das Gleiche auch vom le&ten Volksgenofjen zu 
fordern. Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Die Organifation einer Bewegung ift eine formale Erjcheinung, aud wenn 
jie nod) jo genial und an fi) richtig ift. Den inneren Wert geben ihr erft 
die Menjcden, die ihrem Sinn entiprehend die Idee lebendig verförpern. 

Rede am 1. 5. 1984 in Berlin. 


SCHERE ; E ‘ 
Alle für einen und jeder für alle! Rede am 7. 9. 1934 in Nürnberg. 


Diele Partei jteht in ihrer Organijation gefeftigter denn je, entihlofjfen in 
ihrem Willen, hart in ihrer Selbftzudt, bedingungslos in ihrer Disziplin 
und Rejpektierung der verantwortlihen Autorität nad unten und der 
autoritären Verantwortung nach oben. 


PBroflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Diejes Gejeß der prinzipiellen Berantwortlichkeit ijt allmählich zur Selbft- 
verftändlichkeit innerhalb der Bewegung geworden. 


„Mein Kampf“, ©. 661 (II, 227). 


Menden, die ihrer gefellichaftlihen und wirtihaftlichen Herkunft nad 
meift nur einen untergeordneten, ja nicht jelten gebrüdten Rang ein» 
nahmen, mußten politijch die Überzeugung erhalten, dereinft die Führung 
der Nation zu repräjentieren. Schon der Kampf, den der Nationalfozialift 
gegen eine jo große Ubermadht zu beftehen hatte, Iud uns die Prliht auf, 
das Vertrauen in die Bewegung und damit das Gelbitbewußtjein des 
einzelnen Rämpfers mit allen Mitteln zu ftärfen. 


Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Die Bewegung ... hat darauf zu achten, daß nicht die jahlenmähige Größe 
diefes Kerns als entjcheidend angejehen wird, jondern nur jeine innere 
Würdigfeit und Damit feine innere Homogenität. Sie muß wifjen, daß die 
Ausleje in der Zukunft nad) denjelben harten Grundjäßgen erfolgen muß, 
wie fie uns das harte Schidjal in der Vergangenheit auferlegt hat. 

Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 
Parteigenofje fann man durh Einfchreiben werden, Nationalfozialijt 
jedod nur dur eine Umitellung des Sinnes nad) einem eindringlichen 
Appell an das eigene Herz! Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Das nationalfozialiftiihe Bekenntnis ift... feine Angelegenheit des Bartei- 
budhes, fondern das Parteibud) fan nur fein die äußere Bejtätigung des 
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inneren Befenntnifjes. Diejes Belenntnis aber verpflichtet zu einer fort: 
gelegten Gelbiterziehung und einer ebenfo andauernden Werbung und 
Verbreitung. Broflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir wollen nicht in den Irrtum verfallen zu meinen, daß man einmal 
Nationalfozialijt wird, um es dann damit für ewig zu bleiben: National: 
fozialift ift nur der, der fich unentwegt der Idee verpflichtet fühlt, ihr dient 
und für fie wirbt. Broflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die nationalfozialiftiiche Bartei muß... überzeugt fein, daß es ihr gelingt, 
dank der Methode einer dur den lebendigen Kampf bedingten Ausleje 
das politiich fähigfte Menjchenmaterial in Deutjchland zu finden und in 
ihr zu vereinen. Dieje Gemeinfchaft muß unter fi dasjelbe Geje an- 
erkennen, das fie von der Mafje der Nation befolgt jehen will. Sie muß 
fi) Daher jelbft dauernd erziehen in den Gedantengängen der Anerkennung 
der Autorität, der freiwilligen Übernahme der hödjiten Disziplin, um den 
Anhängern die gleiche Erziehung geben zu fönnen. Und fie muß hierbei 
hart und fonjequent fein. PBroflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Die junge Bewegung ... fol vor allem nicht auf der Oberflähe des 
BVolfsförpers [hwimmen, jondern im Grunde desjelben wurzeln. 


„Mein Rampf“, ©. 364 (I, 324). 


Die Überzeugung, daß unfere Bewegung nicht erhalten wird von Geld: 
und Goldesluft, jondern nur von der Liebe zum Volk, muß immer wieder 
Srijche geben und uns mit Mut zum Kampf erfüllen. 

Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Die Gejinnung jedes Nationalfszialiften beweijt fich zuerjt in feiner Bereit- 
willigfeit, in jeinem Fleiß und Können zur Leiftung der ihm von der 
Vollsgemeinjhaft übertragenen Arbeit. „Mein Kampf“, S. 666 (IL, 232). 


Das aber joll die Sorge der nationalfozialiftiihen Bewegung fein: ilber 
alle Spiegbürgerei hinweg aus unjerem BVolkstum heraus diejenigen 
Kräfte zu Jammeln und zu ordnen, die als Vorkfämpfer einer neuen Welt: 
anjhauung befähigt jind. „Mein Kampf“, ©. 485 (II, 75). 


Angefangen von den Millionenjharen unferer Jugend bis zur gigantifchen 
Gemeinigaft der ineiner ront vereint tätigen Arbeiter der Stirn und 
Sauft jehen wir die Zeugen nationaljozialiftiiher Organifationskunft und 
Organijationsarbeit. Aufruf an das deutiche Volt am 30. 1. 1935. 
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ME) ne en ae lehnen 
Denn das war das Wunderbare diejer Zeit der Propagierung unjerer 
dee, daß fie ihre Wellen Hinaustrug über das ganze Land und nun 
Mann um Mann und Zrau um Frau in ihren Bannfreis 30_. 

Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Sp wie wir früher in zehntaufend, in hunderttaufend einzelnen Rund» 
gebungen vor das Volk getreten find, um immer wieder fein Votum zu 
erbitten, jo müffen wir aud) in Zukunft diefen Kampf fortführen in gehn: 
taujend und Hunderttaufend Kundgebungen und Verfammlungen. 

Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 


Das Leben teilt uns zwangsläufig in viele Gruppen und Berufe. Aufgabe 
der politiihen und jeeliihen Erziehung der Nation aber ijt es, dieje 
Teilung wieder zu überwinden. Rede am 12. 9. 1935 in Nürnberg. 


Es ift die große Miffion der nationaljozialiftiihen Bewegung, die Brüde 
au bilden zwilhen den einzelnen Berufen und Ständen unjeres Bolfes. 
Rede am 27. 5. 1933 an die Bolfsgenoffen in Danzig. 


Was der Veritand der Berftändigen nicht jehen konnte, erfaßte das Gemüt, 
das Herz und der Injtinkt diejer primitiv einfältigen, aber gejunden 


Menijchen! Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
Wir wifen, dag unjere Bewegung gerade durh dieje Prinzipientreue 
groß wurde. Rede am 9. 11. 1933 in Münden. 


Denn die Weltanihauung ift unduldfam und fann fih mit der Rolle einer 
‚Bartei neben anderen’ nicht begnügen, jondern fordert gebieteriich ihre 
eigene, ausjchließlihe und rejtlofe Anerkennung jowie die vollfommene 
Umftellung des gejamten öffentlichen Lebens nad) ihren Anjhauungen. 
„Mein Kampf“, ©. 506 (II, 93). 
Die Partei wird daher dur) ihre politilche Erziehungsarbeit am deutjchen 
Bolt den deutihen Menjhen immer mehr geijtig immun marjen müljen 
gegen jeden Rüdfall in die... Vergangendeit. 
Bıoflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 
Sie (die Angehörigen der einzelnen Gliederungen der Partei) dürfen 
von der Nation an Tugend und Opferfinn nie mehr erwarten, als was 
Sie nicht jelbft taujendfad zu tun, zu geben und zu leijten bereit find. 
Rede am 10. 9. 1934 in Nürnberg. 


Sie, meine Amtswalter, find vor Gott und unferer Gejhidhte dafür ver- 
antwortlih, dag durch die politifhe Erziehung der deutihen Menjchen 
zu einem Volk, zu einer Idee, zu einer Willensäußerung niemals wieder 
ein November 1918 in der deutjhen Gejhichte möglich wird. 

Rede am 2. 9. 1933 in Nürnberg. 
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Wir alle, meine Barteigenoffen, und vor allem Sie, die Sie an führender 
Stellung des Staates und der Bewegung ftehen, werden einft nicht ge- 
mejjen nad Ihrem formalen Verhalten, jondern nah der erfolgreichen 
Verwirklidung unferes Programms, d. 5. nad der Sicherung unferes 
polflihen Lebens. PBroflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Das ift das Gewaltigfte, das unfere Bewegung jhaffen fol: Zür diefe 
breiten juchenden und irrenden Maflen einen neuen Glauben, der fie in 
diejer Zeit der Wirrnijfe nicht verläßt, auf den fie jhwören und bauen, 
auf daß fie wenigitens irgendwo wieder eine Gtelle finden, die ihrem 
Herzen Ruhe gibt. Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Wir Haben nit vierzehn Iahre gefümpft um einer Staatsitellung willen, 
jondern um das deutjche Volt von Grund auf zu erneuern. Kampf und 
Arbeit für das Volk fann uns allein retten! 


Rede am 30, 10. 1983 in Frankfurt a. M. 


Angefangen vom Heinften SU.:Mann, der ohne jeden perfönlihen Vor: 
teil Leben und Gejundheit für Deutichlands Zukunft einzufegen bereit ift, 
bis zu uns $ührern, die wir es vorgezogen haben, zwölf Sahre Iang in der 
veradhteten und unterdrüdten Stellung einer dur das innere Gemiflen 
diktierten Oppofition zu ftehen, beherricht uns alle nur ein einziges Gejeß: 
Wichtiger als unfer eigenes Leben ift das Leben unjeres Voltes, der 
Beltand Deutihlands! Offener Brief vom 14. 10. 1931 an Brüning. 


Die Anforderungen, die diefer Kampf an unfere Bewegung ftellte, waren 
gewaltige. Es gehörte ebenjoviel ftolzer Mut dazu, den Hohn und Spott 
zu ertragen, wie Heroismus und Tapferkeit, fi) der täglihen Verleum: 
dungen und Angriffe zu erwehren. Zehntaufende nationaljozialiftifcher 
Kämpfer find in Diejer Zeit verwundet und viele getötet worden. Zahl: 
reihe wanderten in die Gefängnifje, Hunderttaufende mußten ihren 
Arbeitsplag verlafjen oder verloren fonft ihre Erijten;. 


Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Aus diejen Kämpfen aber erwudhs die unerjchütterliche Garde der national: 
fozialiftiihen Revolution, die Millionenjhar der politiihen Organijation 
der Partei, Die SU. und 45 der Partei. Ihnen allein verdanft das 
deutjche Volk jeine Befreiung aus einem Wahnfinn!, der, wäre ihm der 
Sieg zugefallen, nit nur fieben Millionen in der Erwerbstofigfeit er- 
halten, jondern bald dreigig Millionen dem Verhungern ausgeliefert Hätte! 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 





' Dem Kommunismus. 
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Es ijt ein einzigartiges und ausihlieklid der nationaljozialijtiichen 
Bewegung zuzufhreibendes Verdienft, wenn diejer wirtichaftliche Verfall 
mit feiner grauenhaften Verelendung der Mafjen nicht fortzeugend ein 
weiterer Antrieb für die Beichleunigung der politifhen Kataftrophe wurde, 
fondern vielmehr zu einer Sammlung der bewußten Kämpfer für eine 
neue aufbauende und damit wahrhaft pofitive Weltanjhauung führte. 

Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Denn — ganz glei, ob man uns liebt oder ob man uns hakt — eines 
fann niemand leugnen: Ein neuer Geijt hat das deutjche Volf erfüllt, Hat 
es erwedt zu neuem Leben und ihm die Kraft gejchenkt zu Werfen der 
Arbeit und zu Leiftungen auf allen Gebieten einer neuen Bolfsgejtaltung, 
die bewunderungsmürdige find! Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


©, wie aber das Reich dant feiner neuen MWehrmadht inmitten einer 
waffendrohenden Welt einen jtarfen Schirm und Halt bejigt, jo nicht 
minder die Nation im Trubel politiiher Wirrnijfe und Spannungen durd 
den Beftand der nationallozialiftiihen Partet. 

Proflamation am 11. 9. 1985 in Nürnberg. 


Das möge jeder in Deutjchland bedenfen: Die nationalfozialiftifche Partei 
bat Ungeheures gefhaffen. Nicht unjere Wirtihaftsführer, nicht unfere 
Profefjoren und Gelehrten, nicht Soldaten und nit Künftler, nicht Philo- 
lophen, Denter und Dichter Haben unjer Volk vom Abgrund zurüdgerifien, 
fondern ausichließlih das politiihe Soldatentum unjerer Partei. Ihre 
Wirkung fpüren wir erjt in den Anfängen, ihre fortlaufende Bedeutung 
aber wird einmal die Nachwelt ermejjen. Alles fönnte eher zugrunde gehen, 
nur fie nidt. Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Se unfiherer und verworrener die Zeitumftände zu werden drohen, um jo 
außerordentlidher fteigt der Wert einer Einrichtung (der nationaljozialijti- 
ihen Bartei), die einem Wolfe wieder are und eindeutige Grundjäße gibt 
und die den Mut hat, die [hwerjten Rrobleme der Gegenwart, die in ihrer 
Neuartigkeit von keiner anderen Erjheinung behandelt oder gar gelöft 
worden find, aufzugreifen und zu beantworten. 

Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg, 


Wie viele einfihtsvolle Männer anderer Völker würden glüdlih fein, 
wenn ihre Narionen über eine ähnlich jolid fundierte autoritäre Organi- 
lation verfügten, wie fie das heutige Deutjchland befift und außer ihm 
nur wenige andere Staaten. Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 
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Die gigantiihen Organijationen unjerer Bewegung, ihre politiihen Eine 
richtungen jowohl wie die Organijationen der SW. und 4 und der Auf- 
bau der! Arbeitsfront?, genau jo wie die Staatsorganijationen unjeres 
Heeres, fie find nationale und gejellihaftlihe Schmelztiegel, in denen eben 
doc allmählich ein neuer deutiher Menih herangebildet werden wird! 
Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Die Partei, SU. und 4%, die politifhe Organifation, der Arbeitsdienit, 
die Sugendorganijationen, fie alle find Mittel und Zwed der inneren 
Zujammenfhweißung unjeres Volkstörpers und damit zur Entfaltung der 
in unjerem Volke liegenden Kräfte zu einer wahrhaft friedlichen, kultur: 
fördernden und aud) materiell fegensvollen Arbeit. 

. Rede am 18. 6. 1934 in Gera. 
Wenn es... die Aufgabe der Partet ift, eine Organifation zu bilden, in 
der die politifche Yuslefe der Nation ihre fortdauernde ewige Ergänzung 
findet, dann ift es ihre Pflicht, dafür zu forgen, daß der Staatsführung ein 
weltanjhaulid, ftabiler Charakter verliehen wird. Sie hat daher den ge: 
Ihicätlihen Befehl zu erfüllen, in ihrer Organifation die Vorausjegung zu 
ihaffen für die Stabilifierung der Führung im Staat durd) die Ausleje, 
Ausbildung und Abjtellung diejer Führung. Sie muß dabei den Grundjag 
vertreten, daß alle Deutihen weltanihaulih zu Nationalfozialijten zu 
erziehen find, daß weiter die beiten Nationaljozialiften Parteigenofjen 
werden und daß endlich die beiten Barteigenofjen die Yührung des Staates 
übernehmen. Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die Hare Firierung der Aufgabengebiete von Partei und Staat: Staats- 
aufgabe ijt die Fortführung der Hiftorijch gewordenen und entwidelten 
Verwaltung der ftaatliden Organilationen im Rahmen und mittels der 
Gejege. — Parteiaufgabe ift 1. Aufbau ihrer inneren Organijation zur 
Heritellung einer ftabilen, ji jelbjt forterhaltenden ewigen Zelle der 
nationalfozialiftiihen Lehre, 2. die Erziehung des gejamten Bolfes im 
Sinne der Gedanken diejer Idee, 3. die Abitellung der Erzogenen an den 


1 Die Abweirhungen des Wortlauts diefes Gates vom Tert im „Völfiihen Ber 
obadter“, 47. Ig., 122. der BIner. Yusg., feitgejtellt durch Vergleich des Zeitungs: 
ne en Wortlaut der Wahsplattenübertragung der Rede im Rundfunt 
am 2.5. : 

: Im Auftrage des Zührers übernahm Dr. Rob. Ley am 2, 5. 1933 die Gemert- 
ihaften. Daraufhin Gründung der „Deutichen Arbeitsfront“ (DAF.), Arbeiter: 
fongteß in Berlin am 10. 5. 1933, unter gleichzeitiger Umgeftaltung der DAF. 
Schaffung der Freizeitorganifation „Kraft durd) Freude“ am 27. 11. 1953, Ver- 
erdnung des Führers und Reihsfanzlers über die DAS. vom 24. 10. 1934. Ein- 
gliederung der gewerblichen Wirtihaft in die DAF., Gele vom 27. 2, 1934 
SEITE N vom 27. 11. 1934), Erlaß des Führers und Reids- 
anzlers vom 21. 3. 1935, Durdführungsverordnung (zum Einheitsgel.) vom 
29. 3. 1935, Neugliederung der Neichsleitung der DAF. durh Erlaß vom 
25. 1. 1937. 
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Staat zu jeiner Führung und als feine Gefolgihaft. Im übrigen gilt das 
Prinzip der Reipektierung und Einhaltung der beiderjeitigen Kompetenzen. 
Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir werden ... vor allem die Bewegung als die Quelle unferer Kraft 
innerlich feltigen, und wir werden in ihrem Sinne fortfahren in der Er- 
siehung der deutihen Menfchen zu einer wirklichen Gemeinihaft. Wir find 
überzeugt, daß Dieje lete Aufgabe unjere jeäwerite ift. Gie hat am meijten 
mit Vorurteilen zu fämpfen, ift am meijten belaftet dur die Ergebniffe 
und jhlehten Traditionen einer langen Vergangenheit und leidet am 
meijten unter dem Zweifel der Kleinmütigen. 


Proflamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Es ift für die nationalfogialiftifche Bewegung die grökte Empfehlung, daB 
fie die... internationale PBrotektion nicht befißt. 
Prollamation am 11. 9. 1935 in Nürnberg. 


Ein Feldherr ohne Offiziere und Soldaten: das könnte jo mandem pafjen! 
Ich werde nicht der Feldherr ohne Soldaten fein, fondern ich werde bleiben 
euer Führer. Für mich feid ihr (Bolitifchen Leiter der Partei) die politi- 
Ihen Offiziere der deutichen Nation, mit mir verbunden auf Gedeih und 
Berderb, fo wie ich mit euch verbunden bin auf Gedeih und Berderb. 
Rede am 13. 9. 1935 in Nürnberg. 


Wir verdienen nunmehr feine Anklage mehr in der deutfhen Gefchichte, 
jondern verdienen, dak man uns einjt auf die Grabfteine jdhreibt: „Sie 
find oft rauf gewefen, fie find Hart gewejen, fie waren rüdjichtslos, aber 
fie find gewejen: gute Deutjche!“ Rede am 19, 6. 1933 in Erfurt. 


Sch muß... Stellung nehmen gegen die bejonders von bürgerlicher Geite 
lo oft vorgebradhte Vhrafe: „Der Führer: ja, aber die Partei: das ift doch 
etwas anderes!“ Nein, meine Herren, der Führer ijt die Partei, und die 
Partei ift der Führer! Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Meine Volksgenofien ... hängen Sie an diejer Bewegung, fämpfen Sie 
für fie, Gie fämpfen damit für das deutjche Volk und für das Deutidhe 
& 


Reid! Rede am 18. 6, 1934 in Gera. 


IH weiß heute: Auch wenn mid) das Schidjal perjönlich abberufen würde, 
Diejer Kampf würde weiter fortgeführt werden und fein Ende mehr nehmen. 
Dafür bürgt diefe Bewegung! Rede am 10. 5. 1933 in Berlin 





1. Aofchnitt: 


Der foziale Kampf. 


1. Das Tiberaliftifich-marziftifhe Grundübel. 


Der dur die marriftiihe Srrlehre fyjtematifch Herbeigeführte Verfall der 
Nation in weltanihaulih unvereinbare Gegenjäbe bedeutet die Vernid- 
tung der Bafis eines möglichen Gemeinjdaftslebens. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Die Auflöjfung ergreift alle Grundlagen der Gejellfhaftsorpnung. Die 
völlig gegenjäglihe Einftellung der einzelnen zu den Begriffen Staat, 
Gejellihaft, Religion, Moral, Samilie, Wirtihaft reißt Differenzen auf, 
die zum Krieg aller gegen alle führen. Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Die entjheidenditen Gedanfen der demofratijch-liberal-marriftiihen PBartei- 
welt waren als formale Boritellungen von außen her in unjer Zolt 
hineingetragen worden. Die Franzöfiihe Revolution (1789 f.) Tieferte 
phrajenhafte Theorien und Belenntnifje, die der jüdiihe Intelleftualis- 
mus des vergangenen Sahrhunderts mit rabuliftiiher Syftematit zu 
einem internationalsrevolutionären Dogma heiligte. 


Rede am 10. 9. 1934 in Nürnberg. 


Die Weltidee eines liberalen Zeitalters lädt zur Nachfolge die inter: 
nationale Idee des marrzijtiihen Gozialismus ein, und diejer mündet in 
anardhijches Chaos oder in die fommuniftiihe Diktatur. 


Rede am 5. 9. 1984 in Nürnberg. 


Ausgehend vom Liberalismus des vergangenen Sahrhunderts, findet 
diefe Entwidlung naturgejeglid ihr Ende im fommunijtiihen Chaos. 
Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 
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Die Erhaltung eines breitejten Mittelftandes ift ebenjo nötig für einen in 
fih gefunden ausgeglihenen Volfsorganismus, wie fie eine nötige Vor: 
ausjegung zu der wirflihen Aufrechterhaltung des Eigentums bildet. 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932, 


Die bewußte Verproletarifierung der mittleren und Heinen Gewerbe- 
treibenden, die BVernidhtung des Keinen Gejhäftes und der Jonjtigen 
fleinen jelbjtändigen Eriftenzen wie des Handwerks! führt in ihrer 
legten Auswirkung dahin, dag am Ende nur eine verfhwindend £leine 
Zahl von Menden am Eigentumsbegriff interefjiert ift und daß die 
Mehrheit, jeder eigenen Aufitiegsmöglichkeit beraubt, zum Neind des 
Eigentumsbegriffes werden muß. 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31, 7. 1932, 


Damals (nad) der Ruhrgebietsbejegung dur die Franzofen, 1923) wurde 
mir bis ins Innerjte bewußt, daß das deutjche Bürgertum am Ende einer 
Milfion fteht und zu feiner weiteren Aufgabe mehr berufen ift. Damals 
jah ich, wie alle dieje Barteien nur mehr aus Konkurrenzneid fi mit dem 
Marzismus zankten, ohne ihn überhaupt no ernitlich vernichten zu 
wollen. Gie hatten fi innerlich alle mit der Zerjtörung des Baterlandes 
längjt abgefunden, und was fie bewegte, war einzig die große Gorge, jelbit 
am Leidenihmaus teilnehmen zu dürfen. Nur dafür „fümpften“ fie nod). 

„Mein Kampf“, ©. 774 (II, 323). 
Das deutihe Bürgertum als gefellfhaftlihe Subftanz war das Produft 
einer im wejentlihen weniger auf politiihen als vielmehr öfonomijden 
Funktionen beruhenden Auslefe. Rede am 3. 9. 1933 in Nürnberg. 


Daher find aud) jene politiihen Klubs, die unter dem Sammelbegriff 
„bürgerlihe Parteien“ fi herumtreiben, jhon Tängft nichts anderes mehr 
als Interefjengemeinjhaften bejtimmter Berufsgruppen und Gtandes- 
Hafjen und ihre erhabenfte Aufgabe nur mehr die beitmöglidjite egoiftijche 
Sntereffenvertretung. „Mein Kampf“, S. 451 (II, 45). 


Daß eine jolhe politifierende „Bourgeois“-Gilde zu allem eher taugt als 
sum Kampf auf der Hand, bejonders aber, wenn die Gegenfeite nicht 
aus vorfihtigen Pfefferfäden, jondern aus Proletariermafjen bejteht, die 
zum Äußerjten aufgehegt und zum Ießten entihloffen find. 

„Mein Kampf“, ©. 451 (II, 45). 


Das Charakteriftiihe an unjerer bürgerlichen Welt ijt es aber gerade, daf 
fie die Gebrechen an fich gar nicht mehr zu leugnen vermag. Gie muß au: 


’Dgl. jet dagegen: „Gejeß über den vorläufigen Aufbau des deutfchen Hand- 
weris“ nom 29. 11. 1933 und I. Verordnung dazu vom 15. 6. 1934, I. u. 
II. BD. vom 18. 1. 1935. — Eingliederung der Handwerfstammern in die Mirt- 
IHaftstammern duch Erla nom 20. 2. 1937, 
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geben, daß vieles faul und jchledht ift, aber fie findet den Entihluß nit 
mehr, fid) gegen das Übel aufzubäumen, die Kraft eines Sechzig: oder 
Siebzigmillionenvolfes mit verbilfener Energie zufammenzuraffen und jo 
der Gefahr entgegenzuftenmen. „Mein Kampf“, ©. 450 (II, 44). 


Während die geiftreichen Yührer unferer bürgerlihen Welt von ber 
„Arbeit im Stillen“ redeten und auf Teezirkein tiefgründige Abhand- 
lungen zum beiten gaben, trat der Nationaljozialismus den Mari) in das 
Bolt an. Hunderttaujende an Aundgebungen haben wir abgehalten. 
Proflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Die einfach bornierte Ablehnung aller Verjuhe einer Bellerung der 
Arbeitsverhältniffe, der Schußvorrihtungen an Mafhinen, der Unter: 
bindung von Kinderarbeit jowie des Schußes der Zrau wenigftens in den 
Monaten, da’ fie unter dem Herzen jchon den fommenden Bolksgenofjen 
trägt, half mit, der Sozialdemotratie, die dankbar jeden Jolden Yall 
erbärmlicher Gefinnung aufgriff, Die Maffen in das Ne zu treiben. 
„Mein Kampf“, ©. 48 (I, 54). 


Dhne es zu ahnen, war die bürgerlihe Welt vom Leichengift marziftilcher 
Borjtellungen innerlid jelbjt jhon angejtedt, und ihr Widerftand ent- 
Iprang Häufig mehr dem Konkurrengneid ehrgeiziger Führer als einer 
prinzipiellen Ablehnung zum äußerjten Kampf entihloffener Gegner. 
„Mein Kampf“, ©. 361, (I, 322). 


Mas die Freimaurerei in den Kreifen der jogenannten Intelligenz an 
allgemein pazififtiiher Yähmung des nationalen Selbiterhaltungstriebes 
einleitet, wird dur die Tätigkeit der großen ... jüdiihen Prefje der brei= 
teren Mafje, vor allem aber dem Bürgertum vermittelt. 

„Mein Kampf“, ©. 351 (I, 314). 


Daß es fih ... (beim Marzismus) überhaupt um feine Partei handelt, 
fondern um eine Zehre, die zur Zerjtörung der gejamten Menjhheit führen 
muß, begriff man um Jo weniger, als dies ja nicht auf den verjudeten 
Univerfitäten zu hören tft, jonft aber zu viele, bejonders unjerer höheren 
Beamten aus anerzogenem blöden Dünfel es ja nicht der Mühe wert 
finden, ein Bud zur Hand zu nehmen und etwas zu lernen, was eben 
nit zum Unterridtsjtoff ihrer Hodhidhule gehörte. 

„Mein Kampf“, ©. 184 (I, 171). 


Während die bürgerlihen Parteien in ihrer einfjeitigen Geiftigfeit eine 
untauglide disziplinloje Bande darjtellen, hat der Marrismus in jeinem 
wenig geiftigen Menjhenmaterial eine Armee von Barteijoldaten gebildet, 
die dem jüdiihen Dirigenten nun genau jo blind gehordhten wie einjt 
ihrem deutihen Offizier. Das deutjhe Bürgertum, das fid um piycho- 
logiihe Probleme — weil darüber Hoch erhaben — grundjägli nie ge: 
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fümmert hat, fand es aud) hier nit notwendig nadhzudenten, um den 
tieferen Sinn jowie die heimliche Gefahr diefer Tatjache zu erkennen. 
„Mein Kampf“, ©. 509 (II, 96). 


Die jogenannte „Intelligenz“ fieht ja ohnehin immer mit einer wahrhaft 
unendliden Herablajlung auf jeden herunter, der nicht durch die obligaten 
Schulen durhgezogen wurde und fid) Jo das nötige Wilfen einpumpen Iieß. 
Die Zrage lautet ja doh nie: „Was fann der Menjh?“, fondern „Was 
hat er gelernt?“ Diejen „Gebildeten“ gilt der größte Hohltopf, wenn er 
nur in genügend Zeugnifje eingemwidelt ilt, mehr als der hellite Qunge, 
dem dieje fojtbaren Tüten eben fehlen. „Mein Kampf“, ©. 243 (I, 222). 


Die „bürgerlichen“ Parteien, wie fie fi) felbit bezeichnen, werden niemals 
mehr die „proletariihen“ Maffen an ihr Lager zu fejleln vermögen, da 
ih Hier zwei Melten gegenüberftehen, teils natürlich, teils fünjtlich ge- 
trennt, deren Verhaltungszuftand zueinander nur der Kampf fein kann. 

„Dein Rampf“, ©. 191 (I, 177). 


Der fozialdemofratiide Winfelrtedakteur, der fait ftets aus dem Verfamm: 
Iungslofal in die Redaktion fommt, fennt feine Bappenheimer wie fein 
zweiter. Der bürgerlide Stribent aber, der aus jeiner Schreibftube heraus 
vor die breite Mafje tritt, wird [hon von ihren bloßen Dünften franf und 
fteht ihnen deshalb aud mit dem geiäriebenen Wort hilflos gegenüber. 

„Mein Rampf“, ©. 529 (II, 113). 


Mas unjer Bürgertum heute auszeichnet: nämlid) ... Verluft des piycho- 
logiihen Inftinktes für Maffenwirkung und Mafienbeeinflufjung. 
„Mein Kampf“, ©. 525 (II, 110). 


Wir haben wohl eine geiftig hoditehende Shit; aber fie ift arm an 
Energie. Wenn wir uns nicht dur Überjhägung des mehaniichen Willens 
joweit vom Bolfsempfinden entfernt hätten, hätte der Jude nie fo den 
Weg in unjer Volt finden Fönnen. Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Ih Lenne diejes breite Volk und möchte unferen Intellektuellen immer 
rur eins jagen: Sedes Reid), das Ihr nur auf den Schichten des intellef- 
tuellen Berjtandes aufbaut, ift Jhwad) gebaut! 

Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Die ewigen Beflimiften und die grundfäßlichen Nörgler Haben nod) fein 
Bolt gerettet, wohl aber zahlreiche Völker, Staaten und Reiche zerftört! 
Rede am 21. 3. 1934 in Unterhadine. 
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Sinden fih in den Kreijen der nationalen Intelligenz Menjchen mit 
wärmjten Herzen für ihr Volk und feine Zukunft, erfüllt von tiefiter 
Erkenntnis für die Bedeutung des Kampfes um die Geele diefer Maffe, 
find fie in den Reihen diefer (nationaljozialiftifhen) Bewegung als wert» 
volles geiftiges Rüdgrat bod willflommen. „Mein Kampf“, ©. 374 (1, 334). 


Ungefihts des großen gemeinjamen Unglüds unferes Baterlandes mödte 
ich heute auch nicht mehr diejenigen fränfen und dadurd; vielleicht trennen, 
die eines Tages in der Zukunft doc die große Einheitsfront der im Herzen 
wirklich treuen Deutichen zu bilden haben werden gegenüber der gemein: 
lamen Sront der Feinde unjeres Volkes. mein Kampf“, S. 780 (IL, 329). 


Bei all diefer Tätigkeit bedarf die Regierung der Unterftügung nicht nur 
der allgemeinen Kräfte in unferem Rolf, die, in weiteftem Umfang fie 
heranzuziehen, entihloffen tft, jondern aud der Hingebenden Treue und 
Arbeit des Berufsbeamtentums!. Nur bei zwingenditer Not der öffentlichen 
BSinanzen follen Eingriffe jtattfinden, allein aud dann wird jtrenge 
Gerechtigkeit das oberjte Gejeg unjeres Handelns fein. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Erit die Sicherung des Staatsbeamten im Alter vermochte diejen zu jener 
felbjtlojen Pflihttreue zu erziehen, die in der Vorkriegszeit die vornehmite 
Eigenihaft des deutihen Beamtentums war. 

„Dein Rampf“, ©. 347 (I, 311). 
Der deutihe Beamtenkörper muß wieder zu dem werden, was er einit- 
mals war! Rede am 1. 8. 1923 in Münden. 


Denn Staat und Staatsämter find nicht dazu da, einzelnen Klafjen ein 
Unterfommen zu ermöglichen, fondern den ihnen gufommenden Aufgaben 
zu genügen. Das aber wird nur möglich fein, wenn zu ihren Trägern 
grundjäglich nur fähige und willensitarfe PBerfönlichkeiten herangebildet 
werden. Dies gilt nit nur für alle Beamtenftellen, fondern für die 
geiltige Führung der Nation überhaupt auf allen Gebieten. Aud darin 
liegt ein Zaftor für die Größe eines Volkes, daß es gelingt, die fähigiten 
Köpfe für die ihnen liegenden Gebiete auszubilden und in den Dienft 
der Boltsgemeinihaft zu ftellen. „Mein Kampf“, ©. 482 (II, 72). 


Ähnlich wie zu den deutihen Bauern ilt die Einftellung der nationalen 
Regierung zum Mitteljtand. Seine Rettung fann nur im Zuge der all: 
gemeinen Wirtihaftspolitif erfolgen. Die nationale Regierung ijt ent: 
Ihlofjen, diefe Krage dDurdgreifend zu Töfen. 

EX Rede am 23, 3. 1933 in Berlin 


ı Das „Deutfhe Beamtengejeg“ (26. 1. 1937) fhuf ein neues, einheitliches 
Reihsbeamtenreät. 
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Der Mitteljtand wird nicht dur Kritik und nicht durch! Theorien gerettet, 
fondern gerade er hängt auf Gedeih und Verderb zujammen mit der 


Rettung des Bauerntums und des Arbeiters. 
Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Sch Habe fie fennen gelernt, diefe Propheten einer bürgerlichen Welt: 
anihauung, und wundere mi wirklich nit, jondern veritehe, warum 
fie dem geiprohenen Wort keinerlei Bedeutung beimefjen: Ich bejuchte 
damals (1919—1921) Berfammlungen der Demokraten, der Deutjch-: 
nationalen, der Deutjh-WVolksparteiler und au der Bayerijhen Bolts- 
parteiler [bayer. Zentrum]. Was einem dabei jofort auffiel, war die 
homogene Gejchloffenheit der Zuhörer. Es waren faft immer nur Partei: 
angehörige, die an einer folhen Kundgebung teilnahmen. Das Ganze 
ohne jede Disziplin gli mehr einem gähnenden Kartenjpielflub als einer 
Berjammlung des Boltes, das joeben jeine grökte Revolution durhgemant. 

„Mein Kampf“, ©. 538 (II, 121). 
Auch politiide PVarteien haben urjprünglid fait immer die Abficht, zu 
alleiniger despotijcher Herrihaft zu kommen; ein fleiner Trieb zu einer 
MWeltanihauung ftekt faft immer in ihnen. Iedod) jhhon die Engigfeit 
ihres Programms raubt ihnen den Heroismus, den eine Weltanidauung 
fordert. Die Konzilianz ihres Wollens führt ihnen die Heinen und |hwäd- 
lihen Geifter zu, mit denen man feine Kreuzzüge zu führen imftande ift. 
©o bleiben fie meift jhon frühzeitig in ihrer eigenen erbärmliden Klein» 
beit jteden. Damit geben fie aber den Kampf für eine Weltanjhauung 
auf und verjuchen jtatt deffen, dDurd fogenannte „pofitive Mitarbeit“ 
möglichit eilig ein Plägchen am Futtertrog bejtehender Einrichtungen zu 
erobern... Schafale der Politik! „Mein Kampf“, ©. 507 (II, 94). 


Politiihe Parteien find zu Kompromiffen geneigt, Weltanfhauungen 
niemals, „Mein Kampf“, ©. 507 (II, 94). 


Die deutichnationalen Geifter flüjterten ih im ftillen immer wieder 
den Berdadht zu, daß wir im Grunde genommen aud nur eine Gpielart 
des Marrismus wären, vielleicht überhaupt nur verfappte Marrijten 
oder bejjer: Sozialiften. Denn den Unterfchied zwildhen Sozialismus und 
Marzismus haben diefe Köpfe bis heute noch nit begriffen ... Wie oft 
haben wir uns gejhüttelt vor Lachen über dieje einfältigen bürgerlichen 
Angithajen angefihts des geiftoollen Rätjelratens über unjere Herkunft, 


unjere Abfichten und unfer Ziel. „Mein Kampf“, ©. 542 (II, 124). 
Die Rehtsparteien find energielos bis zum äußerften. Sie jehen, wie die 
Sintflut herannaht. Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 


! Entgegen dem Wortlaut der ent im erjten Abdrud derfelben („Bölt. Beob.“, 
47. Ig., 122. der Blner. Ausg.): .... nicht duch Kritik und Theorien. 
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Lajlen Sie die Hoffnung fahren, daß von reits (der reaftionären Geite) 
etwas zu erwarten ijt für die Sreiheit des deutihen Volkes! Da fehlt das 
Elementarite: der Wille, der Mut und die Energie. Wo liegt dann die 
Kraft noch im deutichen Bolt? Sie liegt — wie immer nod) — in der 
breiten Mafje. Da Ichlummert die Energie und wartet auf den, der fie 
aufruft aus ihrem bisherigen Schlummer und fie hineinwirft in den 
Shidjalstampf der deutihen NKafle. Rede am 24. 4. 1923 in München. 


MWelder Art das Wollen der „nationalen“ Parteien au jein mochte, 
fie hatten nicht die geringite Macht, diejes Mollen zu verfechten, am 
wenigiten auf der Straße. „Mein Kampf“, ©. 596 (II, 171). 


Während... die Bayerijche Volkspartei aus kleinherzig-partifulariftiichen 
Gefidtspuntten „Sonderrehte“ für den bayerifhen Staat zu erhalten 
beftrebt ift, Haben wir diefe Sonderjtellung zu verwenden im Dienfte eines 
gegen die ... Novemberdemokratie jtehenden höheren Nationalinterejfes. 

„Dein Kampf“, ©. 644 (II, 212). 


Das Zentrum vertritt die Idee der Solidarität eines bejtimmten Glaubens- 
befenntniffes. Andere Völker, mögen fie nod) jo fanatiih nah Grundjägen 
ihres Glaubensbefenntnifjes denfen und handeln, find zunädft Göhne 
ihres Volkes, und dann erit treten fie für die Idee einer Konfellion ein. 

Rede am 10. 4. 1923 in Münden. 


Wenn in Deutichland vor dem Kriege das religiöje Xeben für viele einen 
unangenehmen Beigejhmad erhielt, jo war dies dem Mikbraud zu- 
zujäreiben, der von feiten einer jogenannten „Hriftlichen“ Partei mit dem 
Ehriftentum getrieben wurde, jowie der Unverfhämtheit, mit der man 
den fatholiihen Glauben mit einer politiihen Partei zu identifizieren 
verjuchte. „Mein Kampf“, ©. 294 (II, 266). 


MWie will eine Partei vom Kampf des Chriftentums reden, die vierzehn 
Sahre mit Atheijten, mit Gottesleugnern zujammenjigt? 
Rede am 20. 2. 1933 in Köln. 


Ich verjtehe ... nicht, dag man nad) Zentrumsart gegen die Gottlojen 
redet, gleichzeitig aber mit den Gottlojen paltiert. 


„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Daß die hriftlihen Konfeflionen dur die Beteiligung an der parlamen: 
tariihen Demoftratie in die Ebene d...es Kampfes der Anardhie herab- 
ftiegen, hat die langjame Auflöjung nit zu verhindern vermocht, wohl 
aber dem Chrijtentum unjagbaren Schaden zugefügt. 

Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


_5Siebartih, Hitlers Wollen 
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Als Stüge bejak (die Sozialdemokratie) ... Mitläufer, darunter aud 
das Zentrum, das ... bereit ift, im Reich mit den Marriften Hand in 
Hand zu gehen. Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 


Safen Dod in den Reihen der größten Parteien au die größten Qandes- 
verräter — im Zentrum 3. B. Herr Wetterlet. 
„Mein Kampf“, S. 297 (I, 268). 


Die feit Iahrzehnten vor allem vom Zentrum und von der Sozialdemo: 
fratie betriebene und Heute praftiich erreichte Zerjtörung diejer beiden 
großen Lebensjtände (des Mitteljtandes und des Bauerntums) ijt die 
gemeinjam geleijtete Vorarbeit für den Sieg des Boljhewismus, 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


über das Zentrum hinweg verbindet fi die mehr oder weniger national 
verbrämte bürgerlihe Demokratie mit dem unverhüllten marriftifchen 
SInternationalismus und zeugt nun jene parlamentarijhen Regierungen, 
die, in immer fürzeren Zeiträumen einander ablöjend, das erjparte wirt: 
IHaftlihe und politische Kapital der Nation verkaufen und verpraffen. 
Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Die Demokratie des heutigen Weitens ift der Vorläufer des Marzismus, 
der ohne fie gar nicht denkbar wäre. „Mein Kampf“, ©. 85 (I, 86). 


Die Demokratie: grundjäglih nichts Deutfches, fondern etwas Tüdijches. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


Dabei finden wir immer zwei große Schlagwörter „Freiheit“ und „Demo- 
fratie“ als, ic möchte jagen, Aushängefchilder. Freiheit, unter ihr verjteht 
man wenigitens in den maßgebenden Stellen, die in Wirklichkeit regieren, 
die Möglichkeit einer jhranfenlojen, widerjtandslofen Ausplünderung der 
breiten Maffe. Rede am 28. 7. 1922 in Münden. 


Was war denn diejer ganze Liberalismus, was unjere PBreije, was die 
Börfe, was das Freimaurertum? Iudeninftrumente! 
Rede am 13. 4. 1923 in Münden. 


Die jüdiihe Demokratie der Majoritätsbeftimmung: immer und jederzeit 
nur Mittel... zur Vernichtung der tatjählichen arijchen Zührerjhaft. 
Rede am 12. 4. 1922 in Münden. 


'Emil_Wetterle, elläjifer Politiker, Heger gegen Deutihland, geb. 1361, 
zunähft fatholifher Prieiter, dann Redakteur, als Zentrumsabgeordneter 1898 
bis 1914 M. d. R., floh als Landesverräter im SIuli 1914 nah FSrankreid, 
geit. 1931 als geijtliher Rat der franzöliihen Botichaft beim Batifan in Rom. 
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Unfagbar unfähig, energielos und feige dazu find alle dieje bürgerlichen 
Barteien — in einem Augenblid, in dem die Nation niht Schwäßer, 
iondern Helden brauchen würde. Bon diejer Geite aljo ift nichts zu er- 
warten! Rede am 24. 4. 1923 in Münden. 


Das Zentrum (hat) feine Hrijtlihen Ideale geopfert. Die Mittelparteien 
ließen den Mittelftand im Stich. 
„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Die Wirtichaft verödet, die Finanzen find zerrüttet, Millionen find ohne 
Arbeit. Rede am 21. 3. 1933 in Potsdam. 


Haben fie nicht jhon die Millionen von Mitteljtandseriftenzen zu Bettlern 
gemacht? Haben fie nicht jeden redlihen Menjhen dem Hungertob nahe 
gebracht und nur das fpefulative Gaunertum großgezüdhtet? 

Rede am 5. 9. 1923 in Münden. 


Taujende von alten Rentnern, Mitteljtandsperjonen, Gelehrten, Kriegs- 
witwen verfaufen ihre Ießten Goldwerte für Papierwilhe ... Der lebte 
Rationalreichtum des gejamten Volkes geht jo „Ipielend“ in die Hände 
des alles an fich reikenden Iudentums über ... Millionen von Erijtenzen, 
die fih in einem Menihenalter dur ihre Sparjamkeit fundiert haben, 
werden durd) diejen Betrug um alles gebracht! 

Rede am 21. 8. 1923 in Münden. 


Alles, was groß, hoch und heilig war, hat man in den Staub gerifjen. . 
Rede am 27. 3. 1924 in Münden. 


Menn die Ahtung vor dem Gejete gejunfen ift, dann auch deshalb, weil 
Gejeß und Moral ... (während des marriltiihen Regimes) nicht mehr 
identilc find. Rede am 27. 3. 1924 in Münden. 


Gejtern nod) (vor der Ianuarrevolution) waren wir ein Bolf, ohnmädhtig, 
weil zerriffen, in innerem Hader fih auflöjend, in Streit, zerfallen in 
hundert Parteien und Gruppen, in Verbänden und Vereinigungen, in 
Weltanfhauungen und Konfeflionen — ein Reich, auf diefem zerfallenen 
Bolf bauend, ebenjo Ihwah und ohnmädtig, ein Spielball fremder 
Willkür. Kleinjtaaten verhöhnen es, Kleinjtaaten entrechten und Inebeln 
Menichen diejes Volkes! Die Wirtichaft Tag im Sterben. ilberall Verfall 
und Ruin. Alle Prinzipien waren umgeftoßen: Was früher gut |dien, 
wurde jhhleht; was verädtlih war, plölich verehrungswürdig. Was 
früher dem Leben einen höheren Sinn geben jollte und fonnte, wurde 
nun als Belajtung der Menichen ausgegeben und empfunden! 

Rede am 1. 5. 1935 in Berlin. 
7: 
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Es jegt(e) eine Umkehrung aller Begriffe ein: Was gut war, wird nun 
ichlecht, und was Ihleht war, gut. Der Held wird veradhtet und der 
Feigling geehrt, der Redliche beitraft und der Faule belohnt. Der An- 
jtändige hat nur noch Spott zu erwarten, der Verfommene aber wird 
gepriejen. Die Stärke verfällt der Verurteilung, die Schwähe dafür der 
BVerherrlihung. Der Wert an fi gilt nichts. An jeine Stelle tritt die 
Zahl, d. 5. der Minder- und Unwert. Die gejhichtlihe Vergangenheit 
wird genau jo infam befudelt wie die geichichtliche Zukunft unbefümmert 
abgeleugnet. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Noch niemals wurde in der deutihen Geihichte Ihamlojere Günftlings- 
wirtihaft getrieben als in der demofratiichen Republik. 

„Mein Kampf“, ©. 644 (II, 213). 
Daß alle Menjhen in einer Nation fähig wären, einen Hof oder eine 
Sabrif zu verwalten oder deren Verwaltung zu bejtimmen, wird beitritten. 
Allein, daß fie alle fähig find, den Staat zu verwalten oder dejjien Ber: 
waltung zu wählen, wird im Namen der Demokratie feierlichit attejtiert. 
Es ijt dies ein Widerfpruc in ji! Rede am 3. 9, 1933 in Nürnberg. 


Wenn nun im Völferleben eine Nation infolge des reitlojen Mangels 
eines eigenen Gelbiterhaltungstriebes aufhört, ein möglicher „attiver“ 
Bundesgenofje zu fein, pflegt fie zum Sflavenvolt herunterzufinfen und 
ihr Land dem Schidjal einer Kolonie zu verfallen. 
„Mein Kampf“, ©. 695 (II, 256). 
Seit dreizehn Iahren buhlen dieje Barteien der Schwäche und der DOhn: 
macht, der Halbheit, Feigheit und Unfähigkeit um die Gunft des Aus 
landes und erhalten Zußtritte um FZußtritte. 
„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1922. 
Internationalismus und Demokratie find ungertrennliche Begriffe. 
Vortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 
Man hat... Deutjchland zur Kolonie des Auslandes gemadıt. Diejenigen, 
die mit dem Ideal der Internationale gefüttert worden waren, wurden 
in der Tat unter das Diktat der Internationale gejtellt. Sie haben ihren 
internationalen Staat: die internationale Finanz regiert. 
Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 
Die Demokraten und, was linfs von ihnen fteht, Parteien, die pazifijtiich 
oder deutihfeindlich eingeftellt find und nichts fordern als Unterwerfung, 
verhandeln um jeden Preis. Rede am 4. 5. 1923 in Münden. 


Was find unjere Regierungsorgane ... anders als Bollzugsorgane unjerer 
außeren Tyrannen (gemwejen). Rede am 27. 3. 1924 in Münden, 
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Das Wejen der Novemberrepublif Karakterifiert fih im Kommen und 
Gehen nad) London, Spaa, Paris und Genua, Unterwürfigfeit dem Feind 
gegenüber, Aufgeden deutjcher Manneswürde, pazififtifche Feigheit, Dulden 
aller Gemeinheiten, williges Eingehen auf alles, bis nichts mehr übrig- 
bleibt. Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 


Der Name Novemberverbreher wird nah Iahrhunderten noch auf diefen 
Leuten Iajten! Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 


So wedjelten ... in Deutjchland Entwaffnungs- und Berjtlavungsedifte, 
politiiche Wehrlosmahung und wirtihaftliche Ausplünderung miteinander 
ab, um endlich moralijch jenen Geilt zu erzeugen, der im Dawesgutadhten! 
ein Glüd und im Vertrag von Locarno? einen Erfolg zu jehen vermag ... 
Not und Sorge find... die ftändigen Begleiter unferes Voltes geworden, 
und unjer einziger treuer Verbündeter ift das Elend (gemwejen). 

„Dein Kampf“, ©. 762 (II, 313). 


Man hörte vom Gelbjtbeitimmungstedht der Völker, vom Völterbunds, non 
der Gelbitregierung des Volfes. Und was fam? Ein Weltfriede, aber ein 
MWeltfriede auf unjerem Leichenfeld. Rede am 27. 3. 1924 in Münden. 


Was Hiek damals Erfüllungspolitif? Es ijt jehr einfadh gejagt: Man 
müfje verjuden, die Forderungen feiner Gegner nad) Möglichkeit zu be- 
friedigen, um einen Wiederaufitieg Deutjchlands zu ermöglichen. 

Rede am 4. 5. 1923 in München. 


Dder war es nit wirklid ein Iammer, die Verhandlungstomödien an- 
jehen zu müffen, die jeit dem Iahre 1918 immer den jeweiligen Diftaten 
vorangegangen waren? Diejes entwürdigende Schaufpiel, das man der 
ganzen Welt bot, indem man uns wie zum Hohne zuerft an den Konferenz: 
tiih Tud, um uns dann längit fertige Entihlüffe und Programme vor= 


zulegen. „Mein Kampf“, ©. 770 (II, 321). 


Die Zerfahrenheit der außenpolitiichen Leitung des Reides in der Auf: 
tellung grundjäßliger Richtlinien für eine zwedmäßige Bündnispolitif 
jeßte fi nad) der Revolution nicht nur fort, fondern wurde nod über- 
troffen. „Mein Kampf“, ©. 684 (II, 247). 


ı Der Dawesplan, angenommen am 29, 8.1924, ratifiziert am 31.8.1924. ©. aud 
u. ©. 203, Anm. 4 


® Locarno-Verträge vom 16. 10. 1925, vollzogen am 1. 12. 1925, 
5.9, ©. 49, Ynm. 1. 
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Zur Charakteriftif unferer... Außenpolitif (von 1918 bis zur Sanuar: 
tevolution) muß gejagt werden, daß eine irgendwie fihtbare oder gar ver: 
jtändlihe Richtlinie überhaupt nicht vorliegt ... Mehr noch als vor dem 
Kriege fehlt jegliche planmäßige Überlegung, es wäre denn die des Ber: 
judes, jelbft die legte Möglichkeit einer Wiedererhebung unjeres Bolfes 
zu zerichlagen. „Mein Kampf“, ©. 691 (II, 253). 


Sünfzehn Iahre lang ftanden ... die deutihen Menjchen erichüttert und 
gebrohen vor den Ruinen der jo mühjam in langen Sahrzehnten! auf: 
gebauten nationalen Erijtenz. Schlehte Ratgeber, die uns erjt in das Ber: 
derben geführt hatten, fanden jeitdem fein anderes Mittel zur Rettung 
der Nation als die Empfehlung demütiger Unterwürfigfeit, jtlavijcher Ge- 


finnung und lethargijchen Allesgeihehenlafiens! 
Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


überhaupt muß als darafteriftiiher Unterjhied der heutigen (republi= 
fanijch-vemofratijchen) Reichspolitif gegenüber der von einft feitgejtellt 
werden: Das alte Reich gab im Innern Freiheit und bewies nad) außen 
Stärke, während die Republif nach außen Shwäde zeigt und im Innern 
die Bürger unterdrüdt. „Mein Kampf“, ©. 640 (II, 209). 


Deutihlands Unglüd ift nit Schiejal, jondern Sluch der böjen Tat der 


Novemberparteien! 
„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Die bisherige Barteiwelt hat Deutjhland zertrümmert, an ihr it es zer- 
drohen. Es ift unfinnig zu glauben, dab die Yaktoren, deren Erijtenz ge= 
Ihichtlich mit dem Verfall Deutjhlands ungertrennlid verbunden ijt, nun 
plöglich die Faktoren des Wiederaufitieges jein fünnten. 
Bortrag am 27. 1. 1932 in Düffeldorf. 


Alle die Männer, die durch ihr wahnfinniges oder verbrederiiches Ber: 
Halten jeit dem November 1918 unjer Volk in das heutige Unglüd jtürgten 
und die Bhrajen der „Sreiheit“, „Brüderlichkeit“ und „Gleichheit“ als Leit- 
motive ihres Handelns ausgaben, teilen heute niht Schidjal und Leid 
mit den Opfern ihrer Bolitit! Millionen deuticher Bolksgenofien find dur 
fie dem härteften Zwange ausgeliefert worden, den es gibt. Die Not, das 
Elend und der Hunger vergewaltigen ihr Dajein. Die Verführer aber 
allerdings genießen im Ausland die Freiheit, für fremden Gold das 
eigene Volk zu verleumden, dem Hab der Umwelt auszuliefern! 
PBroflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


ı Im eriten Abdrud der Rede (im „Bölf. Beob.“, 47. Ig., 122. der Blner. Ausg.) 
entgegen dem Wortlaut verjehentlih: „... in langen Jahren...“ 
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Sozialdemokratie und Zentrum, Freidenfer und Bolfsparteien, Staats- 
partei, Gottlojenvereinigungen, rote und KHriftliche Gewerkichaften, Unter- 
nehmerverbände und Wirtichaftsparteien haben fih im KRampfe gegen die 
nationaljozialijtiihe Bewegung brüderlih zufammengefunden. 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


In unjerem fünfzehnjährigen Kampf um die Madt in Deutichland Iernten 
wir drei Gegner als die Hauptjädlidjiten Träger des Verfalls fennen. Gie 
bedingen fi) gegenfeitig und find alle glei jhuldig am beutihen Zu: 
jammenbrud: 1. der jüdifhe Marrismus und die mit ihm verwandte 
parlamentarifche Demokratie, 2. das politiih und moralijch verderblicdhe 
Zentrum und 3. gewijje Elemente eines unbelehrbaren, dummereaftionären 
Bürgertums. Broflamation am 11. 9. 1985 in Nürnberg. 


Wir Nationalfozialiften find durch) eine zu lange Periode an Verfolgungen 
und Unterdrüdungen gegangen, um den wirkliden Wert der jhillernden 
demofratiihen Menjhheitsphrajen unjerer politilhen Gegner nit genau 
zu erfennen. Wir find entichlofjen, nach diejer Erfenntnis zu handeln! 
PBroflamation am 1. 9. 1983 in Nürnberg. 


Die anderen redeten von Demokratie und mieden das Volf. Der National: 
lozialismus redete von Autorität, hat aber mit dielem Volf gefämpft und 
gerungen wie feine Bewegung in Deutihland vor ihm. 

Broflamation am 1. 9. 1933 in Nürnberg. 


Sch glaube nit an eine Zufunft der deutichen Nation, jolange ihre Inter- 
ejfen von zwanzig oder dreißig Parteien, Bünden, Vereinigungen, 
Gruppen und Verbändrhen vertreten werden. Ich fenne den Fluch der 
deutichen Zerjplitterung duch die Jahrhunderte unferer Gefhichte. Es ift 
für die deutjche Nation nicht nüglicher, dreißig Parteien handeln zu lafjen, 
als es früher nüglid war, von etwa ebenjoviel Fürjten regiert zu werden. 

„Adolf Hitlers Programm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1982. 


Sch halte es vor allem für unmöglich, daß ein Volk in der harten Zeit der 
heutigen MWeltkrijen beitehen fann, wenn es im Innern in Klaljfen zer: 
tiffen ift. „Adolf Hitlers Brogramm“, Nufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Die politiiden Barteien find jegt endgültig bejeitigt; dies ijt ein gejhicht- 
licher Vorgang, dejlen Bedeutung und Tragweite man ih) vielfad nod) 
gar nicht bewußt geworden ilt. Rede am 6. 7. 1933 in Berlin. 


Niht aus dem faulen Sumpf unjerer alten Parteien fonnte die deutjche 
Rettung fommen, fie fonnte nur fommen aus dem Teil der Nation, der 
anjtändig jeine Pflicht erfiillte. Rede am 26. 2. 1934 in Münden. 
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In einem Sahr der nationalfozialiftifchen Revolution haben wir die Par: 
teien geftürzt...... Sie alle, die als Trabanten um die Zweite und die Dritte 
Internationale freiften, die den bürgerlihen Mitteljtand, die Interefien 
des Katholizismus, die Aufgaben eines evangelifhen Sozialismus, die 
Ziele der Finanzokftatie vertraten, bis zur jämmerlihen Repräfentan; 
unjeres wurzellojen Intelleftualismus, fie alle find weg. Giegreih hat 
fich in diefem Iahr über den Trümmern diejer verjunfenen Welt erhoben 
die Kraft des Lebens unferes Volkes. Was bedeuten alle gejekgeberiihen 
Mahnahmen von Sahrzehnten gegenüber der Gewalt diejer einzigen Tat: 
jadhe? Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Dort die Sront des Parteideutihlands, hier die Front des Volksdeutid- 
lands der Zufunft! 


„Adolf Hitlers Brogramm“, Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932. 


Der Nationaljozialismus ift daher ein fanatilher und unerbittlicher Feind 
jeder Klafjenipaltung und Standestrennung. 
Rede am 2. 10. 1953 in Hameln. 


Die Inkonjequenz des wirtihaftlihen und politiichen Ideals der bürger- 
lihen Demokratie rief zwangsläufig die fonjfequente marzriftiihe Theorie 
auf das Spielfeld diejer Kräfte. So fam es, daß, während noch die Völker 
von den materiellen Früchten des bürgerlihen und liberalen Individue- 
lismus zehrten, die Apoftel der neuen (marzijtiihen) Qehre politifch die 
Gleiäheit aller Werte predigten. Die parlamentarijche Demokratie mußte 
aber auf die Dauer zwangsläufig in Todfeindihaft zum Perjönlichkeits- 
wert aud) auf dem reinen Wirtjchaftsgebiet geraten. Es fonnte nur eine 
Stage der Zeit fein, warn endlid) die rükfichtslos vorjtokende Zehre der 
marrijtiihen Gleichheitsidee die letten Bollwerfe der Politit vor der 
MWirtfhaft überrannt Haben würde, um dann der politiichen und öfonomi- 
ihen Ideologie des bürgerlihen Zeitalters endgültig den Garaus zu 
machen. Rede am 30. 1. 1934 in Berlin. 


Es ift nit möglich (wie das in der marriftiihen Demokratie gejchehen), 
die GStaatsverwaltung und die Armee! aufzubauen auf dem Gejeh der 
perjönlihen WBerantwortlichkeit, die politiihe Gejamtitaatsführung aber 
auf dem Gedanken der parlamentariihen Demokratie und damit der per: 
jönlihen VBerantwortungslofigfeit. Es war unmöglid, die individuelle 
Berjehiedenartigfeit der Leiftungen und damit der verjhieden gegebenen 
Einjlugnahmen politifh zu leugnen, wirtichaftlich jedoh in feiner Aus- 


Recht beahtenswert ift die Tatfache, daß auch der Boljhewismus in Rußland 
in Die Sadgajje diefes Widerfpruchs gelangt ift, indem er die erft — aus feinen 
Wejen und Programm heraus befämpfte — Chargierung der Armee zulaffen muß. 
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wirkung zum Privateigentum anzuerkennen. Aus diejer Zerrifjenheit der 
grundjägliden Auffaffungen des parlamentarijch-demofratiihen Reiches 
erklärt fih aud) die Unfiherheit und damit unentilofjene Halbheit in der 
Stellungnahme zu den es bedrohenden Gefahren. 


Rede am 16. 9. 1935 in Nürnberg. 


Die bürgerlihe Welt ift marriftiih, glaubt aber an die Möglichkeit der 
Herrichaft beftimmter Menfhengruppen [Bürgertum], während der Mar: 
zismus jelbit die Welt planmäßig in die Hand des Judentums überzu- 
führen tradtet. „Mein Kampf“, S. 420 (II, 19). 


Das Proletariat (der marziltiihen Ara)... ift nad) außen Pazifift und 
nah innen Terrorift, der Bourgeois Hinwiederum möchte nad) außen 
Terrorijt fein und ijt nad) innen Pazifift. 

Rede am 20. 4. 1923 in Münden. 


Es ift weiter das Harakteriftiihe Merkmal diefer vierzehn (Narhfriegs-) 
Sahre gewejen, daß, abgejehen von natürlihen Schwanfungen, die Linie 
der Entwidlung fonjtant nad unten führte. 

Rede am 23. 3. 1933 in Berlin. 


Die Zahl der innerlich auf dem Boden der Weimarer Verfafjung! ftehenden 
Deutihen war troß der juggeftiven Bedeutung und rüdfihtslojen Aus- 
nußung der Regierungsgewalt am Ende nur mehr ein Bruchteil der ge= 
jamten Nation. Rede am 23. 3. 1983 in Berlin. 


Sünfzehn Jahre ging es jo mit unjerem Bolfe Jahr für Sahr immer mehr 
nah abwärts. Das Entjeglidite war dabei nicht die Tatjache des Zus 
jammenbrudes an fich, fondern die aus Verzweiflung und Wahnfinn ges 
borene Willenlofigfeit, mit der unjer Volf diefes Schidjal hinzunehmen 
ih anjchidte. Jedes Sahr des fortjchreitenden Verfalls jhien denen recht 
zu geben, die die Ausfihtslofigfeit aller Verjuhe zur Wendung unjeres 
Shikjals Shon von vorneherein? prophezeiten. 

Rede am 1. 5. 1934 in Berlin. 


Der Marrismus wurde der Zutreiber der Arbeiter, die Yreimaurerei 
bildete für die „geiltigen“ Schichten die Zerfegungsmaidhine, das „Eipe: 
ranto“ jollte die „VBerjtändigung“ erleichtern. 

Rede am 18. 9. 1922 in Münden. 


TRom 11. 8. 1919. 

? Gegen den Wortlaut der Rede (feitgeitellt dur Vergleih mit der Wieder: 
bolung der Rede durh Wadhsplattenübertragung im Rundfunt am 2. 5. 1934) 
bat der erite Abdrud (im „DBolE. Beob.“, 47. Ig., 122. der Blner. YAus;.) ver: 
iehentlih: „... Wiltenslofigfeit... von vornherein...“ 
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Wer find denn eigentlich die Freimaurer? Man unterjeidet zwei Grabe: 
Zu den niederen gehören in Deutjchland jene Durhicnittsbürger, die fich 
an dem gebotenen Phrajendrujch "mal „etwas fühlen“ fünnen. Die Ver: 
antwortlichen aber find jene Bieljeitigen, die jedes Klima vertragen, jene 
dreihundert Rathenaus!, die alle einander fennen, die die Gejhide der 
Welt leiten über Die Häupter der Könige und Staatspräfidenten hinweg. 
Jene, die jfrupellos jedes Amt übernehmen, die brutal alle Völfer zu 
verjflaven verjtehen — wiederum Juden! Rede am 13. 4. 1923 in München. 


(Der Iude) hat in der ihm volljtändig verfallenen yreimaurerei ein vor: 
züglihes Inftrument zur Berfehtung wie aber au zur Durdjichiebung 
jeiner Ziele. Die Kreife der Kegierenden jowie die höheren Schichten 
des politiiden und wirtjhaftlichen Bürgertums gelangen dur maure- 
tiihe Fäden in jeine Schlingen, ohne daß fie es audh nur zu ahnen 
brauden. „Mein Kampf“, ©. 345 (I, 309). 


Was mir (in dem parlamentarijcd) regierten Staat) zu allererft und am 
allermeiften? zu denten gab, war das erjichtliche Fehlen jeder Verantwort- 
lichfeit einer einzelnen Perjon. „Dein Kampf“, ©, 85 (I, 86). 


Das Parlament faht irgendeinen Beihluß, deffen Folgen no jo ver- 
heerend fein mögen — niemand trägt dafür eine Verantwortung, niemand 
fann je zur Rehenjhaft gezogen werden. Denn heißt dies etwa Ber- 
antwortung übernehmen, wenn nad) einem Zufammenbrud jondergleichen 
die [huldige Regierung zurüdtritt oder die Koalition ih ändert, ja das 
Parlament fi auflöft? „Mein Kampf“, ©. 85 (I, 86). 


Man möchte glauben, daß ein „Staatsmann“, der verjagt hat, für immer 
verihwände. Im parlamentariihen Staat aber geht er bloß zurüf und 
ttellt fi Hinten wieder an. Rede am 4. 5. 1923 in München. 


Niemals wird einer der Novemberverbrecher in der Welt Deutihland ver: 
treten fünnen! Rede am 12. 9. 1923 in Münden. 


Der deutjhe Parlamentarismus ift... der Untergang und das Ende der 
deutichen Nation. Rede am 4. 5. 1923 in Münden. 


Sch verftehe unter Marzismus eine Lehre, die prinzipiell den Wert der 
Berjönlicgkeit ablehnt, die an Stelle der Energie die Mafje fekt. 
Rede am 26. 2. 1924 in Münden. 


Walter Rathenau, Jude, geb. 1867, ermordet 1922, war im Weltkrieg Organi- 


1ator der deutihen NRohftoffwirtihaft, 1921 und 1922 Reihsminiiter, 


men „Oelhentausgabe“, Münden 1934, Bd. I, €. 86: „... meijten“ jtatt „aller: 
neiiten“, 
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Die jüdifche Lehre des Marzismus lehnt das arijtofratiihe Prinzip der 
Natur ab und jegt an Stelle des ewigen Vorredhtes der Kraft und Stärke 
die Mafje der Zahl und ihr totes Gewidt. Sie Teugnet jo im Menihen 
den Wert der Berjon, beitreitet Die Bedeutung von Voltstum und Rafie 
und entzieht der Menjhheit damit die Vorausfegung ihres Beitehens und 
ihrer Kultur. „Mein Kampf“, S. 69 (1, 73). 


Der Marrismus... jtellt fih als den in KReinfultur gebrachten Verjud) 
des Juden dar, auf allen Gebieten des menihlihen Lebens die über: 
tragende Bedeutung der PVerjönlichteit auszuhalten und durch die Zahl 
der Mafje zu erjegen. ‚Mein Kampf“, ©. 498 (II, 87). 


Dafür hat der Marzismus den praftijhen Beweis erbradt: Nicht nur 
daß er nirgends eine Kultur oder aud) nur eine Wirtihaft jerbft jchöpferii) 
zu begründen vermochte, er war ja tatjählih nicht einmal in der Lage, 
die beitehenden nad) jeinen Prinzipien weiter fortzuführen, jondern mußte 
ichon nad) fürzefter Zeit auf dem Wege von KRonzeflionen zu den Gedanten- 
gängen des PVerjönligkeitspringips zurüdgreifen genau jo, wie er aud) in 
feiner eigenen DOrganijation diejer Grundjäße nicht entraten fann. 

„Mein Kampf“, ©. 499 (II, 88). 


Sie erjtidten in ihren feigen Kompromiljen. 
Rede am 27. 5. 1933 an die Bolksgenofien in Danzig. 


Der Marzismus mündet nit nur politijch, jondern aud) fulturell zwangs- 
läufig in den Nihilismus. Rede am 1. 9. 1993 in Nürnberg. 


Sch fah... (im Marzismus) eine Lehre vor mir, beitehend aus Egoismus 
und Haß, die nad) mathematijhen Gejegen zum Siege führen Tann, der 
Menjchheit aber damit aud) das Ende bringen muß. 

„Mein Kampf“, ©. 54 (I, 59). 


Das Ende des Sozialismus! in Deutihland tft, dak ein Sehzig- Millionen: 
Volk zum Sklaven des Kapitalismus geworden ilt, und zwar eines inter- 
nationalen Weltfapitalismus. 

Anhang zu „Wolf Hitlers Reden“: Ausiprühe Adolf Hitlers. 


Ob Deutihland emporjteigt, ijt Dem „Eaffenbewußten“ Sozialdemokraten 
gleich, wenn nur Die Partei jteht — ebenjo dem Erzbergerjhen? Zentrum, 
ı Gemeint ift: des marriftifchen Sozialismus. 

2 Matthias Erzberger, Katholit, geb. 1875, ermordet 1921, 19031918 und 1920 
M.d.R. (Zentrum), 1919 der Rat.:Bilg., 1919—1920 Reihsfinanzminiiter. 
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ebenjo den Demokraten: wenn nur nicht die Doftrin verlegt wird, Völker: 
verjöhnung, Völferfriede ujw. Dieje Volfserwählten jchauen ruhig zu, bis 
das ganze Volf verredt ijt! Rede am 21. 8. 1923 in Münden. 


Man lehnte da alles ab: die Nation als eine Erfindung der „Fapita- 
tiftiihen“... Klaffen, das Vaterland als Inftrument der Bourgeoifie zur 
Ausbeutung der Arbeiterjhaft, die Autorität des Gejeges als Mittel zur 
Unterdrüdung des Proletariats, die Schule als Inftitut zur Züchtung des 
Sklavenmaterials, aber au der Stlavenhalter, die Religion als Mittel 
der Verblödung des zur Ausbeutung bejtimmten Volkes, die Moral als 
zeigen dummer Schafsgebuld ujw. Es gab da aber rein gar nichts, was 
jo nit in den Kot einer entjeglihen Tiefe gezogen wurde. 

„Mein Kampf“, ©. 41 (I, 48). 
Die Sozialdemofratiiche Partei erklärte wörtlich in ihrem Hauptorgan, 
vem „Vorwärts“, daß es nicht im Intereffe des deutjhen Arbeiters liegt, 
wenn Deutihland den Krieg gewinnt. Mede am 13. 4. 1923 in Münden. 


Und was jagte die Partei der Herren Ebert! und Auer?? „Ein deutjcher 
Sieg liegt nicht im Interefje der deutjchen Arbeiterklaffe“ — wobei fie 
blog fich jelbjt meinten. Rede am 17. 4. 1923 in München. 


So wenig eine Hyäne vom Aaje läßt, jo wenig ein Marrift vom Bater- 
landsverrat. „Mein Kampf“, ©. 771 (II, 322). 


Man (der Marzijt) meint: jeder fann regieren; jeder Schujter oder 
Schneider joll dazu befähigt fein, einen Staat zu leiten. Und dann glaubt 
man, dur) Bejudelung und Herabjegung des eigenen Ichs, des eigenen 
Bolfes, Sympathien bei den anderen zu erwerben. 

Rede am 20. 4. 1923 in Münden. 


Öffneten fi... die Gräber der flandrijchen Ebene, jo würden fih aus 
ihnen die blutigen Ankläger erheben, Hunderttaufende der beiten jungen 
Deutjhen, die, durch die Gemiljenlofigfeit diejer parlamentariihen Ber- 
breider (die Vertreter des antimilitariftiihen Workriegs- und Kriegs: 
parlamentarismus) jhleht und Halb ausgebildet, dem Tod in die Arme 
getrieben wurden. Sie und Millionen Krüppel und Tote hat das Vater: 


' Stiedrich Ebert, geb. 1871, Mitglied der Sozialdemofratiihen Partei, 9. 11. 
1918 Reichsfanzler, jpäter Vorjigender des Rates der Boltsbeauftragten und 
Mitglied der Nat.-Bilg., 11. 2. 1919 proviforiich, Oktober 1922 endgiltig bis 
einem Tode, 28. 2. 1925, Reichspräfident. 

° Erhard Auer, geb. 1874, November 1918 bayeriiher Innenminijter und iozial- 
demofratiihes Mitglied der Nat.-Zilz. 
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land verloren einzig und allein, um einigen hundert Volfsbetrügern 
politiiche Schiebungen, Erprefjungen oder jelbjt das Herunterleiern dof- 
trinärer Theorien zu ermöglichen. „Mein Kampf“, ©. 298 (I, 268). 


Sie reden joniel davon, dak auch die Sozialdemokraten im Yelde ge 
ftanden wären: Die deutjchen Arbeiter find im elde gejtanden! Aber 
jelbft wenn fie damals in irgendeiner Bernebelung nod) jozialdemotratii 
gefühlt hätten — es war nit der Fall, und jeder, der als Soldat an 
der Front war, weiß, daß damals feiner an eine Partei dachte — jelbit 
wenn das der Fall gewejen wäre: Wie gemein von diejen Führern, daf 
fie dann ihre eigenen Xeute, die die Opfer diejes Ningens trugen, um die 
Früchte diefer Opfer — all das Leid, all die Nöte, Todesangit, Qual, 
Hunger und Schlafentbehrung — betrogen haben. Sie fünnen gar nit 
mehr gutmaden, was fie durch diejes Verbreden unjerem Wolfe zugefügt 
haben! Rede am 10. 5. 1933 in Berlin. 


Wer ...den Sieg des pazififtiihen Gedanfens in diejer Welt wirklid 
von Herzen wünjchen wollte, müßte jih mit allen Mitteln für die Er- 
oberung der Welt durch die Deutichen einjegen; denn wenn es umgefehrt 
fommen jollte, würde fehr Ieiht mit dem legten Deutjhen auch der lebte 
Bazifift ausiterben, da die andere Welt auf diejen natur- und vernunft- 
widrigen Unjinn faum je jo tief hereingefallen ift als leider unjer eigenes 
Boll. „Mein Kampf“, ©. 315 (I, 283). 


Zum eritenmal bei Kriegsbeginn im Auguft 1914 ijt die internationale 
Solidarität mit einem riejenhaften Krad) flöten gegangen. 

Rede am 27. 4. 1923 in Münden. 
Die Sozialdemokratie vertritt weltpolitiihe Interejfen; aber ein Zu: 
jammengehen mit der Arbeiterjchaft der ganzen Welt ift ja nur möglid) 
auf Grund gegenjeitiger Achtung und Gleijtellung. Der Deutihe muß 
zunädjit ein Deutjcher fein, wie der Engländer ein Engländer ijt, wenn 
er die Achtung der anderen erringen will. 

Rede am 10. 4. 1923 in München 


Das Greijenhafte aber im Völferleben ijt der Internationalismus. 
Rede am 1. 5. 1923 in Münden. 


Wenn Bölfer nicht mehr über jhöpferiihe Kraft verfügen, dann werden fie 
international. Rede am 1. 5. 1923 in Münden. 


Was an wirflihen Werten menihlicher Kultur vorhanden ift, das ent: 
itand nicht aus dem Internationalismus, jondern das Volfstum hat es 
geihaffen. Rede am 1. 5. 1923 in Münden. 





